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MACup Hausbesuch 


Apple-Vize über den G5 


Mehr als drei Jahre Entwicklung liegen dem PPC970 zu Grunde, dem neuen 
Prozessor im Power Macs G5. Dass der neue 64-Bit-Mac aber auch mit 32-Bit- 
Software Vorteile bringt, erklärt Apples Vice President Greg Joswiak 


MACup: Welche besonderen Fähigkeiten hat der neue 
Prozessor PPC970 im Power Mac G5? 


Greg Joswiak: Erstens: 64 Bit bedeuten eine höhere phy- 
sikalische Adressierbarkeit. Je mehr Informationen, Daten 
und Befehle man damit in den Speicher packen kann, 
desto schneller wird der Rechner. Und gerade darum geht 
es bei dieser Maschine. 


MACup: Erklären Sie uns bitte den Zusammenhang. 


Greg Joswiak: Wir unterstützen bis zu acht GByte in der 
Maschine, weil wir acht DIM-Slots für Speichermodule 
haben. Eine Anwendung, die noch immer im 32-Bit- 
Adressraum arbeitet, bekommt so bis zu vier GByte. Damit 
haben wir maximal vier GByte pro Prozess. Das ist dop- 
pelt so viel wie bisher, weil die bisherigen Power Macs 
nur zwei GByte unterstützen. Das alles bedeutet, dass 
man mehr Daten in den Hauptspeicher packen kann und 
aus diesem Grund schneller ist. 


MACup: Wie groß ist der Vorteil? 


Greg Joswiak: Mit Serial ATA bekommen Sie 150 MByte 
pro Sekunde. Das ist das theoretische Maximum, das die 
heutigen Laufwerke jedoch nicht ausreizen. Und Speicher 
mit 6,4-GByte-Bandbreite bedeutet, dass es einen 
AOfachen Unterschied gibt. In der Realität ist der Unter- 
schied zwischen der Bandbreite der Daten, die aus dem 
Hauptspeicher, und denjenigen, die von der Festplatte 
kommen, sogar über 100fach. 


MACup: Gut. Mehr Speicher bedeutet, dass man mehr 
Daten von der Platte in das RAM verlagern kann. Was bie- 
tet der G5 sonst noch? 


Greg Joswiak: Zweitens war es uns wichtig, kompatibel 
zu sein. Das geht so weit, dass wir sicherstellen mussten, 
dass 32-Bit-Anwendungen weiterhin funktionieren. Wir 
waren froh, da die PowerPC-Befehle, die vor über zehn 
Jahren geschaffen wurden, dies berücksichtigen. 


MACup: Das bedeutet für den G5 ... 


Greg Joswiak: ... dass wir weiterhin 32-Bit-kompatibel 
sind und darüber hinaus noch 64-Bit-Anweisungen und 
-Datentypen verwenden können. Entwickler können so 
genannte Long Long Words verwenden, müssen es aber 
natürlich nicht. Ansonsten hätten Entwickler ihre Program- 
me für 64 Bit neu schreiben müssen. Damit wäre das 
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gesamte System um einiges aufgebläht worden. Das alles 
wollten wir unseren Kunden und Entwicklern auf keinen 
Fall zumuten. 


MACup: Das bedeutet, dass alle Anwendungen, die jetzt 
unter Mac OS X funktionieren, dies auch auf einer 64-Bit- 
Maschine tun. 


Greg Joswiak: Das ist der Plan für die bestehende 32- 
Bit-Welt. Die Entwickler konnten während der WWDG in 
San Francisco ihre Programme testen und erreichten ohne 
Optimierung des Codes bereits sehr gute Werte. 


MACup: Wie viele Optimierungsstufen gibt es? 


Greg Joswiak: Exzellente Frage. Entwickler haben drei 
Möglichkeiten, um den G5 besser zu nutzen. Erstens: Sie 
machen gar nichts. Dann profitieren sie vom schnelleren 
Prozessor, der hohen Speicherbandbreite und den archi- 
tekturbedingten Vorteilen. Außerdem profitieren sie von 
den überarbeiteten Mathematik- und Vektorbibliotheken, 
auf die viele Programme zugreifen. Diese werden zur Lauf- 
zeit dynamisch in eine Anwendung eingebunden und nut- 
zen den 64-Bit-Prozessor voll aus. Das heißt, dass diese 
Bibliotheken von der Hardware und damit schneller ver- 
arbeitet werden. Mehr Geschwindigkeit also, ohne die 
Anwendung zu kompilieren. Die zweite Möglichkeit: Sie 
rekompilieren ihre Anwendung mit dem GCC 3.3 Compiler. 
Dadurch lassen sich Anwendungen beschleunigen. 


MACup: Und die dritte Möglichkeit wäre eine neu geschrie- 
bene oder überarbeitete Anwendung? 


Greg Joswiak: Genau. Da hat Adobe gezeigt, wie das funk- 
tioniert. Adobe gehörte zu den ersten Entwicklern, denen 
wir einen G5-Prototyp gegeben haben. Am Anfang waren 
die Entwickler skeptisch, ob die Zeit für eine Anpassung 
ausreichen würde. Als sie starteten, merkten sie bald, 
dass es nicht einfach ein neuer G4-Rechner ist. Dieser 
Prozessor wurde für die parallele Ausführung großer 
Befehlsmengen gebaut. Man gibt dem Prozessor viele 
Daten und bekommt auch wieder viele zurück. Adobe 
änderte also ihre Anwendung in diesem Sinne und konn- 
te dadurch die doppelte Geschwindigkeit verzeichnen. 


MACup: Bei maximaler Optimierung lässt sich also die 
Software um den Faktor zwei beschleunigen? 


Greg Joswiak: Das ist zumindest unsere bisherige Erfah- 
rung. Ich hoffe jedoch, dass noch mehr drin ist. 


Greg Joswiak 

Vice President, Hardware 
Products Worldwide Product 
Marketing 


Martin Stein 
MACup-Chefredakteur 
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Brenntipps 

Obwohl die Apple-Appli- 
kationen einen großen 
Funktionsumfang besit- 
zen, kann man mit ihnen 
keine professionellen 
Medien produzieren. Wir 
geben Tipps und Tricks, 
stellen Zusatz-Tools vor 
und liefern Schritt-für- 
Schritt-Anleitungen. 


G5 Extra 


Der Power Mac G5 ist iin 
aller Munde. Wie schnell 
ist er wirklich, wem nützt 
die 64-Bit-Architektur, wie 
laut ist er? Wir haben uns 
die Architektur des Rech- 
ners angeschaut und klä- 
ren, warum alle Anwen- 


dungen bereits jetzt von 
| ihr profitieren. 


Mac 0S X 10.3 


Buhrufe für das Finder- 
Finish, Jubel für Exposee 
und Geschwindigkeit. So 
reagierte das Entwickler- 
volk auf die WWDC-Prä- 
sentation von Panther. 
MACup hat die Preview- 
Fassung unter die Lupe 
genommen und zieht eine 
positive Zwischenbilanz. 


Apples neue Rolle 
Mit seiner neuen Soft- 
ware-Strategie macht sich 
Apple nicht nur Freunde - 
Kritiker vergleichen das 
Vorgehen mit den Prakti- 
ken von Microsoft. Apple- 
VP Greg Joswiak gibt im 
MACup-Exklusiv-Interview 
Auskunft über die Vorteile 
der 64-Bit-Architektur. 


QuarkXPress 6 
MACup hat die finale 
Version von XPress 6 für 
Mac OS X getestet und 
gibt grünes Licht für den 
Umstieg. Was die Version 
in puncto Funktionalität 
und Performance leistet 
und wo nachgearbeitet 
werden sollte, zeigt der 
ausführliche Test. 
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Fröhliche Technikkiffer 


Wie wir als ehemalige Computer-Katholen seit 
kurzem wieder einen Heidenspaß haben 


Sönke Jahn ist Mitglied 
einer Kirche, in der 
das Gesangbuch einen 
Henkel hat 


> Damals war's: Während der Mac schon fast 
zehn Jahre lang serienmäßig mit einem GUI 
(Graphical User Interface) ausgeliefert wur- 
de, unterwarf sich der Rest der Welt nach wie 
vor einem lausigen Command Line Interface 
namens MS-DOS. MS stand für Microsoft, 
DOS für Disk Operating System. MS-DOS war 
noch nicht einmal ein Betriebs-, sondern 
höchstens ein Betrübssystem. Mit einzutip- 
penden Kommandokürzeln konnte man einen 
PC mehr schlecht als recht steuern. Obwohl 
DOS ganz offensichtlich von jemandem erfun- 
den wurde, der während einer schlimmen 
Depression auch noch von heftigen Zahn- 
schmerzen attackiert wurde, setzte sich aus- 
gerechnet diese nervige Diskettensteuerung 
als so genannter Industriestandard durch. 
Und während so charmante Rechnerwelten 
wie Atari und Amiga deswegen komplett in 
der Versenkung verschwanden, ließ sich 
Apple bis heute nicht kleinkriegen. 

MS Windows musste noch mit dem DOS- 
Befehl win über die Kommandozeile gestar- 
tet werden, als Umberto Eco („Der Name 
der Rose“) Anfang 1994 seinen berühmten 
„Streichholzbrief“ schrieb, in dem er Apple 
und Microsoft verglich: „Tatsache ist, dass 
die Welt sich heute in Benutzer des Macin- 
tosh und Benutzer der mit DOS laufenden 


„Im Namen des Apfels, es stimmt: Ein Mac 
ist heiter, freundlich, entgegenkommend.“ 


Computer teilt. Ich bin der festen Überzeu- 
gung, dass der Macintosh katholisch und 
DOS protestantisch ist.“ Weiter schreibt Eco 
über den Mac: „Er ist heiter, freundlich und 
entgegenkommend, er sagt dem Gläubigen, 
wie er Schritt für Schritt vorgehen soll, um 
wenn nicht das Himmelreich, so doch den 
Moment des erfolgreichen Ausdruckens der 
Datei zu erreichen.“ Wer möchte, kann sich 
Ecos kompletten Text leicht ergoogeln. Man 
kann es aber auch sein lassen, wenn man 
wie ich mit diesem ganzen Glaubenszeug 
nichts am Hut hat. Aber während Signore 
Eco einst mit dem Florett stichelte, wird heu- 
te mit dem Holzhammer gewinkt. Im Juli 
durfte sich Volker Berding in Spiegel Online 


darauf versteigen, dass mittlerweile Win- 
dows katholisch und Microsoft somit der 
Vatikan ist. Nicht nur Geschichte wiederholt 
sich also, sondern auch Geschichten. Und 
wie gewohnt beim zweiten Mal immer als 
Farce. So weit, so egal: Muss es uns inte- 
ressieren, dass Macianer von Berding zur 
Sekte erklärt werden? Mit Steve Jobs als 
ihrem Propheten? „Die Anhänger fallen auf 
die Knie und bejubeln ihn und seine Pro- 
dukte als das Beste, Schönste, Wunder- 
barste, was der Menschheit passieren kann, 
je passiert ist oder noch geschehen wird“, 
schreibt - Tä-täää - Büttenredner Berding. 
Merke: Man darf bei Spiegel Online nicht 
nur keinen klaren Gedanken haben, man 
muss auch unfähig sein, ihn auszudrücken. 
Obwohl: In einem hat der gute Mann ja 
sogar Recht. Nennt er uns Mac-User doch 
auch „eine kleine Gemeinde, fröhlich 
Design- und Technik-bekifft, ohne den Ehr- 
geiz, eine Weltreligion werden zu wollen. Ihr 
Mac OS ist ohnehin das beste und schöns- 
te und einfachste Betriebssystem auf der 
Welt.“ War das nun ironisch? Was soll’s: Wir 
sind ironiefest. Besten Dank, Peter Pank. 
Und bibelfest, wie wir als ehemalige Katho- 
len auch sind, zitieren wir zustimmend 
Matthäus 18, Vers wasweißich, in dem die- 
ser wiederum Jesus zitiert: „Amen, das sage 
ich euch: Wenn ihr nicht umkehrt und wie 
die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das 
Himmelreich kommen.“ 

Hallelujah: Zumindest im Apple-Himmel 
sind wir ja seit der World Wide Developers 
Conference Ende Juni, seit St. Steve uns ein 
neues Spielzeug beschert hat, mit dem wir 
seitdem voll kindlichem Vergnügen ganz 
unschuldig mehr Arbeitszeit verschleudern 
als mit sämtlichen katholischen Feiertagen 
seit Anno Tabak zusammen: iChat AV; A wie 
Audio und V wie Video. Ab sofort können wir 
uns über unsere Breitband-Internet-Zugän- 
ge anrufen und dabei sogar zuwinken und 
lustige Hüte aufsetzen. Und das alles ohne 
viel Gefrickel an irgendwelchen Voreinstel- 
lungen. Wir können sofort in die Bildtelefo- 
nie einsteigen und etwa Großmutters fidele 
Kaffeetafel zu ihrem Achtzigsten live in die 
Welt übertragen. Was für Möglichkeiten, was 
für ein Heidenspaß! 
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Logout für alle 


> Was soll das eigentlich, dass auf der letz- 
ten Seite jedesmal was über irgendwelche 
komischen Hardware-Themen geschrieben 
wird? Ich finde, dass es genügend andere 
interessante Themen gibt. Da geht es immer 
nur um irgendwelche Flaschenhälse in mei- 
nem Mac (ich hab nachgesehen und bisher 
noch keine gefunden), die den Speichertakt 
und die Speicherbandbreite auf irgendwel- 
che Bitraten beschränken. All sowas interes- 
siert mich wirklich nicht die Bohne! Was hal- 
tet ihr von mehr geisteswissenschaftlichen 
Themen? Oder mehr darüber, warum ich 
eigentlich einen Mac nutze und keine Dose 
- bitte künftig einfach etwas weniger Geplap- 
per über Strom, Spannung, Leistung und Wir- 
kungsgrad! Schreibt doch lieber mal was von 
dem schönen, warmen Feeling, das sich im 
Körper ausbreitet, wenn man vor dem Mac 
sitzt und froh ist, kein Wintel-Produkt nutzen 
zu müssen. Dr. Adalbert Grötzing 


Schon Betrug? 


> In der Vorschau auf das Heft 07/03 
schreibt ihr zur Ankündigung des Workshops 
Mac-Tuning „Wir zeigen, was sich heute aus 
einem Power Mac herausholen lässt - mittels 
aktueller Grafikkarte, einem Prozessor-Up- 
grade ...“. Ich bin hin zum Kiosk, habe das 
Heft 07/03 unbesehen gekauft (das war ja 
in der „Vorschau“ mit dem 06/03 auf Seite 
161 hoffentlich auch gemeint) und daheim 
sofort geschmökert. Ergebnis: Nichts gefun- 
den. Daraufhin probiere ich es mit konzen- 
triertem Lesen. Ich lese von vorne nach hin- 
ten, von hinten nach vorne, zwischen den Zei- 
len, das Heft auf den Kopf gestellt - nützt 
alles nichts. Ich finde einfach keine Prozes- 
sor-Upgrade-Tests! Und um die ging es mir 
doch als Besitzer eines alten G4 eigentlich. 
Ist das jetzt schon Betrug? Wohl kaum, wenn 
man das Kleingedruckte in der Vorschau liest. 
Nur, wenn ihr die Vorschau schon nicht ein- 
halten könnt, wie wäre es mit einer Begrün- 
dung? Die habe ich nirgends gesehen, wohl 
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weil ich auf das Wort „Upgrade“ fixiert war. 
Oder schlimmer noch: Gab es keine Begrün- 
dung für das Nichteinhalten eines Verspre- 
chens? Wenn ja, müsste euch das eigentlich 
eine Gratisversion des Tests als PDF an mich 
wert sein! Sonst erzähl ich es allen! Und was 
lerne ich daraus? Auch eine MACup darf man 
in Zukunft nicht unbesehen kaufen. Auch 
wenn die Ladys am Kiosk noch so stänkern, 
in Zukunft wird wieder geblättert und dann 
erst gekauft. Hans (MACup-Forum) 


Ja, manchmal müssen die geplanten 
Geschichten halt verschoben werden. Das 
hat nichts mit versprechen und dann nicht 
halten zu tun. Wir handeln Ihnen gegenüber 
ja nicht in böser Absicht. Wir finden das 
Upgrade-Thema selbst auch interessant. Es 
musste aber erneut verschoben werden, da 
es nicht so brennend aktuell ist wie andere 
Geschichten. Auch in diesem Heft fehlt die 
Story, da die WWDGC und andere Themen ein- 
fach Vorrang haben - ebenso verhielt es 
sich mit dem angekündigten FireWire-DVD- 
Brenner-Test. Sorry, aber es bleibt Ihnen 
wirklich nichts anderes übrig, als vorher zu 
schmökern. ok 
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Apple optimistisch 


19 Millionen US-Dollar Gewinn im dritten Quartal, 
große Hoffnung in Power Mac G5 und Music Store 


> 19 Millionen US-Dollar Gewinn ver- 
kündete Apple für das abgelaufene 
dritte Geschäftsquartal. Im Vergleich 
zum Vorjahresquartal macht dies ein 
Minus von 13 Millionen US-Dollar. Die 
Umsätze für das dritte Quartal lagen 
bei 1,545 Milliarden US-Dollar, acht 
Prozent höher als im dritten Quartal 
2002. Gegenüber dem Vorquartal 
bedeutet der Umsatz eine Steigerung 
von immerhin fünf Prozent. Der Umsatz 
war der höchste seit 11 Quartalen. 
Die Zahlen basieren auf 771 000 
verkauften Rechnern. Damit übertraf 
Apple die Erwartungen der Börsenana- 
Iysten, die von einem Umsatz von rund 
1,49 Millionen US-Dollar ausgingen. 
Einen großen Anteil am Umsatz dürf- 


QuarkXPress 6.1 
{>} | 
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ten nach Ansicht der Branchenexper- 
ten neben dem Handel mit Rechnern, 
Software und Zubehör auch die Ver- 
käufe im iTunes Music Store ausma- 
chen. Apple setzte in dem abgelaufe- 
nen Quartal rund 6,5 Millionen Songs 
über das Internet ab. Damit, so Apple, 
sei man bereits im ersten Quartal des 
iTunes Music Store ganz nahe an die 
Gewinnzone vorgestoßen. Die Win- 
dows-Version von iTunes solle darüber 
hinaus noch vor Jahresende auf den 
Markt kommen und Windows-Anwen- 
der zum Kauf eines Mac animieren. 
Außerdem verkaufte Apple im abge- 
laufenen Quartal über 300 000 iPods. 


Warten auf die Power Macs 


Über die Apple-Ladengeschäfte in den 
USA erzielte das Unternehmen Umsät- 
ze in einer Höhe von 145 Millionen US- 
Dollar und damit einen durchschnitt- 
lichen Umsatz von über 860 000 US- 
Dollar pro Fachgeschäft und Monat. 
In den Apple Stores sind nach Unter- 
nehmensangaben mittlerweile rund 
1200 Vollzeitmitarbeiter beschäftigt. 
Im gesamten Unternehmen arbeiten 
rund 10 500 Mitarbeiter. Für das 
nächste Quartal erhofft sich der Mac- 
Hersteller auf der Grundlage der neu- 
en Hardware und der Verfügbarkeit von 
QuarkXPress 6 steigende Umsätze. 
Die neuen Power Mac GB sollen im 
Laufe dieses Monats ausgeliefert wer- 
den. Nach Angaben von Apple gibt es 
kräftige Vorbestellungen für die neu- 
en Rechner. Dennoch ist der Mac-Her- 
steller vorsichtig bei der Einschätzung 
der zukünftigen Verkäufe der neuen 
G5-Baureihe. Nach Angaben des 
Unternehmens geht man nicht davon 


<V Hoffnungs- 
träger Der Power 
Mac G5 und der 
iTunes Music 
Store sollen 
Apple im vierten 
Quartal des 
laufenden 
Geschäftsjahres 
steigende Umsät- 
ze bescheren 


aus, die früheren Verkaufsvolumen der 
G4-Modelle zu erreichen. Der Grund, 
so Apple, sei der aktuelle und anhal- 
tende Trend zu mobilen Rechnern, die 
zunehmend Desktop-Maschinen erset- 
zen. Fred Anderson erwartet, dass 
Apple pro Quartal über 200 000 
Maschinen absetzen kann. 

Apple zeigt sich angriffslustig 
gegenüber der Windows-Konkurrenz. 


Der Mac-Hersteller stellte ein kosten- 
loses Cross-Upgrade für Adobe Premie- 
re-Anwender auf Final Cut Express vor. 
Die Version Final Cut Pro 4 gibt es für 
registrierte Premiere-Anwender zum 
halben Preis. Dabei spielt es nach 
Angaben von Apple keine Rolle, wel- 
che Plattform die Premiere-Anwender 
bisher benutzt haben. Mehr zu Apples 
Strategie lesen Sie auf Seite 12. mst 
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Steves kalte Schulter 


Macworld CreativePro ohne Jobs-Keynote 


> Mit etwa 40 000 Besuchern ging die 
Macworld CreativePro Conference & 
Expo zu Ende. Die Show, die 2002 
noch 58 000 und im Rekordjahr 2001 
sogar 64 000 Besucher gezählt hatte, 
litt neben Apples Terminänderung für 
die WWDC auch an einem Imagepro- 
blem - sie wurde Anfang dieses Jah- 
res in Create, dann in Macworld 
CreativePro Conference & Expo umbe- 
nannt. Außerdem machten sich die 
großen Aussteller rar. Microsoft hatte 
in diesem Jahr keinen Stand, Quark 
hielt lediglich in einem Tagungsraum 
abseits der Hauptausstellungsfläche 
Hof. Immerhin ließ sich Apple doch 
noch gewinnen und zeigte unter ande- 
rem Prototypen des Power Mac G5. 
Die PR-Abteilung hatte noch im Febru- 
ar in einem harschen Statement 
gedroht, nicht nur die Sommer-Messe 
2004 in Boston ausfallen zu lassen, 
sondern auch heuer fern zu bleiben. 


Neben fehlenden Produkthighlights war 
wohl auch der gesunkene Promi-Fak- 
tor für viele potenzielle Besucher ein 
Grund fernzubleiben. An Stelle von 
Steve Jobs kam der frisch gebackene 
Vice President of Hardware Product 
Marketing Greg „Joz“ Joswiak (Inter- 
view auf Seite 3). In seiner Feature Pre- 
sentation, so hatte Veranstalter IDG 
World Expo die Keynote umgetauft, 
warf Joz einen Blick auf Mac 0S X 
Panther, die Serverversion sowie auf 
die Architektur des Power Mac G5. Bis 
auf die Final-Cut-Komponente Sound- 
track, die nun auch als Einzelprodukt 
erhältlich ist, machte der Apple-Mana- 
ger keine Produktankündigungen. 


Veranstalter zufrieden 


Der neue Chef bei IDG World Expo, 
David Korse, zeigte sich dennoch 
zufrieden mit dem Verlauf: Die 


Grüner Daumen für Cinema 


Mit dem Tool Xfrog 4 für Cinema AD erhalten Grafiker die 
Möglichkeit, komplexe Lebensformen einzubinden 


> Xfrog 4 ist nun für MAXON Cinema 
4D erhältlich. Durch die Kombination 
mit diesem Tool, das der Erzeugung 
lebendig wirkender Objekte dient, wer- 
den zahlreiche neue Animationsmög- 
lichkeiten geschaffen - realistische 
Darstellungen von Bewegungen, die 
laut MAXON wie aus dem Leben gegrif- 
fen erscheinen. Natürlich lässt sich 
auch Xfrog 4 mit den Werkzeugen von 
Cinema 4D voll nutzen, um Xfrog- 
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Modelle zu animieren. Die Erweiterung 
stammt von der Firma greenworks 
organic software, die 1996 gegründet 
wurde und mittlerweile Marktführer im 
Segment „organische Software“ ist. 
Die Software wurde schon von ILM, 
Pixar, Disney, Dreamworks und Sony 
Imageworks verwendet. „Xfrog 4 stellt 
einen Meilenstein bei der Erzeugung 
von organischen Objekten dar“, erklärt 
MAXONs Produktmanager Marco Till- 


CreativePro habe sich nicht an das 
Mac-Massenpublikum, sondern an die 
Profis gewandt. Ein Besucherrückgang 
bei dieser nicht mit einer klassischen 
Macworld Expo vergleichbaren Veran- 
staltung sei völlig normal und sogar 
moderater als erwartet ausgefallen. 
Unterdessen sorgt sich Boston, der 
ursprüngliche Standort der Sommer- 
Macworld, um die Zugkraft der Messe. 
Apple und seine Jünger sollen im kom- 
menden Jahr das neue 800 Millionen 
US-Dollar teure Kongresszentrum ein- 
weihen. Das Unternehmen hat die 
harsche Absage an die Bostoner gegen- 


mann. „Die nahtlose Integration in 
Cinema AD R8 bietet unzählige Tool- 
Kombinationen, die den Anwender weit 
über das Modellieren von Bäumen und 
Pflanzen hinausführen.“ 


Integration in Cinema 4D 


Gemeint ist, dass sich alle Parameter 
auch in Xfrog 4 animieren und mit 
Cinema-4D-Objekten kombinieren las- 


über dem San Francisco Chronicle noch 
einmal bestätigt, ein publikumswirksa- 
mer Messeauftritt und eine Keynote von 
Apple sind damit wohl passee. Skep- 
sis über die Zukunft der Macworld 
herrschte auch bei den Ausstellern. 
„Diese Messe ist nur ein Schatten frü- 
herer Macworlds“, sagte etwa Avid-Pro- 
duktmanager Steven Chazin dem 
Globe. Die Veranstalter glauben nicht 
mehr daran, der Jahresanfangsveran- 
staltung in San Francisco je wieder das 
Wasser reichen zu können. Im Januar 
2003 hatten sich an der Westküste 
90 000 Besucher eingefunden. If 


sen. Beispielsweise hat man mit dem 
Software-Duo die Möglichkeit, Bäume 
und Pflanzen zu erzeugen, die wach- 
sen, dem Lauf der Sonne folgen und 
dabei die Schwerkraft berücksichtigen. 
Oder man kreiert einfach nur Zweige 
und Blätter, die sich sanft im Wind wie- 
gen. Ferner kann Xfrog mit Cinema ADs 
XPresso-Editor genutzt werden, was 
parametergesteuerte, organische Ef- 
fekte ergibt. Die Preise: Xfrog 4 für 
Cinema AD ist für 300 Euro oder im 
Bundle mit Cinema AD R8 zum Preis 
von 850 Euro erhältlich. ch 
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BodyPaint 3D, Release 2 


Die neue Version des Texturing-Tools unterstützt jetzt Projection Painting 
für das verzerrungsfreie Bemalen über mehrere Objekte hinweg 


> Maxon hat auf der Siggraph 2003 
in San Diego die zweite Version seiner 
3D-Painting-Software vorgestellt. Auch 
wurde bekannt, dass Sony Pictures 
Imageworks, die mehrere Oscar-Nomi- 
nierungen und einen -Gewinn vorzu- 
weisen hat, BodyPaint künftig als allei- 
niges 3D-Malprogramm einsetzt. 

Die neuen Funktionen lassen sich 
in zwei Gruppen aufteilen. An erster 
Stelle stand die Erhöhung des Work- 


re 
ara 
ELLI 17" 


LASER 


i en wi 


LASERLINE, ein in Berlin ansäs- 
siger Anbieter für Digitaldruck- 
erzeugnisse, veranstaltet vom 25. 
bis 27. September 2003 das dritte 
Seminar zum Thema „professionel- 
le Druckdatenerstellung“. Abgehal- 
ten wird das Seminar im Berliner 
„Hollywood New Media Hotel“ an 
der bekanntesten Straße Deutsch- 
lands - am Kurfürstendamm. An 
insgesamt drei Tagen können sich 
interessierte Anwender auf höch- 
stem Niveau umfassend über die 
professionelle Druckdatenerstel- 
lung informieren. Hoch qualifizier- 
te Mitarbeiter von LASERLINE 
sowie vier renommierte Referen- 
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flows. Hierzu wurde das Interface kom- 
plett überarbeitet und orientiert sich 
nun noch stärker an herkömmlichen 
2D-Applikationen. Ein Setup-Wizard 
beschleunigt den Vorbereitungspro- 
zess, insbesondere für komplexe Sze- 
nen. Eine optimierte OpenGL-Anpas- 
sung erhöht die Darstellungsgeschwin- 
digkeit. Der zweite wichtige Teil des 
Updates umfasst neue Werkzeuge zum 
verzerrungsfreien Bemalen eines 
Objektes. Hierzu zählt zuallererst das 
neue Projection Painting. BodyPaint 
3D R2 bietet eine umfassende Imple- 
mentierung dieses Malmodus, bei dem 
man zunächst auf einer virtuellen Glas- 
platte vor dem Objekt malt; das Ergeb- 
nis wird dann auf die Geometrie pro- 
jiziert. BodyPaint 3D R2 unterstützt in 
diesem Modus Mal-, Kopier- und Ebe- 
nen-Funktionen. Weiterhin bietet das 
Programm insgesamt 15 neue UV-Tools 
zum leichteren Bearbeiten sowie einen 
neuen Mapping-Algorithmus, speziell 
für Objekte mit vielen Hinterschneidun- 
gen an. Damit soll auch bei komple- 
xen Geometrien ein optimales Ergeb- 
nis schnell zu erreichen sein. 


ten und Trainer sorgen für ein 
Seminar der Spitzenklasse: Robert 
Zacherl und Thomas Müller gelten 
weit über den deutschsprachigen 
Raum hinaus als die führenden 
PDF-Experten. Dieter Dolezal 
sowie Florian Süßl sind als Mitglie- 
der der European Color Initiative 
(ECI) bestens vertraut mit dem 
Bereich Color-Management. Alle 
drei Seminartage warten mit einer 
Mixtur aus Workshops am Vormit- 
tag und Fachvorträgen am Nach- 
mittag auf. Neben den Grundlagen 
zur Erstellung von Druckdateien 
mit den Layoutprogrammen 
QuarkXPress und InDesign sowie 
den Grafikprogrammen Freehand, 
Illustrator und CorelDraw stehen 
auch die Erstellung, Prüfung und 
Optimierung des Portable Docu- 
ment Format (PDF) im Zentrum der 


Überarbeitet wurden auch die Exchan- 
ge-Plug-ins für Lightwave 3D und 3ds 
max. Neu ist die Anbindung an Maya. 
Nach der Texturierung werden die 
Maps zusammen mit den UVs an das 
Hauptprogramm zurückgeschickt. In 


Cinema 4D lässt sich BodyPaint 3D 
R2 als integriertes Modul nutzen. Die 
Stand-alone-Version sowie das Modul 
für Cinema AD kosten 700 Euro; das 
Update 350 Euro. ch 
Maxon, www.maxon.de 


MACup mit Auflagenzuwachs 


> Das im Verlag redtec publishing 
erscheinende Computermagazin 
MACup hat nach den aktuellen IVW- 
Zahlen (ll/03) seine verkaufte Aufla- 
ge zum Vergleichsquartal des Vorjah- 


auch die Zeitschrift Maclife aus dem 
Kieler Verlag falkemedia. In den ver- 
gangenen 12 Monaten verlor sie im 
Quartalsdurchschnitt um 20 Prozent 
an verkaufter Auflage. Nicht mehr ver- 


res (II/02) um 2,1 Prozent von 34644 treten ist der Titel Mac Profiler. mst 
auf 35 374 Exemplare steigern 
können. Zum Vorquartal 1/03 
On | : Auflagenwachstum 
registriert MACup ein Minus | 902 2002/002 2003 in % 
von 1,1 Prozent. Die MacWelt 3_ FORT mACUP) 
aus dem IDG-Verlag in Mün- 2_ 
chen meldet nach Angaben 1- Es 
des VDZ-Auflagendienstes Ar —— u — 
gegenüber dem Vorjahresquar- = 
tal (II/02) einen Rückgang 2] 
ihrer verkauften Auflage um |, | a3 MaoWelt 
rund 3 Prozent oder 1332 -20,7 Maclife 
Exemplare. Nachgegeben hat 


Veranstaltung. Mit 
besonderer Spannung 
erwartet: der Fachvor- 
trag zum optimalen Ein- 
satz der PDF-Software 
Acrobat in der aktuel- 
len Version 6. Das The- 
ma Color-Management 
zum optimalen Umgang 
mit Farbe im Druckpro- 
zess rundet das Semi- 
nar inhaltlich ab. Die 
Teilnahmeentgelte lie- 
gen zwischen 200 und 280 Euro 
pro Tag zuzüglich Mehrwertsteuer. 
Übrigens kann man den Aufenthalt 
auch hervorragend mit einer 
Betriebsbesichtigung beim Digital- 
druckzentrum LASERLINE verbin- 
den oder in der Hauptstadt, viel- 
leicht mit einem Musical- oder The- 
aterbesuch, auch noch vergnügli- 


Du 


che Stunden zu verbringen. 

Das Anmeldeformular und viele 
weitere Informationen zum Semi- 
nar und zur Firma LASERLINE ste- 
hen im Internet unter www.laser- 
line.de zur Verfügung. Weitere 
Infos bei: 

LASERLINE, www.laser-line.de/ 
academy/pdf_2003/ 
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Processor Watch, Apple-Politik 


PowerBook ante portas 


Synergy Microsystems verrät, was alle ahnen: Der 
MPC7457 kommt, und mit ihm neue PowerBooks 


> Nachdem Apple mit dem Power Mac 
G5 bei den Desktops den Sack zu- 
gemacht hat, fragt alle Welt nach 
Neuheiten bei den Notebooks. Sowohl 
die iBook- als auch die PowerBook- 
Linie sind reif für ein Update, allen vor- 
an das PowerBook mit 15-Zoll-Schirm. 
Folgerichtig will die Kundschaft Taten 
sehen. Ganz oben auf der Wunschliste 
stehen stärkere Prozessoren. 

Aussichtsreichster Kandidat um den 
Posten des neuen PowerBook-Parade- 
chips ist Motorolas G4-Sprössling 
MPC7457, den wir vergangenen Monat 
vorstellten. Seitdem hat sich einiges 
getan, und Motorola wird offenbar 
schon im dritten statt wie ursprünglich 
geplant im vierten Quartal in die Mas- 
senproduktion einsteigen. 

Im Februar, bei der offiziellen 
Ankündigung des 7457, war von Sam- 
ples im März und Massenproduktion 


im vierten Quartal die Rede. Motorola- 
Kunde Synergy Microsystems, Herstel- 
ler von Embedded-Hauptplatinen, mel- 
dete dagegen jetzt schon die Verfüg- 
barkeit von Testplatinen mit Unterstüt- 
zung für Single- und Dual-Konfigura- 
tionen mit 7457-Chips. Finale Boards 
würden ab dem dritten Quartal ausge- 
liefert, „wenn ausreichende Stückzah- 
len verfügbar sind“. 


Vorsprung durch Technik 


Der 7457 bringt in vielerlei Hinsicht 
einen Fortschritt. Der aufgelötete L2- 
Cache verdoppelt sich auf 512 KByte, 
der externe L3-Cache kann theoretisch 
4 MByte groß werden - wobei nur 2 
MByte tatsächlich genutzt werden kön- 
nen. Die Taktraten werden zwar ledig- 
lich 1,3 GHz erreichen, aber der Extra- 
Cache sollte auch in der 1-GHz-Version 


Do ı 


mehr Leistung als die aktuellen Archi- 
tekturen liefern. Der Prozessorbus 
macht mit 200 MHz Taktrate den Weg 
frei für 400 MHz DDR SDRAM. 

Der 7457 wird im 0,13-Mikron-Pro- 
zess gefertigt, und Motorola zufolge 
verbraucht der Chip bei 1,3 GHz nur 
16,6 Watt. Zum Vergleich: Der im 0,18- 
Mikron-Prozess gefertigte 7455 zieht 
schon bei 1 GHz 15 Watt. Der PowerPC 
970, den Apple G5 nennt, verschlingt 
bei 1,6 GHz gar 42 Watt. 

Die neuen 15,4-Zoll-PowerBooks 
gehen irgendwann zwischen dem 
Erscheinungsdatum dieser MACup und 
dem Ende des Jahres vom Band. Wei- 


< Sanierungsfall Das Power- 
Book G4 mit 15-Zoll-Bildschirm 
steht vor der Überarbeitung 


Tee Fu 


ter festlegen wollen sich die einer tai- 
wanesischen Produktionsfirma nahe 
stehenden Quellen nicht. 

Manche hoffen, dass statt einem 
G4 der G5 im nächsten PowerBook 
eingesetzt wird. Dem steht die Hitze- 
entwicklung des 970 entgegen - im 
Power Mac G5 arbeiten immerhin neun 
Lüfter. In den nächsten zwölf Monaten 
wird es keinen G5 in einem Notebook 
geben, denn erst in einem Jahr will 
IBM auf einen 90-nm-Prozess (0,09 
Mikron) umstellen. Derzeit wird im 
130-nm-Verfahren gefertigt, das keine 
praktikablen Werte bei Verbrauch und 
Hitzeentwicklung erlaubt. Tony Smith 


Harte Bandagen 


Mit ihrer Software-Strategie macht sich Apple nicht nur Freunde. Kritiker vergleichen 
das Vorgehen von Steve Jobs bereits mit den Praktiken des Erzrivalen Microsoft 


> Die Rolle des rücksichtslosen Rüpels 
auf dem Software-Markt hat Microsoft 
wohl für sich gepachtet. Da kann Bill 
Gates noch so viele Milliarden Dollar 
für karitative Projekte spenden - das 
Publikum wird sich immer an die har- 
ten Kampagnen gegen Netscape, Sun 
und Co. erinnern. Doch in jüngster Zeit 


Adobe 
Premiere 65 


Epe nn 


12 macorama 


scheint Steve Jobs seinem Erzkonkur- 
renten nacheifern zu wollen. Zumin- 
dest beklagen sich besonders kleine- 
re Software-Schmieden, dass Apples 
Strategie unberechenbar geworden sei. 
So hat die Ankündigung von Jobs, 
das neue Mac OS X Panther werde 
auch eine Faxfunktion enthalten, die 
Minen bei den Jungs von Smith Micro 
versteinern lassen, die Fax STF für den 
Mac anbieten. Wenn Mac OS X bereits 
über eine Faxfunktion verfügt, warum 
sollten sich die User dann noch eine 
spezielle Fax-Software kaufen? 
Ähnlich argumentiert auch Adobe. 
Das kalifornische Software-Haus will 
künftig von seinem Videoschnitt-Pro- 
gram Premiere und anderen Videopro- 
dukten keine Macintosh-Version mehr 
anbieten, sondern sich völlig auf die 
Windows-Plattform konzentrieren. Nun 
werden nur wenige Mac-Anwender um 


Premiere weinen, denn viele Profis 
bevorzugen Final Cut Pro von Apple. 
Und ambitionierte Hobby-Filmer kom- 
men ohnehin mit dem preiswerteren 
Final Cut Express oder iMovie klar. 


Der Raum wird eng 


„Wenn Apple (eine Software) anbie- 
tet, dann bleibt kein Raum für einen 
externen Entwickler“, meint David 
Trescot, Senior Director der Adobe Digi- 
tal Video Group. Im Interesse der Mac- 
Gemeinde kann man nur hoffen, dass 
Adobe sich nicht durch iPhoto beläs- 
tigt fühlt. Denn was würde wohl pas- 
sieren, wenn Adobe Photoshop aus- 
schließlich für Windows anböte? 

Die Apple-Programme kommen 
beim Publikum gut an, denn sie sind 
optimal verwoben - so wie die iLife- 
Suite von iMusic, iPhoto, iMovie und 


iDVD. Und auch der Apple-Browser 
Safari bekam gute Noten. Doch gleich- 
zeitig engen Steve Jobs und seine Soft- 
ware-Entwickler den Raum für Partner 
immer weiter ein. „Apple verfolgt eine 
Strategie, die ihre externen Software- 
Hersteller ausschließt“, bringt es Avi 
Greengart, Analyst von Jupiter Re- 
search auf den Punkt. 

Besonders heikel wird für Apple die 
Frage, ob Microsoft künftig noch Inte- 
resse am Mac hat. Die Entwicklung von 
Internet Explorer wurde wegen Safari 
eingestellt. Sollte Apple sein Präsen- 
tationsprogramm Keynote zu einer 
Office-Suite ausbauen, könnte Micro- 
soft bei Office v.X die Reißleine ziehen. 
Manch einer spekuliert offenbar schon 
auf das Ende von Word. Überall tau- 
chen Projekte für innovative Textverar- 
beitungen auf: Mellel, Nisus Express 
und Ulysses. Christoph Dernbach 
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G5: So gut wie gekauft 


MACup online stellt den Nutzern die Frage: 
Werden Sie einen Power Mac G5 kaufen 


> Die Antworten der Surfer zeugen von 
einem zurückhaltenden Kaufverhalten 
bei der neuen Apple-Hardware. Gut die 
Hälfte will erst zuschlagen, wenn das 
Gerät tatsächlich verfügbar ist. Die 
ersten Lieferungen werden in den 
Tagen und Wochen nach Erscheinen 
dieser MACup-Ausgabe erwartet. 18 
Prozent geben an, erst nächstes Jahr 
zu kaufen, und 16 Prozent warten mit 
dem Erwerb eines Power Mac G5, bis 
Apple sein neues, zum Jahresende 
angekündigtes Mac OS X 10.3 Pant- 
her liefert. Diese Gruppe spart sich die 
160 Euro, die Apple für das Update 
der System-Software verlangen wird. 
Zu viel, meint die Mehrheit, wie MACup 
online in einer separaten Umfrage 
ermittelte. Ein knappes Fünftel der 
Anwender verhält sich weniger abwar- 
tend. Elf Prozent haben schon bestellt, 
weitere acht Prozent haben sich sogar 
für die Anschaffung von mehr als 
einem neuen Apple-Desktop-Rechner 
entschieden. Das komplette Ergebnis 
können Sie auf www.macup.com ein- 
sehen. Hier finden Sie auch jede 
Woche eine aktuelle Umfrage: 
www.macup.com/umfragen 


Grillen, G5 und iSight 


In der Off-Topic-Ecke des Forums ging 
es immer wieder darum, welches Grill- 
gut sich am besten für heißes Som- 
merwetter eignet und wer wohl die Tour 
de France gewinnen würde. Im Apple- 


Talk war der G5 das beherrschende 
Thema. Am Hardware-Brett ging es um 
Apples iSight-Webcam - kaum hatte 
Apple die ersten Exemplare an die 
Kunden geliefert. Den Bereich Soft- 
ware dominieren weiter Fragen zu 
QuickTime und zu Audioformaten. 
Über 4500 Nutzer sind im Forum 
von MACup online angemeldet und 
aktiv. Lediglich eine gültige E-Mail- 
Adresse ist notwendig, um sich kosten- 
los im Forum zu registrieren. An die- 
ses Mailkonto sendet das Forum- 
System ein erstes, zufällig generiertes 
Passwort. Damit erfolgt die erste 
Anmeldung, anschließend lässt sich 
über die eigenen Optionen ein ande- 
res Passwort wählen. 
www.macup.com/forum 


MACup Infoletter 


Die wichtigsten Informationen der 
Woche stellt die Redaktion von MACup 
online in Form des MACup Infoletter 
zusammen - eine essenzielle Nach- 
richtenquelle für alle, die nichts ver- 
passen wollen. Selbstverständlich ent- 
hält jeder Infoletter einen Link, mit 
dem man sich schnell und unkompli- 
ziert wieder aus der Mailingliste von 
MACup online abmelden kann. Hier 
hatten zuletzt Mailprogramme von 
Microsoft das Problem, dass dieser so 
genannte Unsubscribe-Link aufgrund 
seiner Länge mit einem Zeilenwechsel 
umbrochen wurde. Der Link war dann 
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defekt und ließ sich vom Webserver 
der MACup nicht mehr ausführen. 
MACup online hat hierfür eine Lösung 
programmiert, die mit allen gängigen 
Mailprogrammen getestet wurde und 
nunmehr zuverlässig funktioniert. Für 
den kostenlosen Bezug des Infoletter 
tragen Sie Ihre E-Mail-Adresse auf der 
Startseite von MACup online ein und 
klicken einmal auf den Go-Button. 
www.macup.com 


G4-Ausverkauf 


Ein Generationswechsel bei der Apple- 
Hardware ist immer wieder eine Gele- 
genheit, nach günstigen Gebrauchtge- 
räten Ausschau zu halten. Auf MACup 
online finden sich regelmäßig über 
2000 Kleinanzeigen. Durch den neu- 
en Power Mac G5 bieten nicht wenige 
Mac-Anwender ihren Power Mac G4 
zum Verkauf an. Das Schalten einer 
Anzeige ist kostenlos, der Kontakt zum 
Anbieter erfolgt über den Webserver. 
www.macup.com/kleinanzeigen 


Top-Ten User 
MACup-Forum 


MACup Forum Für einen Platz 
an der Spitze des kostenlosen 
Forums bei MACup online sollte 
man es auf mindestens 1000 
Beiträge bringen. Über einen 
Klick auf den Nutzernamen 
kann man herausfinden, wie vie- 
le Beiträge der jeweilige Anwen- 
der verfasst hat. Die aktivsten 
Teilnehmer in diesem Monat: 


Aktueller Rang Vormonat 
mjh 1: 
„anonym“ 
felix 
quick 
TOCAMAC 
pewe2000 
conni 
immi666 
.  silvan 

10. charly68 
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Galileo Design 


für Mac-User 


Photoshop - Acrobat 
Premiere - InDesign 
je 39,90 Euro 


www.galileodesign.de 
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Musterland Bayern 


Studentisches Projekt Hydra räumt WWDC-Award ab, Apple 
übergibt den Rechnerpool Aquarium Extreme an die TU München 


> Die Technische Universität München 
mausert sich zum Vorzeigepartner der 
Education-Abteilung von Apple. Kaum 
hatten drei Studenten des Lehrstuhls 
für Angewandte Softwaretechnik auf 
der WWDG den Preis für das beste stu- 
dentische Projekt abgeräumt, übergab 
Jan Sperlich, Sales Manager Educa- 
tion von Apple Deutschland, dem Insti- 
tut das Aquarium Extreme, einen Rech- 
nerpool aus 16 Power Mac G4 Dual 
1,42 GHz und einem XServe RAID. 
Acht Desktops und der Server im 
Gesamtwert von knapp 50 000 Euro 
sind eine Spende von Apple Europa. 

Professor Arndt Bode, CIO (Chief 
Information Officer) der Technischen 
Universität München, dankte Apple 
und erklärte, für beide Seiten sei das 
Aquarium Extreme ein „Win-win-Deal“. 
Die Uni habe das Werkzeug, das sie 
für Forschung und Lehre brauche, 


Apple ernte Renommee und nicht 
zuletzt Unterstützung für die Mac-OS- 
X-Plattform wie mit dem prämierten 
Studentenprojekt, dem Rendezvous- 
basierten Workgroup-Texteditor Hydra. 


Extrem innovativ 


Jan Sperlich nannte Professor Bernd 
Brügges Lehrstuhl für Angewandte 
Softwaretechnik eine „extrem innova- 
tive“ Einrichtung, die mit ihrem bei- 
spiellosen Mac-Know-how und ihrer 
Erfahrung mit Mac OS X eine Allein- 
stellung innerhalb Europas einnehme. 
Aus den vielen Bewerbungen um die 
Sachspende, die bei Apple eingegan- 
gen seien, habe die der Münchner klar 
hervorgestochen. Innovation sei der 
Motor des Unternehmens Apple, und 
Professor Brügges Lehrstuhl verkörpe- 
re eben diesen Geist. Am Lehrstuhl für 


Angewandte Soft- 
waretechnik der 
TU hat Professor 
Brügge die üb- 
lichen Verhält- 
nisse umgekehrt. 


Hier dominiert 

der Mac. In allen drei Laboren arbei- 
ten Apple-Maschinen, durchweg mit 
G4-Prozessoren. Von einer Insel kann 
keine Rede sein, denn an der TU Mün- 
chen gehört der Mac ins Alltagsbild. 
Neben einem Wintel-Ausstatter liefer- 
te auch ein Apple-Systemhaus Note- 
books an die Uni im Rahmen des vom 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung geförderten Projekts Note- 
book University. „Würde man die Ver- 
hältnisse an der TU auf den Gesamt- 
markt übertragen, hätte Apple 30 und 
nicht drei Prozent Marktanteil“, ver- 
deutlicht Hydra-Mitentwickler Martin 


Pittenauer die auffällige Häufung von 
iBooks und PowerBooks an der Münch- 
ner Hochschule. 

Das Aquarium blickt auf eine vier- 
jährige Geschichte zurück. 1999 bil- 
deten 17 Power Mac G3 die Basis des 
Labors und gaben ihm mit ihrem trans- 
parent-blauen Look auch den Namen. 
Damals war noch unbekannt, dass die 
Benutzeroberfläche von Mac 0S X 
Aqua heißen würde. Seit dem Winter- 
semester 2000/2001 - damals war 
die Public Beta aktuell - ist Mac OSX 
das Betriebssystem der Wahl. If 
Hydra, http://hydra.globalse.org 


Des Eidgenossen Lieblingsplattform 


Apple Schweiz ist zweitgrößter Investor bei „Schulen ins Netz“ 


> Staunend verfolgt die deutsche Mac- 
Anwenderschaft den Wettkampf um 
Marktanteile im Bildungsbereich, den 
Apple und Dell in den USA ausfech- 
ten. Die Jobs-Company ist dort seit eh 
und je Vorreiter bei der Rechner- und 
Software-Ausstattung von Bildungsein- 
richtungen. Nur wenige wissen hier zu 
Lande, dass im Nachbarland Schweiz 


ebenfalls der Apfel in den Schulen den 
Ton angibt - und das deutlich. Nach 
Apple-Angaben arbeiten 40 Prozent 
der Schweizer Schulen mit Macs. Die 
Oberstufen des Kantons Zürich, so die 
Erkenntnisse von Apple, sind gar zu 
95 Prozent mit Macs ausgestattet. Der 
Mac hat hier von Seiten der Behörden 
Rückendeckung: Die Bildungsdirektion 

empfiehlt, die Platt- 


form nicht ohne zwin- 
genden Grund zu 
wechseln. Und so 
weist eine Untersu- 
chung zur Informatik- 
integration an den 
Volksschulen des Kan- 
tons Zürich von 2001 
ein über Jahre gleich 
bleibendes Verhältnis 
der Betriebssysteme 
Mac und Windows von 
drei zu zwei aus. 
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Derzeit engagiert sich Apple mit sie- 
ben weiteren Unternehmen in der Initi- 
ative Public Private Partnership - 
Schulen ins Netz (PPP-SiN), die mit 
der deutschen PPP-Aktion Schulen ans 
Netz (SaN) vergleichbar ist. Apple liegt 
mit der Größenordnung seiner Investi- 
tionen in die Bildungspartnerschaft 
auf Rang zwei unter den acht Privat- 
wirtschaftspartnern. 


4,5 Mio. Franken investiert 


Die Niederlassung gab rund 4,5 Milli- 
onen Schweizer Franken (rund 3 Milli- 
onen Euro) aus. Unter anderem, so 
Apple-Pressesprecherin Andrea Brack, 
erhielten inzwischen 100 Schulen Air- 
Port-Netze inklusive AirPort-Karten für 
die Rechner. Vor allem aber ist es der 
vergünstigte, PPP-Teilnehmern vorbe- 
haltene Bereich des Education Store, 
mit dem Apple die Technik in die Schu- 


len bringt. Den ersten Platz unter den 
PPP-SiN-Sponsoren belegt übrigens - 
eine Parallele zu Deutschland - der 
Telekom-Konzern Swisscom. Das Unter- 
nehmen hat versprochen, allen Schu- 
len Internet-Zugänge zu legen, Router 
und Firewalls zu installieren und die 
Anschlussgebühren zu übernehmen. 
Ende 2002 hatte Swisscom 1850 
Schulen verdrahtet. Hätten die Leistun- 
gen bezahlt werden müssen, würden 
sich die Einnahmen für Swisscom im 
Erhebungsjahr auf rund 13,4 Millionen 
Franken belaufen haben. Die Firma 
Dell, die ebenfalls Arbeitsplatz- und 
Mobilrechner zur Verfügung stellt, ließ 
sich das PPP-Projekt bislang 530 000 
Franken kosten. Die PPP-SiN ist eine 
Initiative von Bund, Kantonen und Pri- 
vatwirtschaft. Bis 2006 will sie 4000 
Schulen ans Internet anschließen. If 
Apple, www.apple.com/ch, 
PPP-SiN, www.ppp-sin.ch 
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Motionbuilder 5 


> Kaydara veröffentlicht im August 
eine neue Version der 3D-Animations- 
Software Motionbuilder. Motionbuilder 
5 soll in Film, Werbung, Spiel und 
interaktiver 3D-Animation eingesetzt 
werden. Mit fotorealistischer Render- 
Engine und der „smart“-Technologie 
von Kaydara sollen sich komplexe 
Charaktere und Animationen schnell 
und einfach erzeugen lassen. Neue 
Funktionen bei der Charakteranima- 
tion beinhalten eine neue Story-Time- 
line, die dem Benutzer erlaubt, 3D- 
Animationen gemeinsam mit Audio 
und Videodaten zu editieren. Eine neue 
unabhängige Kameraspur soll speziel- 
le Effekte ermöglichen, und die 
erweiterte Charakteranimation unter- 
stützt Finger- und Zehenkontrolle, das 
Dehnen und Quetschen sowie genau- 
ere Kontrolle der Halsknochen. Die 
neue Version unterstützt OBJ, DXF, 


3DS, MP3, AAC 
sowie Wings3D 
und RealViz. Die 
Render-Engine 
von Motionbuil- 
der nutzt OpenGL 
und Nvidia-Tech- 
nologie. Kaydara 
kündigt darüber 
hinaus eine pro- 
fessionelle Lö- 
sung von Motion- 
builder 5 an, die weitere Bearbeitungs- 
Tools sowie ein SDK enthält und sich 
in Asset-Management-Systeme integ- 
rieren lässt. 

Motionbuilder 5 soll ab August für 
Mac OS X v10.2 und höher verfügbar 
sein und 995 US-Dollar kosten, 
Motionbuilder 5 Professional wird für 
3496 US-Dollar erhältlich sein. er 
Kaydara, www.kaydara.com 


Adobe After Effects 6.0 unterstützt OpenGL 


> Adobe hat ein Update für Adobe 
After Effects 6.0 angekündigt. Das Pro- 
dukt soll in zwei Varianten erhältlich 
sein: Adobe After Effects 6.0 Standard 
enthält die Werkzeuge für 2D- und 3D- 
Compositing, Animationen und visuel- 
le Effekte. Adobe After Effects 6.0 Pro- 
fessional soll Funktionen zur Bewe- 
gungssteuerung (Motion Tracker und 
Motion Stabilizer), erweiterte Keying- 
und Verzerrungseffekte sowie mehr als 
30 zusätzliche Spezialeffekte, Partikel- 
simulation, Render-Automatisierung 
und Netzwerk-Rendering, 16-Bit-Farb- 
tiefe, 3D-Kanal-Effekte und neue 
Audioeffekte enthalten. Zu den Funk- 
tionen sollen neue Werkzeuge, Unter- 


Canvas 9 in drei Varianten 


> ACD Systems veröffentlicht die Gra- 
fik-, Bildbearbeitungs- und Webappli- 
kation Canvas 9. Während Canvas bis- 
her in einer Variante verfügbar war, 
wird das Update aus drei Versionen 
bestehen und soll die 64-Bit-Techno- 
logie nutzen können. Die Professional 
Edition kostet 400 US-Dollar. Die 
Scientific Imaging Edition enthält alle 
Funktionen der Professional Edition 
zuzüglich erweiterte Bildbearbeitungs- 
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stützung von OpenGL 
sowie optimierte Textani- 
mationen, eine überarbei- 
tete Mal-Engine sowie 
neue Verzerrungswerkzeu- 
ge zählen. Adobe will 
After Effects 6.0 für Mac 
OS X im dritten Quartal 
2003 in einer deutschen 
Version auf den Markt 
bringen. Die Standard- 
Version wird rund 927 
Euro kosten; Updates 
werden laut Hersteller ab 277 Euro 
erhältlich sein. er 
Adobe, Tel.: (089) 31 70 50, 
www.adobe.de 


und Importfunktionalität und ist für 
600 US-Dollar zu haben. Die GIS 
Mapping Edition enthält ebenfalls 
die volle Professional-Edition-Funk- 
tionalität plus der direkten Unter- 
stützung des Geografischen Infor- 
mationssystems (GIS) und wird 
ebenfalls für 600 US-Dollar erhält- 
lich sein. er 
ACD Systems, 

www.deneba.com 
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RagTime 5.6.4 ist ein kosten- 
loses Update für RagTime 5.6.3. 
Laut Herstellerangaben behebt 
das Update einige Fehler von 
RagTime - Download-Größe: 
rund 15 MByte. 
www.ragtime.de/link.cgi? 
kostenlose_updates 


Bank X liegt in Version 1.0.8 
vor. Registrierte Nutzer von 
Bank X können das Update bei 
Application Systems Heidelberg 
(ASH) anfordern. Dazu wird eine 
gültige Seriennummer von Bank 
X Standard oder Pro benötigt. 
www.ash-software.de/bankx 


iDVD 3.0.1 verbessert das 
Brennen von DVDs, das Hervor- 
heben von Menüs, das Codieren 
und Bearbeiten von Material 
und anderer kleiner Fehler in 
IDVD 3. iDVD 3.01 benötigt ne- 
ben QuickTime 6.3 mindestens 
Mac OS X 10.1.5 oder neuer. 
Die Download-Größe beträgt 
rund 6,5 Megabyte. 
www.apple.com/idvd/ 


Retrospect 5.1 von Dantz 
Development, das jetzt ange- 
kündigt wurde, beinhaltet eine 
Start-CD, die sich auf jedem 
Mac verwenden lässt und unter 
Mac OS X v10.2 bootfähig ist. 
www.dantz.com 
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> Die Leonardo X unter- 
stützt neben 3,3- und 
5-Volt-, auch die neu- 
en PCI-X-Steckplät- 
ze, die Apple in 
den Power-Mac- 
G5-Rechnern 
einsetzt. Die 
aktive 4-Kanal-ISDN- 
Karte überträgt Daten mit 
bis zu 256 KBit pro Sekun- 
de. Sie verfügt über die Funk- 
tionalitäten der vorangegangenen 
Leonardo-Karten, wie etwa die Unter- 
stützung verschiedener Datenübertra- 
gungsprotokolle sowie die automati- 
sche Protokollerkennung bei eingehen- 


Apple Soundtrack 


> Am Rande der 
Macworld Crea- 
tive Pro verkün- 
dete Apple, dass 
das bisher nur im 
Paket mit Final 
Cut Pro 4 verfüg- 
bare Musik- und 
Effekte-Werkzeug 
Soundtrack nun 
als Einzelprodukt für 350 Euro verfüg- 
bar ist. Die Software umfasst über 
4000 Audio-Loops und Geräusch- 
Effekte, die frei von Rechten Dritter 
sind. Für professionelle Video-, Web- 
und DVD-Autoren, so Apple, stünde 
damit ein Werkzeug zur Verfügung, mit 
dem sich ihre Werke problemlos und 


ISDN mit 256 KBit pro Sekunde 


den Anrufen. Die Karte ist wahlweise 
auch mit vier Fax-/Datenmodems 
erhältlich - für die analoge Datenkom- 
munikation bis 56 KBit pro Sekunde 
und für die Faxübertragung. Unterstützt 
werden CAPI- und IP-Anwendungen, 
Internetzugang sowie Remote-Access- 
und Terminal-Server-Dienste. Leonar- 
do X4 wird mit der Datenübertragungs- 
Software Leonardo Internet Express 
ausgeliefert und unterstützt Mac OS X, 
Linux und Windows. Laut Hermstedt 
werden die Karten zeitgleich mit dem 
Power Mac G5 verfügbar sein. Der 
Preis wird bei 1040 Euro liegen. ch 
Hermstedt, Tel.: (06 21) 765 00, 
www.hermstedt.de 


ohne Mehrkosten mit aussagekräftiger 
Musik und wirkungsvollen Effekten 
unterlegen lassen. mp 
Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36, 
www.apple.com/soundtrack 


Multi-Brenner für fünf Formate 


> Mit dem DVD- 
Brenner GSA- 
4040B von Lucky 
Goldstar (LG) las- 
sen sich laut Her- 
stellerangabe erst- 
mals alle fünf DVD-Formate mit einem 
Gerät schreiben. Während bisher er- 
hältlichen Multiformat-Produkte nur 
die Formate DVD-R/-RW und DVD+R/ 
+RW brennen können, beschreibt der 
GSA-4040B auch DVD-RAM-Medien - 
und das in 3facher Geschwindigkeit. 
Laut LG erreicht der DVD-Brenner 
Afaches DVD-Tempo beim Beschrei- 


ben von DVD-R- und DVD+R-Rohlingen. 
DVD+RWs werden mit 2,4facher, DVD- 
RWs mit 2facher Geschwindigkeit 
beschrieben. Als CD-Brenner erreicht 
das Laufwerk 24fache CD-R- bezie- 
hungsweise 16fache CD-RW-Geschwin- 
digkeit. Der Preis beträgt 300 Euro. ch 
LG, Tel.: (021 54) 49 21 01, 
www.Ige.de 


D-Link Air DWL-122 


> D-Link bringt _ 
einen externen 
USB-Adapter 
für AirPort-Funk- 
netze. Der D-Link Air 
DWL-122 bietet sich an, 
wenn man unkompliziert 
und ohne Einbauten auch mit wech- 
selnden Geräten Zugang zu einem 
WLAN herstellen möchte. Er wird an 
einen freien USB-Port aufgesteckt . Die 
Apple AirPort-Treiber ab Mac OS X 10.1 
sollen den externen Adapter unterstüt- 
zen. D-Link Air DWL-122 ist für 50 US- 
Dollar erhältlich. mp 
D-Link, Tel.: (00 800) 72 50 00 00, 
www.dlink.de 


Gobi kommt 


> IBM hat einen MACup-Bericht bestä- 
tigt, nachdem sich ein Nachfolger für 
den aktuellen G3-Prozessor in der Ent- 
wicklung befindet. Die Taktraten sol- 
len 1 GHz übersteigen. Der 750GX mit 
dem Codenamen Gobi enthält 1 MBy- 
te aufgelöteten L2-Cache und damit 
die doppelte Menge an Zwischenspei- 
cher des 750FX. Die Cache-Architek- 
tur sei verbessert worden, so dass der 
Chip leistungsfähiger würde. Gobi soll 
im 0,13 Mikron-Prozess gefertigt wer- 
den. Statt 37 qmm ist der 750 GX 52 
amm groß und wird damit heißer. 
Gleichwohl verbraucht er lediglich 8 
Watt bei 1 GHz. Die Produktion soll im 
Dezember beginnen. Tony Smith 
IBM, www.chips.ibm.com 


Alu-Look von LaCie 


> LaCie will jetzt einen externen Mul- 
tiformat-Brenner im d2-Aluminium- 
Gehäuse ausliefern, der sowohl 
DVD+R/RW- als auch DVD-R/RW- 
Medien beschreiben kann. Beim Bren- 
nen von DVD+Rs und DVD-Rs erreicht 
er laut LaCie Afaches Tempo, bei 
wiederbeschreibbaren Medien 2fache 
(DVD-RW) und 2,4fache Geschwindig- 
keit (DVD+RW). Angeschlossen wird 
das Laufwerk per FireWire oder USB 
2.0. Der externe Brenner wird voraus- 
sichtlich 350 Euro kosten. ch 
LaCie, Tel.: (076 21) 161 79 00, 
www.lacie.de 
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Randloser Fotodruck in AA 


> HP bringt zwei neue Tintenstrahldru- 
cker auf den Markt, die randlose Fotos 


in den Formaten 10 x 15 Zentimeter 


und DIN A4 drucken können. Der 
HP Deskjet 5150 und der 
HP Deskjet 5652 
beherrschen 

eine Auflösung 
von bis zu 4800 
dpi sowie den 
optional zur Ver- 
fügung stehen- 
den 6-Farb-Tinten- 
druck der HP-Photo- 
Ret-IV-Precision-Technolo- 
gie. Sie erreichen Druckgeschwin- 
digkeiten von 19 (HP Deskjet 5150) 
beziehungsweise 21 Seiten (HP Desk- 


jet 5652) pro Minute in Schwarzweiß 
sowie 14 respektive 15 Seiten in Far- 
be. Angeschlossen werden sie über die 
USB-Schnittstelle. Als 
Nachfolger des HP 
Deskjet 5550 sind 
die beiden Geräte 
laut Hersteller seit 
August im Handel 
erhältlich: der HP 
Deskjet 5150 zum 
Preis von 100 
und der HP 
Deskjet 
5652 für 
150 Euro. mp 
HP, Tel.: (018 05) 
32 62 22, www.hp.com/de 


Kodak-Bilderdienst bald in Europa 


> Ab Ende September will Kodak sei- 
nen Internet-Bilderdienst ofoto in Euro- 
pa anbieten. Dies berichtet die briti- 
sche Zeitschrift Macworld. Über den 
Dienst ofoto.com wickelt Apple Bestel- 
lungen von Bildabzügen aus der Apple- 
Software iPhoto ab. Dieses Feature 
steht Anwendern in Nordamerika seit 
der ersten Vorstellung von Apple iPho- 
to bei der Macworld San Francsico 
2002 zur Verfügung. 


Zwei Sampo-TFTs 


> Die physikalische Auflösung des 15- 
Zöllers Sampo S1522 beträgt 1024 x 
768 Bildpunkte. Die Pixelgröße liegt 
bei 0,297 Millimeter und die Farbtie- 
fe bei 24 Bit. Das entspricht 16,7 Milli- 
onen darstellbaren Farben. Das 
Kontrastverhältnis von 350:1 und die 
Helligkeit von 250 Candela pro Qua- 
dratmeter sollen für eine gute Bildqua- 
lität sorgen. Die Reaktionszeit des 
Panels liegt bei 25 Millisekunden. Der 
große Bruder des S1522 ist der 17- 
Zöller S1722. Er verfügt über eine 
höhere physikalische Auflösung von 
1280 x 1024 Bildpunkte (SXGA). Die 
Pixelgröße beträgt 0,254 Millimeter 
und die Farbtiefe 24 Bit. Für ergono- 
misches Arbeiten sorgen vor allem das 
sehr hohe Kontrastverhältnis von 
400:1 und die Helligkeit von 250 Can- 
dela pro Quadratmeter. Außerdem 
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Die weltweiten Niederlassungen von 
Apple, unter anderem die deutsche, 
hatten damals versprochen, die Funk- 
tionalität in den lokalisierten versio- 
nen nachzureichen. So könnte Apple 
jetzt nachziehen und die Vermittlung 
von Papierabzügen europäischen 
Anwendern von iPhoto anpreisen. 
Apple nahm zu entsprechenden 
Gerüchten nicht Stellung. mp 
Kodak, www.ofoto.com 


ermöglicht das Display einen Betrach- 
tungswinkel von 160 Grad vertikal und 
160 Grad horizontal. Der 17-Zoll-Moni- 
tor wiegt 5,1 Kilogramm. Die Respon- 
se-Zeit beträgt 20 Millisekunden. Der 
S1522 kostet 290 Euro und der 
S1722 400 Euro. Die Garantiezeit 
beträgt drei Jahre. mp 
Sampo, Tel.: (00 31) 104 73 08 44, 
www.sampotech.de 


A3-Tandem-Farblaser von Minolta 


> Auf einem Joint-Venture zwischen 
Fujitsu und Minolta basiert der neue 
A3+-Tandem-Farblaserdrucker magico- 
lor 7300. Der magicolor 7300 arbei- 
tet mit der ColorStorm-Technologie und 
verwendet Minolta-Polymer-Toner. 
Dabei druckt der magicolor 7300 im 
Qualitätsmodus mit PostScript 3 und 
einer Farbtiefe von 4 Bit. Das ermög- 
licht eine Auflösung von bis zu 600 x 
600 dpi bei 4 bpp (Bit per Pixel) - in 
einem Pixel können also bis zu 16 ver- 
schiedene Farbstufen dargestellt wer- 
den. Der neue magicolor 7300 erreicht 
mit seinem Single-Pass-Druckverfah- 
ren hohe Arbeitsgeschwindigkeiten von 
laut Hersteller 21 A4- oder 11 A3-Sei- 
ten in Farbe und Schwarzweiß. Auch 


DIMAGE X20 


> Ab voraussichtlich August 2003 und 
zum Preis von 270 Euro kommt die 

jetzt vorgestellte Minolta DIMAGE X20 
in den Handel. Sie soll laut Minolta 
sehr leicht zu bedienen sein und somit 
über einen hohen Fun-Faktor verfügen. 
Die DiMAGE X20 ist mit einem 2,1- 
Megapixel-1/3,2-Zoll-Interline-CCD mit 
Primärfarbfiltern (2,0 Millionen effek- 
tive Pixel) ausgestattet. Das optische 
3fach-Zoomobjektiv (entspricht 37 bis 
111 Millimeter bei einer Kleinbildka- 
mera) wird durch ein Afach-Digital- 
zoom unterstützt. Das Objektiv bleibt 
beim Zoomen vollständig im Kamera- 
gehäuse verborgen, wodurch die 
Kamera immer ihr kompaktes und sehr 
flaches Format behält. 


größere Formate wie A3+ können 
gedruckt werden, und das mit Papier- 
gewichten bis zu 210 Gramm pro Qua- 
dratmeter. Optional kann der magico- 
lIor 7300 auch um eine automatische 
Duplexeinheit erweitert werden, die 
den beidseitigen Druck bis zum For- 
mat A3 ermöglicht. In der Standar- 
dausführung besitzt der magicolor 
7300 eine maximale Kapazität von 
750 Blatt, die sich auf zwei Papierkas- 
setten aufteilt. Diese kann durch zwei 
weitere Zubehörkassetten mit jeweils 
500 auf bis zu 1750 Seiten vergrößert 
werden. Der magicolor 7300 kostet 
laut Minolta rund 3850 Euro. mp 
Minolta-QMS, Tel.: (08 00) 76 77 25 
37, www.minolta-qms.de 


Zudem kön- 

nen Videoclips mit Ton 
festgehalten werden, deren maximale 
Länge in der neuen XR-Filmsequenz 
(Extended Recording) nur von der 
Kapazität der Speicherkarte abhängt. 
Die Kamera wird über USB an den 
Rechner angeschlossen. mp 
Minolta, Tel.: (05 11) 740 40, 
www.minolta.de 


Zwei wasserdichte Megapixel 


> Sie wurde bereits Ende Mai ange- 
kündigt, doch jetzt ist sie im Handel 
verfügbar: die neue Sony Cyber-shot 
U DSC-U60. Als Mitglied der U-Serie 
von Sony ist sie klein und handlich und 
- interessantes Funktionalität für die 
Urlaubszeit - bis zu einer Tiefe von 1,5 
Metern wasserdicht sowie stoßfest. Die 
Cyber-shot für den sportlichen Einsatz 
bietet eine effektive Auflösung von 2 
Megapixeln und kostet 350 Euro. Die 
Digitalkamera soll innerhalb einer 
Sekunde einsatzbereit sein und war- 
tet mit einer Auslöseverzögerung von 


0,8 Sekunden auf. Für Tauchgänge ist 
der Aufnahme-Modus „Under Water“ 
integriert. Videosequenzen - allerdings 
ohne Ton - können bis zu 15 Sekun- 
den lang im MPEG-Format aufgezeich- 
net werden. Als Speichermedium die- 
nen wahlweise der Sony Memory Stick 
oder der neue Sony Memory Stick Pro. 
Ein 8 MByte großer Memory Stick 
gehört zum Lieferumfang der Sony 
DSC-U60, die sich über USB mit einem 
Rechner verbinden lässt. mp 
Sony, Tel.: (018 05) 25 25 86, 
www.sony.de 


MACup.com 09/03 


macorama 


Mitmachen: Cinema-4D-Wettbewerb 


MACup und MAXON rufen zum Cinema-4D-Wettbewerb auf. 
Die MACup-Heft-CD enthält die Vollversion von Cinema AD CE 6 


> Sie mögen Filme wie Shrek oder Ice 
Age? Sie stehen auf Spezialeffekte wie 
bei Star Wars, Spiderman oder Harry 
Potter? Hinter all diesen Filmen und 
Effekten stecken viele Stunden harte 
Kreativarbeit, eine riesige Zahl an Per- 
sonen und letzten Endes jede Menge 
Software. Auch für Sie können ab die- 
ser Ausgabe der MACup einige Träu- 
me wahr werden: Mit MAXON und der 
MACup erhalten Sie auf der Heft-CD 
ein Cinema AD CE 6 gratis. 


2000 Euro gewinnen 


Mit Cinema AD kann jeder nach kur- 
zer Einarbeitung ansprechende Grafi- 
ken erstellen. Und was sich mit der 
Version 8 alles machen lässt, wurde 
in den vergangenen sechs Ausgaben 
der MACup gezeigt. Oder schauen Sie 
auf die fast täglich neuen Spotlights 
der MAXON-Webseiten. Dort finden Sie 
auch weitere hilfreiche Informationen 
und Links, unter anderem den Weg 
zum plugin-cafe. Hier gibt es eine Viel- 
zahl von Erweiterungen für Cinema AD. 
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Entdecken Sie die fantastische 3D- 
Welt mit MAXONs Cinema AD. 


Cinema-4D-Wettbewerb 


Damit Sie gleich voll einsteigen und 
sich selbst davon überzeugen können, 
warum Cinema AD inzwischen weltweit 
über 80 Awards und Auszeichnungen 
errungen hat, veranstalten MACup und 
MAXON den großen Cinema-4D-Wett- 
bewerb. MAXON belohnt die beste 
Arbeit der Einsender mit einem Cine- 
ma AD 8 XL Bundle. 

Mit der kostenlosen Registrierung 
erhalten Sie das hier abgebildete 3D- 
Modell eines Mercedes SL 500. Ihre 
Aufgabe ist nun, dieses Modell mit 
Cinema AD CE 6 in eine komplette 
Szene zu integrieren. Entwerfen Sie 
doch Ihr Wunschhaus und platzieren 
Sie das Auto in der Auffahrt. Fügen Sie 
einen Fahrer hinzu und lassen Sie den 
Wagen in einer Animation über eine 
kurvige Bergstraße flitzen. Oder 
machen Sie den Traumwagen zum 
Spielzeugauto in einem chaotischen 


Kinderzimmer. Ihrer Fanta- 
sie sind dabei keine Gren- 
zen gesetzt, Sie können 
sämtliche Hilfsmittel einset- 
zen. Verwenden Sie andere 
Modelle aus Ihrer eigenen 
Sammlung oder dem Inter- 
net, wenden Sie eine Bild- 
bearbeitung auf das Rende- 
ring, ein Schnittprogramm 
auf die Animation an oder 
unterlegen Sie Musik. 
Durch die extrem schnelle 
Render-Engine von Cinema 
werden Sie auch garantiert 
rechtzeitig fertig. Auf den 
MAXON-Webseiten finden Sie 
unter Ressourcen viele Internet-Links 
zu kostenlosen Modellen, Texturen und 
Diskussionsforen. 


Wertvolle Preise 


Ihre Arbeit soll belohnt werden: Beim 
Cinema-4D-Wettbewerb gibt es ein- 
drucksvolle Preise im Wert von über 
3500 Euro zu gewinnen. Der Sieger 


Dan DE WITTEN DE = | 


erhält ein Paket Cinema AD Release 8 
XL Bundle im Wert von circa 2000 
Euro. Platz zwei und drei dürfen sich 
auf jeweils ein Paket Cinema 4D 
Release 8 freuen, für die Plätze vier 
bis zehn gibt es einen Raumschiff-Bau- 
satz „Instant Space“. Zusätzlich wer- 
den unter allen Einsendern fünf Jah- 
resabonnements der MACup verlost. 
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Fast 1900 Euro gespart 


Cinema 4D ist eine vielfach prämier- 
te und weltweit genutzte 3D-Software, 
die in Deutschland entwickelt wird. 
Cinema AD CE 6 basiert auf der Voll- 
version Cinema AD XL 6, die 1999 
Euro kostete. Einzige Einschränkung 
der CE-Version 

ist die reduzier- 

te Ausgabe-Auflö- 
sung von 600 x 
400 Pixeln. Darüber 
hinaus stehen Ihnen 
alle Modeling-, Texturie- 
rungs- und Animations- 
Funktionen uneinge- 
schränkt zur Verfü- 
gung. Um Cinema 4D ji 
CE 6zu verwenden, 
kopieren Sie das 
Archiv von der 
MACup-Heft-CD 
auf die Festplat- 
te. Bereits nach 
dem Entpacken ist Cine- 
ma A4D-Version einsatzbe- 
reit. Beim ersten Start 
werden Sie nach einer 
Registrierungsnum- 
mer gefragt. Geben 
Sie dabei folgende tem- 

poräre Seriennummer ein: 6208270 
1003-181067 
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Zwei Monate nach Eingabe dieser 
Seriennummer läuft die Freischaltung 
der CE-Version aus. Zwar halten viele 
Hersteller eine solche Testphase für 
ausreichend, MAXON ist da jedoch 
anderer Meinung. Nach dem Motto 
„Keine halben Sachen“ können Sie 
sich eine individuelle finale Seriennum- 
mer geben las- 
sen. Dazu klicken 
Sie innerhalb von 
Cinema 4D CE 6 auf 
den MAXON-Link oder 
gehen direkt auf die 
Registrierungsseite http:// 
maxon.net/jumps/prog/ 
ce6_d_macup.html. 
Innerhalb eines 
Tages werden Sie 
von MAXON als CE- 
Benutzer regis- 
triert und erhal- 
ten im Gegen- 
zug die Serien- 
nummer per 
E-Mail zurück. Als 
Bonbon und gleichzeitig 
auch als Hilfe für den lau- 
fenden Cinema-4D- 
Wettbewerb steht 
nach der Registrierung 
beim Maxon ein Merce- 
des-Modell zum Download für die 
Anwender bereit. 


FOTO | © Workshop - Axel Ritter 
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mehr. Die Ver- 
sion ist im MAXON- 
Shop erhältlich, zu dem Sie per Link 
auf der Registrierseite gelangen. 
Einsendeschluss ist der 10. Oktober 
2003. Der Rechtsweg ist ausgeschlos- 
sen. Mitarbeiter von Maxon und 
MACup sind von der Teilnahme ausge- 
schlossen. Der Autor erkärt sich ein- 
verstanden, dass sein Material von 
redtec publishing und MAXON veröf- 
fentlicht werden darf und versichert, 
dass die Rechte am Material frei von 
Dritten sind. Alle Beiträge bitte auf CD 
oder DVD an folgende Adresse: redtec 
publishing GmbH, Redaktion MACup: 
Stichwort Cinema-Wettbewerb; Gruber 
Straße 46a, 85586 Poing 


Was Cinema 4D leisten kann, 

zeigt Ihnen der Ordner „CINEMA 4D 6 
pics anims“ auf der Heft-CD. Alle Bil- 
der und auch die Animationen wurden 
mit Cinema AD Version 6 oder Version 
5 erstellt. Damit der Einstieg nicht zu 
schwer fällt, liegt Cinema AD CE 6 die 
komplette Dokumentation in PDF-Form 
inklusive diverser Beispielszenen und 
Tutorials bei. Wenn Sie nun richtig Feu- 
er gefangen haben und auch Bilder bis 
16 000 x 16 000 Pixel für das Bedru- 
cken von Häuserwänden rendern wol- 
len, können Sie dies für nur 99 Euro. 
So viel kostet die Vollversion von Cine- 
ma 4D CE 6, die identisch mit Cinema 
AD XL 6 ist. Einziger Unterschied: Es 
gibt keine gedruckten Handbücher 
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Cinema 4D 6 CE 

Papyrus Demo 

QuarkXPress Passport Demo 6.0 
ThinkFree Office 2.2 


Highlights 


ABFSeries 

Address Office 
Amadeus II 

BubbleDrum 

CADintosh DE PPC 
Calendar Snap 
CopyPaste 4.5.2 
Default Folder 3.1.5 
DesktopLabelsDeluxe.sit 
Entourage Email Archive 
FinderellaCarbon 
FontBook DE PPC 
Franklin 1.1.9 
Geometry 0S X 1.6.5 
GraphicConverter DE 
Image Info Toolkit 

Mac Messenger 2.7 
MacScanPB6 

Pop-Up Zapper Lite 
PopChar Pro V1.6 
sdi_vO 

Sound Studio 
starfish-2.0.1.ppc-macos 
TextEdit1440-Mac 
TreeSizeMac 
Tunefinder 
WorldC10ock1200-Mac 


Mac 0S 


ABFSSX 
aquafier3.dmg 
AquaGnome.dmg 
AutoTagX v2.71 
ayeDVD Batcher 0.1 
Back up user prefs 2.4.8 
BatteryStatsX 
benicer200 
BootCD.dmg 
Bryce2Vue.sit 
Cartoon Editor 
cccloner.dmg 
CocoaBench 
dmgmaker.dmg 
DockExtender.dmg 
DockTimer 1.0.dmg 
DVTimeLapse_v024.dmg 
ExportArtwork.dmg 
FinderWindowSets.dmg 
Focus 2.3.1 

Font Sampler 
Franklin 1.5 

FWM 

Galerie 

iChat mit USBCams 
iPhoto Buddy 1.1.2 
iPhoto Diet 
iPodEject-v0.2 
iStumbler 

JPEG 2000 Dropper 
Julius.pkg 
lineStripper 
loadbar_v3.dmg 
Mac Cleaner 1.1 
und vieles mehr.. 
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Die aufgeführten Programme sind zum Teil Shareware-, Freeware, 
Demo- oder Open-Source-Anwendungen. Stand: 22. Juli 2003 
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CD-Highlights 


Neben Shareware, Demos und Updates sowie redaktionellem 
Material finden sich exklusiv auf der 680 MByte großen MACup-CD 
Demos von QuarkXPress Passport 6.0 und ThinkFree Office 2.2 


ld Fimmieäeege Mir (em ciezeäieem imma iii Hägeemmmi fimiamm je 


A ThinkFree Office Wie das Pendant von Microsoft 
bietet dieses Paket Programme zur Textverarbeitung 
für Tabellenkalkulationen und Präsentationen 


> Den Testbericht zur neuen Version von QuarkXPress 
Passport 6.0 sowie Hinweise zur Demo-Variante auf 
der Heft-CD finden Sie auf Seite 96. 

Als zweite große Demo-Version präsentieren wir 
Ihnen die zeitlich begrenzte, jedoch uneingeschränkt 
nutzbare Office-Suite ThinkFree Office in der neuen 
Version 2.2. 


Microsoft-kompatibel 


Das Programmpaket ThinkFree Office 2.2 für Mac 
OS X besteht aus einem Textverarbeitungsprogramm 
(ThinkFree Write) sowie einer Tabellenkalkulations- 
(ThinkFree Calc) und einer Präsentations-Software 
(ThinkFree Show). Die Büro-Suite ähnelt Microsoft 
nicht nur sehr stark, sie ist laut Hersteller auch kom- 
patibel zu den Datenformaten XLS (Excel-Dokumen- 
te), DOC (Word-Dateien) und PPT (PowerPoint-Prä- 
sentationen). In dem Paket sind zwar nicht alle Funk- 
tionen der Microsoft-Pendants enthalten, jedoch alle, 


Die erschwingliche 
ceAlternativel 


die der Anwender im Schnitt benötigen wird. Think- 
Free Office ist auch für Windows und Linux erhält- 
lich, was auf die Java-basierte Programmumgebung 
zurückzuführen ist. Daher ist es auch wichtig, sein 
Mac OS vor der im Folgenden beschriebenen Instal- 
lation der Suite mit dem Java-Update 1.3.1 zu 
aktualisieren. 


Installation 


Auf der Heft-CD befindet sich ein Image, das sich 
nach einem Doppelklick entpackt und einen Ordner 
öffnet. Da das Programm Java in der Version 1.3.1 
sowie Mac OS X 10.1.5 voraussetzt, finden sich die 
Links dafür im Ordner System Aktualisierung. Per 
Doppelklick auf Installation ThinkFreeOffice startet 
die Installation. Dabei wird ein Alias auf dem Schreib- 
tisch abgelegt, über den sich die Office-Suite öffnet. 


Sonderpreis 


Die Demo-Version lässt sich 90 Tage lang uneinge- 
schränkt nutzen. Um mit der Büro-Suite weiterarbei- 
ten zu können, muss man zuerst eine Seriennummer 
erwerben. MACup-Leser bekommen diese für 70 Euro 
- das Angebot von MacLAND gilt bis zum 30.9.2003. 
Das dafür auszufüllende Bestellformular ist unter 
www.macland.de/macup zu finden. ch 
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64-Bit-Revolution 


Apple hat eine Revolution auf den Weg gebracht. Ausgangspunkt ist 
wieder ein Macintosh, der Power Mac G5. Wir nehmen die neue Rechnerarchitektur 
unter die Lupe und zeigen, ob die Euphorie gerechtfertigt ist 


> Mit dem Power Mac G5 hat Steve Jobs den 
auf der WWDGC im Juni versammelten Ent- 
wicklern nicht weniger als den „weltschnells- 
ten PC“ und den „ersten PC mit einem 64- 
Bit-Prozessor“ vorgestellt und ganz neben- 
bei die 64-Bit-Revolution ausgerufen. Das 
erste Versprechen hat Apple mit Benchmarks 
untermauert, die jedoch heftig kritisiert wur- 
den (siehe Kasten) und deren Überprüfung 
wir bis zur Auslieferung der Maschinen schul- 
dig bleiben müssen. Auch die zweite Aussa- 
ge ist nicht unumstritten. Selbst wenn man 
IBMs Power4 - der die Basis des PPC 970 
alias G5 bildet, Intels Itanium und den 
Opteron von AMD als 64-Bit-Prozessoren für 
Server betrachtet, so gibt es doch seit den 
Neunzigern Alpha-Systeme mit einem RISC- 
Prozessor in 64-Bit-Architektur. 

Aber auch wenn die Superlative im Nach- 
hinein zurückgenommen werden müssen, 
stellen die neuen Maschinen in Sachen 
Architektur und implementierte Technolo- 
gien einen Quantensprung nach vorn dar. 
Wir zeigen, welche Applikationen von der 
bislang vornehmlich im Server- und Work- 
station-Bereich angesiedelten 64-Bit-Tech- 
nologie profitieren und was sich in puncto 
Geräuschentwicklung getan hat. 


Der 64-Bit-Prozessor 


Das Herzstück des Power Mac G5 ist nach 
wie vor der Prozessor. Es ist der PowerPC 
970 und heißt bei Apple G5. Er kommt von 
IBM und wird in 130-Nanometer-Technolo- 
gie gefertigt. Beim PPC 970 handelt es sich 
um eine abgespeckte Version des Power4- 
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Prozessors, der in IBMs Highend-Servern sei- 
nen Dienst tut und von IBM und Apple 
gemeinsam entwickelt wurde. Was dem 
Abkömmling des Power4 fehlt, ist einer der 
beiden Ausführungskerne, der Level2-Cache 
beträgt statt 1,5 MByte lediglich 512 KByte 
und der Level3-Cache wurde gleich ganz weg- 
gelassen. Ergänzt wurde der PPC 970 um 
eine 128 Bit breite Vektoreinheit. Der G5 
wird mit Taktraten von 1,6 GHz, 1,8 GHz und 
2,0 GHz verbaut, Letzterer sogar in doppel- 
ter Ausführung. Im Vergleich zum G4 wurde 
die Taktrate um 600 MHz erhöht. 

Zu den Kerneigenschaften des neuen Pro- 
zessors gehören seine 64-Bit-Architektur, mit 
der bis zu 18 ExaByte Speicher addressiert 
werden können. Mit der Möglichkeit, größe- 
re Datenmengen in den Arbeitsspeicher zu 
laden (beim G4 sind es maximal 2 GByte), 
verkürzt sich die Zugriffszeit von einigen Milli- 
sekunden (Festplatte) auf Nanosekunden 
(Arbeitsspeicher), was die Performance im 
2D- und 3D-Bereich sowie beim Rendern von 
Videodaten verbessert. 

Der so genannte Ausführungskern des 
PPC 970 kann bis zu 215 Instruktionen 
gleichzeitig abarbeiten (beim Pentium4 sind 
es nur 126 Instruktionen). Von dieser Eigen- 
schaft profitieren bereits jetzt alle Anwen- 
dungen, da Mac OS X Multi-Threading unter- 
stützt. Einen weiteren spürbaren Perfor- 
manceschub wird es geben, wenn die 
Anwendungen auf die massive Parallelver- 
arbeitung des G5-Prozessors hin optimiert 
sind. Dieser Optimierungsprozess hat gera- 
de erst begonnen und wird sich mit der Ver- 
fügbarkeit der Maschinen beschleunigen. 


Adobe und Emagic haben erste Ergebnisse 
präsentiert und lassen eine finale Beschleu- 
nigung um den Faktor zwei erwarten. 

Der Power Mac G5 wird mit einem auf den 
Prozessor optimierten Betriebssystem aus- 
geliefert. Mac OS X 10.2.7G5, so der vor- 
aussichtliiche Name, und Mac OS X v.10.3 
alias Panther sind flexibel und können zwi- 
schen 32- und 64-Bit-Systemen entschei- 
den. 64-Bit-Operationen lassen sich bei Gb- 
Systemen direkt an den Prozessor weiter- 
reichen, während bei G4-Macs die Software 
dazwischen einschreitet. Das bedeutet, dass 
alle herkömmlichen 32-Bit-Anwendungen auf 
der Maschine laufen werden und keine Prob- 
leme in Sachen Abwärtskompatibilität zu 
erwarten sind. Selbst Performanceein- 
brüche, wie sie sich bei 32-Bit-Anwendun- 
gen ergeben, wenn sie wie bei Intels Itanium 
in einer Emulation laufen müssen, sind nicht 
zu befürchten. 

Sie werden sogar in jedem Fall schneller 
laufen, da sie zum einen vom höheren Pro- 
zessortakt und der größeren Speichermen- 
ge profitieren. Zum anderen können beste- 
hende Programme auf die vorhandenen 64- 
Bit-Bibliotheken (Math und Vector) zugrei- 
fen, da sie dynamisch während der Laufzeit 
eingebunden werden. Das bedeutet, sie 
müssen nicht rekompiliert werden, um die 
Bibliotheken nutzen zu können. 

Einen weiteren Performanceschub wer- 
den die Applikationen erfahren, wenn sie 
mit einem auf den G5 optimierten Compiler 
wie dem GCC 3.3 neu kompiliert werden und 
im nächsten Schritt der Programmcode 
direkt auf den G5 angepasst wird. 
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Report: Rechnerarchitektur 


Die Bussysteme 


Da ein schneller Prozessor nur die halbe Mie- 
te für eine schnelle Maschine ist, musste die 
Architektur - Bussysteme, Schnittstellen, 
Komponenten - so optimiert werden, dass 
die Daten auch schnell von und zum Pro- 
zessor gelangen und dieser nicht unnötig 
warten muss. 

Der erste mögliche Flaschenhals ist der 
Prozessorbus. Über ihn gelangen die Daten 
aus dem Prozessor zum System-Controller 
(siehe Blockdiagramm). Der Frontsidebus 
(FSB) arbeitet mit einem Viertel des Prozes- 
sortakts, kann aber aufgrund des DDR-Inter- 
faces zwei Datenpakete pro Taktzyklus über- 
tragen. Je nach Prozessor überträgt er zwi- 
schen 6,4 und 8 GByte pro Sekunde. Bei 
Dualprozessor-Maschinen hat jeder Prozes- 
sor einen eigenen FSB, was die theoretische 
Bandbreite auf 16 GByte erhöht. Da die Ein- 
und Ausgangskanäle jedoch getrennt sind 
(jeweils 32 Bit breit), erreicht der G5 also 
nur bei gleichzeitigem Transfer in beide Rich- 
tungen seine volle Bandbreite. 

Der FSB wurde von IBM entwickelt und 
ist streng genommen kein Bus, sondern eine 
Punkt-zu-Punkt-Verbindung, was den Vorteil 
hat, dass nur der Prozessor und System- 
Controller miteinander kommunizieren und 
keine Zeit für die Busarbitrierung verloren 
geht. Der System-Controller des G4 musste 
beispielsweise auch noch die Kommunika- 
tion vom AGP-Bus und der Festplatte mit Pro- 
zessor und Speicher abgleichen. 

Der zweite Knotenpunkt ist zwischen 
System-Controller und Hauptspeicher. Der 
64-Bit-PPC kann einen physikalischen Spei- 
cher von 4 Terabyte ansprechen (42 Bit). In 
der Praxis sinkt diese Zahl noch einmal auf 
68 GByte, da der System-Controller des 
Power Mac nur 36 Bit adressieren kann. Die- 
se Größe reduziert sich derzeit auf 8 GByte, 
da für die acht Steckplätze bislang nur 1 
GByte große Module verfügbar sind. 2-GByte- 
Module soll es aber noch in diesem Jahr 
geben. Der Speicherbus ist 128 Bit breit, 
sodass mangels 128-Bit-Speicherriegel die 
Slots paarweise mit 64-Bit-Modulen gleich- 
er Größe bestückt werden müssen. 

Der System-Controller bedient außerdem 
den AGP-Pro-Bus (8fach), der mit einer 
Bandbreite von 2,1 GByte pro Sekunde dop- 
pelt so schnell ist wie im G4. Die Pro-Spezi- 
fikation ermöglicht es, den AGP mit 75 Watt 
zu speisen, um auch Grafikkarten wie die 
ATI Radeon 9800 Pro zu versorgen. 

Die gesamte restliche Peripherie ist über 
HyperTransport mit dem System-Controller 
verbunden. HyperTransport ist ebenfalls ein 


Processor module 


64-bit PowerPC G5 
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Punkt-zu-Punkt-Bus und arbeitet mit einem 
400-MHz-DDR-Interface. Die PCI-X-Bridge 
wird über zwei 16 Bit breite Kanäle (Hin- und 
Rückkanal) angesprochen und kann je 1,6 
GByte pro Sekunde transferieren. Über den 
K2-I/O-Controller, der über zwei 8 Bit breite 
Hyperfransport-Kanäle mit dem System-Cont- 
roller verbunden ist und 800 MByte pro 
Sekunde je Kanal überträgt, werden die zwei 
Serial-ATA-Busse, Parallel-ATA, Gigabit-Ether- 
net, FireWire 800/400, USB 2.0 sowie die 
digitalen und analogen Audio-Ports gesteu- 
ert. Dies macht deutlich, dass ein Engpass 
im I/O-Bereich unwahrscheinlich ist. 

Mit der Einführung von PCI-X erweitert sich 
die Bandbreite von 266 MByte pro Sekun- 
de (Power Mac G4) auf 1 GByte pro Sekun- 
de (133-MHz-Slot) respektive 800 MByte pro 
Sekunde (100-MHz-Slots). Aber Achtung: 
5-Volt-Karten laufen im G5 nicht mehr. 
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Das Gehäusedesign 


Der Power Mac G5 ist nach wie vor in einem 
Mini-Tower-Gehäuse untergebracht, dessen 
Design sich allerdings komplett geändert 
hat. Eine der wichtigsten Aufgaben war, die 
Komponenten weiterhin leicht zugänglich zu 
machen und gleichzeitig die gewachsenen 
Anforderungen an Geräuschentwicklung und 
Belüftungssystem zu erfüllen. 

Die Vorderfront des Alugehäuses ist fast 
komplett perforiert, um Kühlluft für die Ven- 
tilation heranzuschaffen. Das Innere des 
Power Mac ist in vier Thermalschichten unter- 
teilt, die sich per Sensor getrennt voneinan- 
der belüften lassen. Insgesamt neun Lüfter 
managen die Luftzirkulation. Zwei von ihnen 
kühlen den Prozessor. Sie müssen je nach 
Prozessor eine Verlustleistung von 42 Watt 
(1,6 GHz) bis zu 97 Watt (2x 2 GHz) abfüh- 
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Brenner Als optisches Laufwerk verbaut Apple jetzt ausschließ- 
lich DVD-Brenner. Sie beschreiben DVD-R-Medien mit Afacher, 
CD-Rs mit 16facher und CD-RWs mit 10facher Geschwindigkeit. 
Ein zweiter Einbauschacht wie beim Vorgänger fehlt. 


Festplatten Die Festplatten sind nunmehr mit einer Serial-ATA- 
Schnittstelle ausgestattet, über die sich 180 MByte/s trans- 
ferieren lassen. Ihre Kapazität beträgt 80 respektive 160 GByte. 


PCI/PCI-X Zur Erweiterung können nach wie vor PCI-Karten 
in den Rechner gesteckt werden. In den PCI-X-Slots laufen 
jedoch nur noch Karten mit einem Signalpegel von 3,3 Volt. 


AGP Die Grafikkarten haben weiterhin einen eigenen Bus, der 
mit Sfacher Geschwindigkeit arbeitet und eine Bandbreite von 
2,1 GByte/s bietet. Die Kartenlänge ist auf 12 Zoll beschränkt. 


Prozessor Im Power Mac G5 verbaut Apple den PowerPC 970 
von IBM. Das Highend-Gerät ist mit zwei 2-GHz-Prozessoren 
bestückt, während in der mittleren Konfiguration ein 1,8-GHz- 
und in der kleinsten ein 1,6-GHz-Modell arbeitet. 


Arbeitsspeicher Als Hauptspeicher stehen vier (1,6-GHz-Modell) 
beziehungsweise acht RAM-Bänke zur Verfügung. Der Speicher 
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ist mit 333 MHz (1,6-GHz-Modell) beziehungsweise 400 MHz 
getaktet. Der Speicher muss paarweise verbaut werden, da 
es für den 128 Bit breiten Speicherbus nur 64-Bit-Module gibt. 


Lüfter Hier befinden sich normalerweise zwei Lüfter, die den 
Prozessor kühlen. Sie lassen sich herausnehmen, um wie im 
Bild Zugang zu den RAM-Steckplätzen zu schaffen. Insgesamt 
kühlen neun Lüfter den Rechner, die sich separat regeln lassen. 


Apple-Benchmarks in der Kritik 


Um die etwas vollmundige Ankündigung des 
weltschnellsten PCs zu untermauern, hat 
Apple den Power Mac G5/2,0 GHz Dual mit 
einem Mac OS X v10.2.7 verschiedenen 
Bench- und Realworld-Tests unterzogen und 
die Ergebnisse mit denen einer Dell-Work- 
station Precision Xeon 3,06 GHz Dual und 
einem Dell Dimension 8300 Pentium4 3 GHz 
verglichen und in einem Whitepaper (MAClink 
ID 7) dokumentiert. 

Die vorgelegten Ergebnisse zeigen eindrucks- 
voll, dass der G5 beispielsweise in Adobe 
Photoshop 7 in 45 ausgewählten Filter- 
operationen 2,2-mal so schnell ist wie die 
Dell-Workstation. Verglichen mit Steinbergs 
Cubase SX (PC) ließen sich auf dem Mac 

mit Logic Platinum nahezu doppelt so 

viele Audiospuren gleichzeitig abspielen. 


Die Prozessor-Performance wurde mit der 
industrieweit anerkannten SPEC-Suite von 
VeriTest im Auftrag von Apple durchgeführt. 
Nach deren Ergebnissen liegt der G5 in der 
Dualprozessor-Disziplin bei Integers um 3 
Prozent und bei Fließkommabrechnungen um 
über 40 Prozent vor der Dell-Workstation. Bei 
den Einprozessor-Benchs liegt der 

Pentium4 um gut 11 Prozent (Integers) vor 
beziehungsweise 21 Prozent (Floatingpoint) 
hinter dem G5. 

Zu diesem Test hagelte es Kritik - Analysten 
der Gartner-Group sprachen sogar von Mani- 
pulation, da die Durchführung der Benchtests 
gegen die Konventionen der SPEC (System 


Performance Evaluation Corporation) verstößt. 


Diese besagen, dass die SPEC den Benchtest 
als Quellcode zur Verfügung stellt, den dann 


e SPEC CPU2000-Benchmark 


jeder Partner mit dem von ihm bevorzugten 
Compiler auf das jeweilige Betriebssystem 
anpasst. Im Gegenzug ist man bei Vergleichen 
angehalten, auch die jeweils von der Kon- 
kurrenz favorisierte Kombination aus Betriebs- 
system und Compiler zum Test heranzuziehen. 
VeriTest kompilierte die SPEC-Suite mit GCC, 
einem Cross-Plattform-Opensource-Compiler. 
Der Test lief unter Mac OS X v10.2.7 (G5), 
während die Intel-basierten Systeme unter 
Red Hat Linux 9.0 liefen. Intel selbst favori- 
siert jedoch einen hauseigenen C++- bezie- 
hungsweise FORTRAN-Compiler, die zu jeweils 
besseren Benchwerten führen. Apples/Veri- 
Tests Argument, man wollte mit der Verwen- 
dung des gleichen Compilers (GCC 3.3) für 
eine einheitliche Ausgangsbasis sorgen, ist in 
diesem Zusammenhang etwas scheinheilig. 


Maschine / Prozessor SPECint_base2000* 


SPECfp_base2000** 


SPECint_rate_base2000*** 


SPECfp_rate_base2000**** 


Power Mac G5 / PPC 
970 2 GHz Dual 
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Xeon 3,06 GHz Dual 


Dell Dimension 8300 / 
Pentium4 3 GHz 


* Einprozessor-/Integer-Berechnungen ** Einprozessor-/Fließkommaberechnungen 
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Report: Rechnerarchitektur 


Kommentar 


Dr. Gerhard Lengeling, 
Mitbegründer von Emagic, Chef- 
entwickler Software Emagic 
Der G5 erlaubt die Realisierung 
wesentlich größerer Projekte als 
bisher rein nativ nur im Rechner. 
Von Anfang an wird der Geschwin- 
digkeitszuwachs mit dem G5 
drastisch ausfallen, denn der PPC 
970 kann aktuelle 32-Bit-Program- 
me nativ mit hervorragender Per- 
formance ausführen. Wir arbeiten 
zurzeit an einer Version von Logic 
Platinum, die Optimierungen enthält, aber nach wie vor 
unter Jaguar (10.2) läuft. Eine Betaversion haben wir bereits 
auf der Keynote in San Francisco vorgeführt. 


ren. Der Clou aber ist eine Plexiglasscheibe, 
die sich hinter der abnehmbaren Seitenwand 
befindet. Sie gestattet dem Anwender den 
Blick ins Innere des Rechners, ohne dessen 
Thermalsystem zu torpedieren. Wem es 
gefällt, kann die Seitenwand also ständig 
abnehmen. Die Geräuschentwicklung soll 
um die 35 dB liegen. Damit sind die neuen 
Power Macs nicht nur deutlich weniger laut 
als ihre ohrenbetäubenden Vorgänger, son- 
dern de facto leise. 

Ohne die Leistung der Lüftungsingenieure 
schmälern zu wollen, kann auch den ande- 
ren Design-Ingenieuren gute Arbeit beschei- 


Ak 


nigt werden. Die Prozessorlüfter sind heraus- 
nehmbar, um den Arbeitsspeicher einbauen 
zu können. Die Festplatten und das optische 
Laufwerk werden nicht mehr in Käfige mon- 
tiert. Stattdessen dienen die Schrauben 
selbst als Führung und Verankerung im 
Gehäuse. Gewöhnungsbedürftig dürften 
lediglich die Antennen für Bluetooth und Air- 
Port Extreme sein, die extern verbaut wer- 
den, um ihre Reichweite zu erhöhen. Sie sind 
sehr elastisch und sollen selbst bei massi- 
ven Angriffen beispielsweise durch Kinder- 
hände nicht abbrechen. 


Sonne im Herzen 


Die neuen Power Macs sind zweifelsohne ein 
gewaltiger Schritt nach vorn und machen 
den Mac für Profis wieder interessant. Da es 
außer Apples Benchmarks noch keine Test- 
ergebnisse gibt, entwickelt sich das Warten 
auf die ersten Seriengeräte zur Geduldspro- 
be. Nach der Architektur zu urteilen, müsste 
Apple mit den aktuellen Workstations im 
Wintellager mithalten können. Dazu trägt vor 
allem die Kombination aus 64-Bit-Prozessor, 
schnellen Punkt-zu-Punkt-Bussystemen und 
neuen Komponenten wie PCI-X bei. 

Neben all den aufgebohrten Innereien hat 
Apple auch an die Ohren der Anwender 
gedacht und ein angenehm leises Arbeits- 
gerät konstruiert, das allen Unkenrufen zum 
Trotz keine neuen Preisdimensionen eröff- 
net hat. Lohnen wird sich der Rechner aber 


tuelle Power Macs G5: Ausstattung, Preise 


Einstiegskonfiguration 
PPC 970 (G5) / 1,6 GHz 
512 KByte 

800 MHz 


256 MByte / 4 GByte PC2700 DDR-SDRAM 
(333 MHz) 


Nvidia GeForce FX 5200 Ultra, 
64 MByte DDR-SDRAM 


80 GByte Serial-ATA 
DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 


1x AGP (8x), 3x PCI (33 MHz/64 Bit), 
2x Serial-ATA, 1x FireWire 800, 
2x FireWire 400, 3x USB 2.0, 2x USB 1.1 


Ethernet (10/100/1000), 56K-Modem, 
AirPort Extreme optional, Bluetooth optional 


Digital Audio-In/Out (opt.), 
Analog Audio-In/Out 


2203 Euro 


w 


0 focus 


in erster Linie für Profis. Nicht umsonst gab 
es die neuen Komponenten bislang nur in 
Workstations und Servern. 

Nach all den zermürbenden Monaten geht 
es nun wieder aufwärts. Oder wie es Jon 
Rubinstein ausdrückte: „This is one kick-ass- 
machine.“ 


ok 


A Löchrig Die Luft wird nicht mehr über 
vier dedizierte Stutzen angesaugt, sondern 
über die perforierte Vorderfront 


Highend-Konfiguration 
2x PPC 970 (G5) / 2 GHz 
2x 512 KByte 

2x 1 GHz 


512 MByte / 8 GByte PC3200 DDR-SDRAM 
(400 MHz) 


ATI Radeon 9600 Pro, 
64 MByte DDR-SDRAM 


160 GByte Serial-ATA 

DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 

1x AGP (8x), 3x PCI-X (1x 133 MHz/64 Bit, 
2x 100 MHz/64 Bit), 1x FireWire 800, 

2x FireWire 400, 3x USB 2.0, 2x USB 1.1, 
2x Serial-ATA 

Ethernet (10/100/1000), 56K-Modem, 
AirPort Extreme optional, Bluetooth optional 
Digital Audio-In/Out (opt.), 

Analog Audio-In/Out 


3247 Euro 
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Kaufberatung aktuelle Macs 


Mac-Kaufberatung 


Im August kommt der Power Mac G5 in die Läden. Auch wenn es noch keine unabhängigen 
Tests gibt, so kann man heute bereits sagen, wer von den neuen Kraftpaketen profitiert und 
wer vielleicht gerade jetzt nach einem Auslaufmodell Ausschau halten sollte 


> Mit dem Power Mac G5 hat Apple nun 
Rechner mit drei unterschiedlichen Prozes- 
soren in der Produktpalette. Während im 
iBook ein G3 (PowerPC 750fx) das Rechnen 
übernimmt, erledigt in den anderen aktuel- 
len Macs ein G4 (PowerPC 7450, 7455) die- 
sen Job. Parallel zur Vorstellung der neuen 
Power Mac G5 (PowerPC 970) hat Apple den 
Power Mac G4 FireWire 800 auslaufen las- 
sen - nicht ganz. Im Apple Store kann man 
sich einen solchen Rechner zusammenstel- 
len, dessen einziger Eckpunkt ein 1,25-GHz- 
Prozessor ist. Dieser Rechner ist mit 1391 
Euro nicht nur ausgesprochen günstig; er 
kann sowohl von einem Mac OS X als auch 
von einem Mac OS 9 gebootet werden, was 
die Serienmodelle nicht konnten. Wer sich 
also einen Desktop-Rechner anschaffen 
möchte, sollte sich überlegen, ob es unbe- 
dingt ein Power Mac G5 sein muss oder ob 
ein Power Mac G4 vielleicht doch ausreicht, 
zumal dieser gut 800 Euro günstiger ist. 
MACup hilft bei der Entscheidung. 


Desktop-Rechner 


Modell 

Prozessor/Takt 
L2-Cache 

L3-Cache 

Frontsidebus 
Arbeitsspeicher (max.) 
Festplatte 

CD/DVD 


Grafikkarte 
Videospeicher 


Kommunikation 


Der Prozessor 


Auch wenn es auf den ersten Blick etwas 
kleinlich erscheint, eine Kaufentscheidung 
vom Prozessor abhängig zu machen, so las- 
sen sich die prinzipiellen Unterschiede hier 
am besten ausmachen. Da wäre zunächst 
einmal die Taktfrequenz. Während es den 
G3 mit 800 und 900 MHz gibt, reicht die 
Bandbreite beim G4 von 800 MHz über 
1 GHz bis 1,25 GHz und beim G5 geht sie 
gar von 1,6 über 1,8 bis hin zu 2 GHz, wobei 
es den G4 und G5 auch als Doppelprozes- 
sor-Lösung gibt. Da man nicht für jede 
Anwendung die ultimative Rechenleistung 
benötigt, braucht auch nicht jeder einen G5. 
Für Office-Anwendungen wie Textverarbei- 
tung und Tabellenkalkulation genügt die 
Rechenkraft eines G3 ebenso wie für das 
Browsen im Web. Audio-, Video- und 3D- 
Applikationen haben wiederum so viele 
Daten zu berechnen, dass sie von jedem ein- 
zelnen Hertz profitieren. 


Neben der Taktrate spielt auch die Architek- 
tur des Prozessors eine Rolle. Im Gegensatz 
zum G3 verfügen der G4 und G5 über eine 
Vektoreinheit, die Apple Altivec nennt. Hin- 
ter diesem Konzept steht die Idee, dass sich 
verschiedene, häufig wiederkehrende Ele- 
mente zu einem Vektor zusammenfassen las- 
sen und gleichzeitig ausgeführt werden kön- 
nen, was schließlich deren Berechnung 
beschleunigt. Programme, die diesen Algo- 
rithmus nutzen möchten, müssen daraufhin 
optimiert werden. Apple hat QuickTime auf 
Altivec optimiert, sodass alle Programme, 
die auf die Multimediakomponente des 
Betriebssystems aufsetzen, davon profitie- 
ren. Dazu gehören Final Cut Pro und iTunes, 
aber auch Adobes Photoshop und Logic 
Platinum von Emagic. Andere Programme, 
wie beispielsweise Apples DVD Studio Pro, 
setzen einen G4-Prozessor sogar voraus, da 
Komponenten wie der MPEG2-Encoder von 
QuickTime ohne die Altivec-Einheit gar nicht 
lauffähig sind. 


Midrange-Konfiguration 
Power Mac G5/1,8 

PPC 970 (G5)/1,8 GHz 
512 KByte 


900 MHz 


160 GByte (7200 U/min) 


64 MByte DDR-SDRAM 
Ethernet (10/100/1000), 


512 (8192) MByte DDR-SDRAM 


DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 
Nvidia GeForce FX 5200 Ultra 


56k-Modem, AirPort Extreme 
und Bluetooth optional 


Schnittstellen 1x FireWire 800, 2x FireWire, 
3x USB 2.0, ADC, DVI (VGA), 
Digital/Analog-Audio-In/Out, 
1x AGP (8x), 3x PCI-X, 2x Serial-ATA 
Bootfähigkeit Mac 0SX 
Preis (AppleStore) 2551 Euro 
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Wie bereits erwähnt, bietet Apple die Power 
Mac G4 und G5 auch als Doppelprozessor- 
Maschinen an. Diese können das so 
genannte Multi-Threading nutzen. Es erlaubt 
Programmen, Aufgaben in mehrere Teilbe- 
rechnungen zu unterteilen, auf mehrere Pro- 
zessoren zu verteilen und parallel abzuar- 
beiten, was zu einer Beschleunigung führt. 
Während diese Technologie unter Mac OSX 
Bestandteil des Betriebssystems ist, müs- 
sen unter Mac OS 9 Anwendungen wie 
Sound Jam extra dafür optimiert werden. Von 
Multiprozessor-Maschinen profitieren also 
vor allem Mac-OS-X-Anwender, die Program- 
me nutzen, deren Berechnungen so lange 
dauern, dass sie sich in mehrere Teilberech- 
nungen aufteilen lassen. Zu diesen Program- 
men gehören unter anderem Photoshop, 
Maxons Cinema AD und Logic Platinum. 
Der neue Power Mac G5 ist Apples erster 
Mac mit einem 64-Bit-Prozessor. Bislang 
arbeiten alle Einzelplatzrechner mit 32-Bit- 
Prozessoren und entsprechenden Betriebs- 
systemen, von ganz wenigen Ausnahmen ein- 
mal abgesehen. Dieser Sprung von 32 auf 
64 Bit hört sich nicht nur gewaltig an, er ist 
es auch, da alle Anwendungen bereits jetzt 
von dieser verbreiterten Datenautobahn zwi- 
schen Prozessor und Speicher profitieren. 
Für den Power Mac G5 wird es ein speziell 
angepasstes Mac OS X v10.2.7 geben, das 
über 64-Bit-Bibliotheken verfügt, die dyna- 
misch in die Laufzeit eingebunden werden. 
Das bedeutet, dass sie allen Programmen 
zur Verfügung stehen, ohne dass diese 
bereits auf den G5 optimiert sprich rekom- 
piliert oder gar recodiert sein müssen. Wer 


lei gelstei:a All-in-one-Macs 


Midrange-Konfiguration 
Gerät eMac 
Prozessor/Takt PPC 7450 (G4)/1000 MHz 
L2-Cache 256 KByte 
L3-Cache = 
Bustakt 133 MHz 
Arbeitsspeicher (max.) 256 (1024) MByte SDRAM 
Festplatte 80 GByte (7200 U/min) 
CD/DVD DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 


Grafikkarte/Videospeicher 
Display, Auflösung 
Kommunikation 


Schnittstellen 2x FireWire, 3x USB 1.1, Mini-VGA 
(gespiegelt), Lautsprecher, Kopfhörer 

Bootfähigkeit Mac 0SX 

Preis (AppleStore) 1507 Euro 
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sich also für einen Power Mac G5 entschei- 
det, profitiert sofort von den ersten 64-Bit- 
Eigenschaften des Systems und kann 
gespannt sein, was in Zukunft noch auf ihn 
zukommt, wenn die Anwendungen mit einem 
auf den G5 optimierten Compiler wie GCC 
3.3 neu kompiliert oder gar der Programm- 
Code auf die neuen Fähigkeiten des Prozes- 
sors wie beispielsweise die Parallelverarbei- 
tung hin optimiert wurden. 


Die Architektur 


Apple bietet Macs bekanntlich als Desktop- 
Rechner, All-in-one-Maschine und mobiles 
Notizbuch an. Alle drei Rechnerkategorien 
verfügen zwar mittlerweile über das nahezu 
gleiche Schnittstellen-Repertoire, unterschei- 
den sich aber in der Architektur. Daher ist 
die Entscheidung für oder gegen einen 
bestimmten Rechnertyp in Abhängigkeit von 
der bevorzugten Leistung und natürlich dem 
Geldbeutel zu treffen. Wir haben für jede 
Gattung eine Einstiegs-, Midrange- und High- 
end-Maschine ausgewählt und beleuchten 
jeweils die Vor- und Nachteile. 


- - 


Desktop-Rechner 


Die Power Macs umgibt das 
Flair des Professionellen, 
dabei genügen mittlerweile 
selbst eMacs diesen Ansprüchen. Ihr großer 
Vorteil ist jedoch ihre individuelle Ausbau- 
fähigkeit. Dazu zählen zunächst die AGP- und 
PCI-X/PCI-Schnittstelle. Profis im Video- und 
Audiobereich benötigen respektive benötig- 


ten Zusatz-Hardware, um verschiedene 
Prozesse mit der erforderlichen Geschwin- 
digkeit am Rechner überhaupt bearbeiten 
zu können. Ein weiterer Aspekt ist die 
Erweiterbarkeit mit Arbeitsspeicher. Wäh- 
rend bei den iBooks bereits bei 640 MByte 
das Ende der Fahnenstange erreicht ist, lässt 
sich der G4 auf 2 GByte und der G5 sogar 
auf 8 GByte erweitern. Außerdem gestattet 
der Power Mac die individuelle Wahl des 
Bildschirms - eine Freiheit, die man nicht 
unterschätzen soll. 

Als Einstiegsgerät bietet sich derzeit ein 
Power Mac G4 FireWire 800 mit 1,25 GHz 
an. Er geht für gerade einmal 1391 Euro über 


ten. Er eignet sich für die meisten semipro- 
fessionellen Ambitionen im Heim- und SoHo- 
Bereich. Einziger Nachteil ist die nach wie 
vor unerträgliche Geräuschentwicklung des 
Rechners. Daher sollte man gleich die knapp 
300 Euro für den Lüfterumbau mit Verax- 
Lüftern einkalkulieren. 

Unsere bevorzugte Midrange-Konfigura- 
tion ist der Power Mac G5/1,8 GHz. Seine 
Architektur entspricht dem neusten Stand 
der Technik und ist nur 350 Euro teurer als 
der kleinste G5, der jedoch noch teilweise 
mit den Komponenten des Power Mac G4 
arbeitet. Wir sind sehr gespannt, wie schnell 
erin der Praxis ist, und empfehlen allen Pro- 
fis, die keinen Doppelprozessor benötigen, 


17"-CRT@1280 x 960 


AirPort Extreme optional 


ATI Radeon 7500, 32 MByte SDRAM 


Ethernet (10/100), 56k-Modem, 
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Kaufberatung aktuelle Macs 


sich in Geduld zu üben und auf die ersten 
Tests zu warten. Das Gleiche gilt für die von 
uns bevorzugte Highend-Maschine mit zwei 
2-GHz-Prozessoren. Sie stellt das Nonplus- 
ultra dar und ist mit 3247 Euro ausgespro- 
chen preiswert, wenn man den Preis bei- 
spielsweise mit dem des Power Macintosh 
9600 vergleicht, der bei seiner Einführung 
deutlich über 10 000 DM kostete. 


All-in-one-Macs 


In dieser Kategorie gibt es 
eMacs und iMacs. Wie der 
Name suggeriert, besitzen sie 
alles - vor allem einen Bildschirm, um sofort 
loslegen zu können. Während der eMac noch 
mit einem 17-Zoll-Röhrenmonitor arbeitet, 
besitzen die iMacs ein aufwändigeres Design 
mit 15- beziehungsweise 17-Zoll-TFT-Bild- 
schirm. Da beide mit G4-Prozessoren in Takt- 
raten von 800 und 1000 MHz bestückt sind, 
reduziert sich die Entscheidung aufs Design: 
Röhre oder Flachbildschirm. 

Unsere Empfehlung für den Einstieg in 
diese Klasse ist der eMac G4/1000 mit 
Combo-Drive. Das kleinste Modell halten wir 
für ungeeignet, da wir der Meinung sind, 
dass niemand mehr einen Rechner kaufen 
sollte, der weder CDs brennen noch Video- 
DVDs zeigen kann. Der Rechner kostet 1159 
Euro, ist damit knapp 1000 Euro günstiger 


Mobile Macs 


als der gleich schnelle iMac mit 17-Zoll- 
Display. Da er auch noch unter Mac 0S 9 
bootet, können wir diesen Rechner all jenen 
empfehlen, die so viel Rechner wie möglich 
für ihr Geld bekommen wollen. 

Als Midrange-Konfiguration bevorzugen 
wir den eMac mit SuperDrive, da errund um 
den digitalen Lifestyle respektive das Arbei- 
ten mit iLife die beste Ausstattung fürs Geld 
bietet. Für die Highend-Konfiguration wäre 
das Präfix „Luxus“ passender, da er nicht 
mehr Leistung als der Einstiegs-Mac bietet, 
jedoch wesentlich teurer ist. Ein herausra- 
gendes Design inklusive Flachbildschirm ist 
zwar noch lange kein Luxus, wird jedoch 
überall mit einem Aufpreis versehen. 


Mobile Macs 


Die mobilen Macs tei- 
len sich in iBooks und 
PowerBooks. Während 
die iBooks noch mit einem G3-Prozessor 
rechnen, besitzen die PowerBooks die volle 
Kraft des G4, prinzipiell zumindest. Einzig 
das 12-Zoll-PowerBook lässt den sonst obli- 
gatorischen Level-3-Cache vermissen. 

Das iBook überzeugt durch Größe, 
Gewicht, Robustheit und Batterielaufzeit. Die 
Rechenleistung reicht für alle Office-Anwen- 
dungen und Web-Aktivitäten. Die Power- 
Books geben das Gefühl, eine komfortable 


gewaltigen Kraft der neuen Maschinen 


Gerät 

Prozessor/Takt 
L2-Cache/Takt 
L3-Cache/Takt 
Bustakt 
Arbeitsspeicher (max.) 
Festplatte 

CD/DVD 


Grafikkarte 
Videospeicher 


Display, Auflösung 
Kommunikation 


Schnittstellen 


Gewicht 

Abmessungen (BxHxT) 
Netzteil-/Akkuleistung 
Bootfähigkeit 

Preis (AppleStore) 
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Midrange-Konfiguration 
PowerBook G4/867 12" 
PPC 7455 (G4)/867 MHz 
256 KByte 


133 MHz 

128 (640) MByte DDR-SDRAM 
40 GByte (4200 U/min) 
DVD-ROM/CD-RW (Combo) 


Nvidia GeForce4 420 Go 
32 MByte DDR-SDRAM 


12"-TFT-LCD@1024 x 768 


Ethernet (10/100), 56k-Modem, 
AirPort Extreme und Bluetooth optional 


1x FireWire, 2x USB 1.1, DVI, Audio-In/Out, 
S-Video, Kopfhörer 


2,1kg 

2.2321 Icm 

45 Watt/47 Wattstunden 
Mac 0S X 

1855 Euro 
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Camcorder-Kings 


Camcorder mit 3-Chip-Aufnahmetechnik sind die Königsklasse des Videofilmers. 
Als echte Arbeitsgeräte verbinden sie den DV-Camcorder-Markt der Amateure mit dem der 
Profis. Unter den sechs getesteten Geräten dürfte sich für jeden das richtige finden 


> Apple hat im Videoschnittbereich stark 
aufgeholt und ermöglicht im Zusammenspiel 
von Final Cut Pro 4 und Power Mac G5 enor- 
me Effekt- und Echtzeitfähigkeiten bei der 
Videonachbearbeitung. Doch für professio- 
nelle Filme bedarf es auch professioneller 
Aufnahmegeräte. Grund genug für uns, die 
besten Kameras der DV-Liga genauer unter 
die Lupe zu nehmen. 

Je exakter die Bildaufnahme-Chips die 
Wirklichkeit abbilden, desto besser ist auch 
das Fernsehbild. Drei Augen, sprich drei 
Chips, sehen da mehr als einer, weil jeder 
für eine der drei Grundfarben (Rot, Grün, 
Blau) zuständig ist. Ein Strahlenteiler in Form 
eines Glasprismas versorgt jeden der drei 
CCD-Panels mit seinem Farbauszug des 
gerade aufgenommenen Bildes. Bei Cam- 
cordern mit nur einem Chip sitzen rote, grü- 
ne und blaue Pixel auf derselben Oberflä- 
che. Damit reduziert sich vor allem die 
Farbauflösung auf ein Drittel. 


Das Testfeld 


Die sechs Camcorder lassen sich nach ihrer 
Baugröße unterscheiden. Der Größte im Test- 
feld, der DM-XL1S von Canon, ist mit einem 
Riesen-Wechselobjektiv ausgestattet. Unter- 
armlang und ähnlich in der Bauart mit Aus- 
klapp-Display und Haltebügel präsentieren 
sich der Sony DCR-VX2000, der GY-DV300 
von JVC und der DM-XM2 von Canon. Pana- 
sonic geht mit dem NV-MX500EG und vor 
allem mit dem NV-GS70EG-S den anderen 
Weg: Hier stecken die drei Chips in sehr kom- 
pakten Gehäusen, die sich äußerlich kaum 
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von denen aktueller 1-Chip- 
Camcorder unterscheiden. Als 
Zielgruppe für diese Ultrakompakten hat 
der Hersteller das oberste Amateursegment 
im Blick. Filmer, die aufgrund des niedrige- 
ren Preises und der kleinen Abmessungen 
mit solch einer Kamera liebäugeln, müssen 
jedoch Kompromisse bei der Filmer-Funktio- 
nalität und Tonausstattung eingehen. Alle 
Geräte verfügen über manuelle Blende, Shut- 
ter und Weißabgleich sowie Scharfstellrin- 
ge am Objektiv. Die standbildfotografischen 
Optionen reichen von „nicht vorhanden“ bis 
zum 3-Megapixel-Foto. 


Die Testkriterien 


Bild, Ton, Ausstattung, Bedienung - dies ist 
die Rangfolge der Kriterien bei unserem 
Camcorder-Test. Dabei werden die Testauf- 
nahmen im Automatikmodus gefilmt, um Ver- 
gleichbarkeit zu gewährleisten; wohl wissend, 
dass gerade die hervorragend ausgestatte- 
ten 3-Chip-Geräte manuelle Einstellfunktio- 
nen bieten, die aus den Bildern motivabhän- 


gig noch deutlich mehr herauskitzeln kön- 
nen. Auch hinter teilweise dürftigen Mono- 
Mikrofonen sitzt zumeist eine hervorragende 
Tonabteilung. Schließlich vergleichen wir hier 
die Besten der Besten. Besonders interes- 
sante Aspekte der Ausstattung enthält die 


Im Test 


© Canon DM-XL1S 
© Canon DM-XM2 


© JVC GY-DV300 

© Sony DCR-VX2000 

© Panasonic NV-MX500EG 
© Panasonic NV-GS70EG-S 
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Tabelle auf den Seiten 40/41. Sehr unter- 
schiedlich ist vor allem das Handling der 
Geräte, wie schon der bloße Augenschein 
verrät. Aus Bedienung und Ausstattung ergibt 
sich für jeden 3-Chipper ein Nutzerprofil. 


Der Soundkünstler 


Der DM-XL1S, Canons Topmodell, kostet 
nackt 4500 Euro. Profis bauen noch eine 
Schulterstütze mit XLR-Profi-Eingängen an 
sowie einen hochauflösenden Schwarz-Weiß- 
Sucher statt des Standard-Farbguckers und 
halten dann das professionellste Mini-DV- 
Gerät am Markt in der Hand. Das zeigen der 
fehlende Kontrollmonitor, das anflanschba- 
re Mono-Mikro und natürlich die einzigar- 
tigen Wechselobjektive. Schon das Standard- 
objektiv erreicht 635 Millimeter Brennweite 
(umgerechnet auf Kleinbild), doch auch 
Standard-Canon-Fotoobjektive sind möglich. 
Der Kameramann kann persönliche Einstel- 
lungen für Farbintensität, Weißabgleich, 
Bildhelligkeit sowie Schärfe vornehmen. Der 
Bildstabilisator gehört zu den besten seiner 
Klasse. Ebenfalls einzigartig: Satte vier Ton- 
spuren mit manueller Aussteuerung machen 
den DM-XL1S zum absoluten Liebling der 
Konzert-Filmer. Diese können den Stereo-PA- 
Ausgang direkt in die Maschine füttern und 
gleichzeitig den Saal-Sound oder das Spre- 
chermikro fürs Rednerpult auf getrennten 
Kanälen mit aufnehmen. Gemischt wird der 
Sound dann direkt im Camcorder oder bei 
der Nachbearbeitung. 


Die Bildqualität im Automatikmodus erreicht 
in puncto Schärfe nur Platz fünf. Doch wer 
manuell im Menü Schärfe und Kantenauf- 
steilung erhöht, erreicht eine Schärfe, die 
nur vom Sony VX2000 und JVC DV300 
getoppt wird. Auch die Nachtverstärkung ist 
individuell bis auf 30 dB (Gain) zu erhöhen. 
Bei 18-dB-Verstärkung erreicht der XL1S 
nach dem VX2000 den zweitbesten Lowlight- 
Bildeindruck. Bei manueller Blende und 
Shutter stehen dem Kameramann 28 Stu- 
fen zur Verfügung. Für die Aufnahme guter 
Ton-Atmos ohne Laufwerksgeräusche genügt 
das mitgelieferte Mikrofon dank seiner abge- 
koppelten Bauweise, ist allerdings etwas 
höhenschwach. 


Der Partykönig 


Vom Preis her orientiert sich der Canon DM- 
XM2 mit 3000 Euro an den Einstiegsgerä- 
ten unter den 3-Chippern. In puncto Ausstat- 
tung, Features und Bauform ist er jedoch 
fast mit dem Sony VX2000 oder dem JVC 
DV300 vergleichbar. Nur ist er kürzer und 
leichter als diese beiden Geräte und mehr 
auf Automatiken zugeschnitten, liefert mit 
diesen jedoch eine perfekte Performance. 
Ausnahme ist der manchmal lethargische 
Autofokus. Herausragend im wahrsten Wort- 
sinne ist das 20fache Zoomobjektiv, der Bild- 
stabilisator erreicht jedoch nicht ganz die 
Qualität des XL1S oder VX2000. Ähnlich wie 
bei den ganz Großen gibt es auch hier ein 
Customer-Preset, und zwar für Farbton, Farb- 


intensität, Schärfe und den Einschaltlevel 
der Blende. Wer will, kann sogar den Ton 
manuell aussteuern, wenn auch nicht so ele- 
gant wie beim VX2000 oder XL1S. Auch die 
Zebra-Überblendungswarnung und die fein 
einstellbare Blende fehlen nicht. Als Zube- 
hör gibt es einen Mikrofon-Adapter. 

Das Gerät ist angenehm und einfach zu 
handhaben, sodass man bei jeder Veran- 
staltung ohne lange Einstell-Arien Spitzen- 
ergebnisse erzielt. Gerade in Innenräumen 
glänzt es mit gutem Weißabgleich und star- 
ken Schwachlichtqualitäten. Die Kamera 
überzeugt auch draußen mit sauberen, natür- 
lich wirkenden Farbflächen. Beim Ton ent- 
spricht die Sprachverständlichkeit der guter 
1-Chip-Camcorder, an Klangvolumen man- 
gelt es nicht. Und schließlich schießt die 
Kamera auch noch scharfe Partyfotos - mit 
einer Auflösung von 1,5 Megapixel. 


Der Drahtlose 


4590 Euro netto für den JVC GY-DV300 sind 
kein Pappenstiel. Darum vertreibt JVC die 
Mini-DV-Kamera nur über seinen Profi-Fach- 
handel. Sie besitzt ein lichtstarkes Objektiv 
mit 14fachem Zoom, einen zupackenden 
Bildstabilisator sowie eine professionelle 
Tonausstattung mit aussteuerbaren XLR- 
Buchsen. Das Mikrofon selbst erfüllt zwar 
nur Basisanforderungen, der Camcorder 
jedoch besticht mit einem ganzen Menü voll 
manueller Bildjustiermöglichkeiten. Etwa der 
manuellen Blende, die in feinen 1/3-Stufen 


Glossar 


>» CCD-Chipgröße: Die TV-Bildauflösung ist 
auf 720 x 575 Pixel beschränkt. 3-Chip-Cam- 
corder füllen dieses TV-Format im Vergleich zu 
1-Chip-Camcordern mit der dreifachen Infor- 
mationsmenge. Während beim 1-Chipper nur 
jedes dritte Pixel des Chips die gleiche Farbe 
besitzt, verfügen die 3-Chipper für jede Farbe 
über einen komplett eigenen Farbauszug. 


>» DV-Eingang: Damit Camcorder auch als 
Recorder verwendet werden können, müssen 
sie Signaleingänge besitzen. DV-Eingänge spa- 
ren den DV-Recorder zur Erstellung geschnitte- 
ner Masterbänder. 


>» Lichtempfindlichkeit: Je lichtempfindlicher 
ein Camcorder, desto besser ist die Bild- 
wiedergabe in Schwachlichtsituationen. 

Für halbwegs ansehnliche Farbaufnahmen 
werden 100 Lux, für gute 1000 Lux benötigt. 


» Manuelle Tonaussteuerung: Ein professio- 
nelles Aufnahme-Feature: Ein Maximalpegel 

wird eingestellt, die Automatik zieht leise Ton- 
passagen bei der Aufnahme nicht automatisch 
hoch, das Grundrauschen wird nicht verstärkt. 


>» Monitor: Über die Qualität des kleinen 
Camcorder-Monitors entscheidet die Zahl 
seiner Pixel. Bei der Wiedergabe zur Kontrolle 
aufgenommener Szenen ist ein größerer 
Schirm vorteilhaft. 


» Nachvertonung/Vierkanalaufnahme: Die 
Kamera kann den Ton einer Aufnahme nach- 
träglich überspielen. Sie kann die zwei Stereo- 
spuren, die das DV-System bereithält, gleich- 
zeitig verwenden. 


>» Pixel-Shift: Die drei CCD-Chips werden für 
die Fotoaufnahme leicht (um ein halbes Pixel) 
gegeneinander versetzt. Dadurch können 
Zwischenwerte berechnet werden, was die 
Auflösung zumindest rechnerisch verdreifacht. 


>» Shutter: Verschluss- beziehungsweise 
Belichtungszeit, die sich bei CCD-Camcordern 
ausgehend von 1/50 Sekunde stufenweise 
bis hin zu 1/4000 Sekunde immer weiter 
verkürzen lassen. 


>» Stabilisator: Gleicht Wackelbewegungen 
beim Zoomen aus. Elektronische Stabilisato- 
ren wie Steady Shot, DIS, SIS und EIS zurren 
dabei den Bildausschnitt fest, indem sie 
Randbereiche des Chips zur Egalisierung 
des Bildes verwenden. 


>» Weißabgleich: Die Kamera misst die 
aktuelle Farbtemperatur des Umgebungslich- 
tes und eicht sich auf einen Weißwert. Damit 
werden Farbstimmungen zwischen warmem 
Glühlampenlicht und hartem, kalten Mittags- 
licht ausgeglichen. 


> Zebra: Dient der Überbelichtungskontrolle. 
Dabei zeigen diagonale helle Streifen die über- 
strahlten Teile im Sucherbild an. 
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eine optimale Belichtung ermöglicht. Oder 
der Einstellung zur Erhöhung der Vertikalauf- 
lösung - was zu Lasten der Lichtstärke geht. 
Immerhin ist die DV300 damit die schärfste 
Kamera des Testfeldes. Im Automatikmodus 
reicht sie in puncto Auflösung nicht ganz an 
die VX2000 heran. Hervorragend auch das 
Schwachlichtverhalten und die Anordnung 
der Bedienelemente, negativ macht sich 
dagegen eine Neigung zur Überbelichtung 
bemerkbar. Der dicke Schärfering funktio- 
niert präzise und mit kurzen Einstellwegen. 
Am hinteren Bedienfeld sitzen Bildverstär- 
kung und ein hochexakter Shutter, der jedes 
flimmernde Neonlicht und jeden Computer- 
monitor zur Ruhe bringt. 

Signalqualität hui, Verarbeitung pfui: Das 
Plastikgehäuse wirkt dünn und verbiegungs- 
anfällig, der Sucher wackelt in seiner Veran- 
kerung. Doch wie robust das Gerät tatsäch- 
lich ist, vermag nur ein Dauertest zu zeigen. 
Der Preis jedenfalls ist dem Eindruck nach 
nicht angemessen. Für 6550 Euro gibt es 
den DV300 komplett mit Wireless-LAN-Netz- 
werk-Kit. Damit lässt sich direkt aus der 
Kamera ein MPEG4-Datenstrom auf eine 
CompactFlashCard übertragen. Außerdem 
kann eine Wireless-LAN-Card in einen Netz- 
werkadapter geschoben werden, der ähnlich 
einer Stativplatte unter der Kamera hängt. 
Der passende Wireless-LAN-Empfänger 
kommt in ein Notebook. Nach dem Aufspie- 
len der Software und dem Eingeben einer 
IP-Adresse lassen sich Bild und Ton draht- 
los über 100 Meter funken, bevor sie vom 
Notebook in Intra- oder Internet eingespeist 
werden. Der DV300 eignet sich für diejeni- 
gen, die Videostreams erstellen wollen und 
auch große MPEG4-Datenströme in ihr Netz 
einspeisen können. Für alle anderen ist das 
Modell zu teuer, zumal ihm auch die Vi- 
deoeingänge fehlen. 


Der Broadcaster 


Sonys DCR-VX2000 geht für 4600 Euro über 
den Ladentisch und ist das bei Fernsehan- 
stalten und Hochzeitsfilmern am meisten 
verbreitete DV-Gerät. Seinem Ruf, beste Bild- 
qualität zu bieten und jeder Schwachlicht- 
drehsituation gewachsen zu sein, wurde die 
Kamera im Test gerecht. Einschränkend lässt 
sich sagen, dass der DV300 im Spezialmo- 
dus schärfere Bilder machen kann und der 
XM2 genauso lichtstark daherkommt. Ein 
Lob gebührt auch der exzellenten Farbab- 
stimmung. Als Profi-Features sind neben den 
praktischen Nutzer-Voreinstellungen ein Farb- 
balken und ein Suchergitter an Bord. Zudem 
kann der Filmer direkt am Display Lautstär- 
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So testet MACup 


Ausstattung 20 % 


Bildqualität 40 % 


A Luminanz Das Bild zeigt den 4:3-Aus- 
schnitt des Testcharts ISO TC 42WG18 zur 


Bedienung 10 % 


Tonqualität 30 % 


Die Auflösung der Camcorder wird mittels eines genorm- 
ten Testcharts nach ISO-Norm 12233 bestimmt. Dazu 
kommt die optische Beurteilung der Bildqualität bei Out- 
door-Lichtverhältnissen (5600 Kelvin), Indoor-Bedingun- 
gen (3200 Kelvin) und Schwachlicht (30 Lux). 

Der Bildstabilisator wird bei maximalem optischen Zoom 
beurteilt und der Smear-Effekt anhand einer hellen 
Punktlichtquelle. Beim Mischlichttest werden die Dauer 
des Umschaltens des Weißabgleichs sowie die Reak- 
tionszeiten von Blende und Autofokus gemessen. 


Im Tonbereich durchlaufen die Kandidaten eine 70-dB- 
Stereowirkungs- sowie Sprachverständlichkeitsprüfung. 


Der Bildvergleich 


Beurteilung der Luminanzauflösung 


A Testbild Das Bild zeigt ein Arrangement 
von Konturen, Farbflächen und Details 


Die Vergleichsbilder bei Kunstlichtbeleuchtung zeigen jeweils ein Arrangement feiner Struk- 
turen und Farben zur Beurteilung der natürlichen Wiedergabe von Konturen und Details. 


4 Canon XL1S: Warme und natür- 


liche Farbwiedergabe, aber mit 
weniger Konturen als bei der 
MX500. Auch der XL1S neigt zur 
Kantenaufsteilung 


4 Panasonic MX500: Die Farben 
werden hier zwar wärmer und die 
Konturen deutlicher wiedergege- 

ben, doch die Kantenaufsteilung 

ist relativ hoch 


A Sony VX2000: Gibt die Farben 
natürlich wieder, aber nicht so 
warm wie der XL1S. Die Kanten- 
aufsteilung ist sehr gering, die 
Detailauflösung die beste im Test 


A Panasonic GS70: Am blauesten 
ist der Weißabgleich beim GS70, 
zusammen mit einem starken Bild- 
grieseln und der höchsten Kanten- 
aufsteilung im Test 


A Canon XM2: Hier werden die 
Farben kälter wiedergegeben als 
beim XL1S. Auch die Kantenauf- 
steilung ist höher und die Kontu- 
ren erscheinen undeutlicher 


A JVC DV300: Als einziger im Test- 
feld überstrahlt der DV300 bei den 
helleren Flächen deutlich, zeigt 
dafür aber die geringste Kanten- 
aufsteilung 
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ke und Helligkeit regeln. Ein Zoomring zusätz- 
lich zum Fokusring am Objektiv ermöglicht 
professionelle Brennweitenverlagerungen. 
Für alle manuellen Funktionen existieren 
eigene Bedienelemente am Gehäuse, die 
Suche im Menü entfällt. Mit dem integrier- 
ten 99-Szenen-Schnittprogramm hat der Fil- 
mer die Möglichkeit, einen Rohschnitt zu 
erstellen. Da die analogen und digitalen 
Anschlüsse bidirektional sind, funktioniert 
der VX2000 auch als Videorecorder. Dank 
des Mikrofoneingangs, der sich zur Nachver- 
tonung auf Hochpegelsignale umschalten 
lässt, steht mit dem VX2000 auch noch ein 
digitaler Musikrecorder bereit. Das einge- 
baute, gut entkoppelte Mikrofon sorgt für 
das Fehlen von Laufwerksgeräuschen und 
eine hohe Sprachverständlichkeit. 


Der Fotokünstler 


Lediglich 2000 Euro muss man für den Pana- 
sonic NV-MX500EG berappen. Das ist weni- 
ger, als mancher 1-Chip-Camcorder kostet. 
In puncto Baugröße kann der MX500 zwar 
nicht mit dem kleinen Schwestermodell 
GS70 konkurrieren, zählt dank seines kom- 
pakten Designs aber trotzdem zu den kleins- 
ten 3-Chip-Camcordern. Die Bedienung des 
Menüs über das Push-Dial gelingt leicht, das 
Handling entspricht dem gängiger DV-Cam- 
corder. Es gibt nur wenige manuelle Profi- 
Funktionen, aber für Fokus, Belichtung und 
Weißabgleich sind zusätzliche Tasten vor- 
handen. Panasonic setzt beim MX500 auf 
drei kleine 1/6-Zoll-Aufnahmechips und ver- 
spricht eine 3-Megapixel-Fotoauflösung. 
Dank Pixel-Shift-Technologie liefert er inter- 
polierte Bilder mit einer Auflösung von maxi- 
mal 2048 x 1496 Pixeln. 

Im Test überzeugte der MX500 bei sonni- 
gem Wetter durch scharfe Bilder und gute 
Farbwiedergabe. Probleme bereitet vor allem 
der automatische Weißabgleich, der 
besonders bei Mischlicht an seine Grenzen 
stößt. Negativ sind die Ergebnisse bei den 
Lowlight-Aufnahmen: Wenig Schärfe und 
Bildrauschen - Folgen der kleinen CCD- 
Chips. Eine hohe Kantenaufsteilung bewirkt 
eine unnatürlich harte Darstellung und Tren- 
nung von Personen und Hintergrund. Der 
sehr gute optische Bildstabilisator und die 
auf engagierte Amateure zugeschnittenen 
manuellen Einstellungen machen den 
MX500 zum optimalen Begleiter für Ambi- 
tionierte, die Wert auf manuelle Tonaussteu- 
erung legen und beim Filmen nicht auf hoch- 
auflösende Fotos verzichten wollen. Freilich: 
Die Standbildqualität kann nicht ganz mit 
der von 3-Megapixel-Fotokameras mithalten. 
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Der Undercover-Agent 


Der 1500 Euro teure NV-GS70EG-S von 
Panasonic verschwindet beinahe in der Faust 
und macht mit seiner einfachen Bedienung 
vor allem Detektive glücklich. So stellt ein 
gut mit dem Zeigefinger erreichbares Push- 
Dial bei jedem Druck eine manuelle Funk- 
tion ein - Weißabgleich, Shutter oder Blen- 
de. Auch die Automatiken arbeiten, abgese- 


überblick 


Testergebnisse, 
Preise 


Hersteller 

Modell 

Preis 

Ausstattung 

Videoformat 
Gesamtgewicht 
Abmessungen (BxHxTin cm) 
CCD/Pixel 
Sucher/Auflösung (Pixel) 
Monitor/ Auflösung (Pixel) 
Videofunktionen 
Brennweite 


Lichtstärke/ 
Lichtempfindlichkeit* 


Zoomfaktor 
Shutter 
Infrarotaufnahme 
Audiofunktionen 


Nachvertonung/ 
Vierkanalaufnahme 


manuelle Tonaussteuerung 
externes Mikrofon 
Kopfhörer 
Fotofunktionen 
Speichermedium 
Speicherkapazität 
Auflösung (Pixel) 
Kompression 
Anschlüsse 
DV-Eingang/-Ausgang 
AV-Eingang/-Ausgang 
Zubehörschuh 


Wertung 


*Herstellerangabe **mit Streaming-Zubehör 6550 Euro 


hen vom Weißabgleich, zuverlässig. Über- 
zeugend ist auch der zupackende Bildstabi- 
lisator. Der GS70 dient außerdem als Dik- 
tiergerät und kann als Webcam an den Rech- 
ner angeschlossen werden. Vermisst wurden 
Überstrahlungswarnung (Zebra) und Kopf- 
hörerbuchse sowie manuelle Tonaussteue- 
rung. Dafür besticht die Kamera, gemessen 
an der 1-Chip-Liga, durch außerordentliche 
Farbkraft und präzise Wiedergabe auch klei- 


Canon 
DM-XM2 
3000 Euro 


Mini-DV 

1325 8 

11,8x 13,6 x 30,6 
3x 1/4 Zoll/470 000 
Farb-LCD/180 000 
2,5 Zoll/200 000 


4,2 - 84 mm 


110 62279731 10x 
20fach 
1/6 - 1/16 000 


MMC/SD-Card 
8 MByte 

1488 x 1128 
JPEG 


vv 
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ner Farbflächen. Beim Vergleich mit den 3- 
Chip-Kollegen sind deutlich geringere Schär- 
fe und Schwachlichtkapazität feststellbar. 
Der GS70 spielt in puncto Bildqualität vor 
allem wegen hoher Kantenaufsteilung eine 
Klasse unter Geräten wie VX2000 oder XM2. 
Aufgrund der kompakten Bauweise stören 
beim GS70 Laufwerksgeräusche den satten 
Ton. Hier kann die Kabel-Fernbedienung 
Abhilfe schaffen, in deren Spitze sich ein 


Sony 


DCR-VX2000 
4600 Euro 


Mini-DV 
1557 g 
11,5 x 14,6 x 34,2 
3x 1/3 Zoll/450 000 
Farb-LCD/180 000 
2,5 Zoll/200 000 


6-72 mm 


1:1,6/2 Lux 
12fach 
1/3 - 1/10 000 


Memory Stick 
4 MByte 


Mono-Mikrofon befindet. Das ist gut geeig- 
net für Interview-Aufnahmen und Nachver- 
tonung eigener Kommentare, aber kein 
Ersatz für ein Profi-Mikrofon. 


Fazit 


Testsieger ist der Sony VX2000, der das run- 
deste Sorglos-Paket schnürt und den Filmer 
in keiner Drehsituation im Regen stehen 
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lässt. Platz zwei gebührt dem Canon XM2, 
der deutlich günstiger ist, aber ebenfalls All- 
rounder-Qualitäten bei bester Bild/Ton-Per- 
formance bietet. Der große Canon XL1S und 
die Netzwerkkamera JVC DV300 sind nur für 
Spezialisten geeignet. Die kleinen Panaso- 
nic-3-Chipper sind die ideale Alternative für 
alle, die einen ganz normalen Camcorder 
wollen - nur eben einen besseren. 

Petra Kursawe/Martin Biebel 


Panasonic 
NV-GS70EG-S 
1500 Euro 


Mini-DV 

5908 

ESS 2 

3x 1/6 Zoll/540 000 
Farb-LCD/113 000 
2,5 Zoll/200 000 


2,45 - 24,5 mm 


1:1,8/14 Lux 
10fach 
1/50 - 1/8000 


% 


MMC/SD-Card 
8 MByte 


480 x 640 1536 x 1152 

JPEG JPEG 

v/v v/v 

v/v v/v 

v v 
ooo000oFR] oooee0oEl] »oo.ocEH 
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FireWire-DVD-Brenner im Vergleichstest 


Toaster für unterwegs 


Multiformat-Brenner sind auf dem Vormarsch. Aber angesichts der mangelnden 
Kompatibilität zur Software von Apple sind sie noch keine Alternative 


> Der DVD-Standard-Diskussionen offenbar 
überdrüssig, haben sich die DVD-Laufwerk- 
Hersteller mit dem Multiformat-Gedanken 
beschäftigt. Zur Jahreswende brachten Sony 
und NEC Modelle auf den Markt, die sowohl 
DVD-R/RW- als auch DVD+R/RW-Medien 
beschreiben können und damit die Brisanz 
nach der Frage des richtigen Formats neh- 
men. Den gleichen Weg hat nun Apples 
SuperDrive-Hoflieferant Pioneer mit dem neu- 
en Modell DVR-A06 eingeschlagen. 

Auch das DVD-Forum hat sich dem Trend 
nicht verschlossen und erschuf die Spezifi- 
kation namens Multi DVD. Wollen Laufwer- 
ke dieses Logo tragen, müssen sie alle vom 
DVD-Forum verabschiedeten DVD-Standards 
lesen und schreiben können, und das sind 
DVD-R, DVD-RW und DVD-RAM. Etwas ver- 
wirrend ist, dass trotz des Namens „Multi“ 
die weit verbreiteten Formate DVD+R und 
DVD+RW nicht enthalten sind. 

Trotz aller Liebe zur Vereinigung der Stan- 
dards findet man beim Händler nach wie vor 
eine Vielzahl unterschiedlicher Laufwerks- 
typen. Denn neben Multi-DVD- und Plusmi- 
nus-Brennern werden natürlich auch künftig 
Geräte angeboten, die entweder DVD+R/RW- 
oder DVD-R/RW-Medien brennen, dafür aber 
rund 50 Euro günstiger sind. 

Für den Anwender bedeutet dies, dass er 
auch weiterhin entscheiden muss: Entweder 
ein Monoformat-Modell aus dem Plus- oder 
Minuslager, einen Multi-DVD-Brenner - der 
zwar DVD-R/RWs und DVD-RAMSs, jedoch kei- 
ne DVD+R/RW-Medien beschreiben kann - 
oder ein Multiformat-Laufwerk. Letzteres 
brennt alles außer DVD-RAMs. Wir klären, 
für welche Anwendung und Anforderungen 
man welches Laufwerk wählen sollte und ob 
sich Multiformat-Toaster für den Einsatz am 
Macintosh überhaupt eignen. 


Die Testkandidaten 


Egal ob nun Mono-, Multi- oder Plusminus: 
Da es für den Anwender mühselig ist, ein 
neues Laufwerk in den Mac einzubauen, setzt 
sich das Testfeld in diesem Vergleich aus- 
schließlich aus den praktischen externen 
Geräten mit FireWire-Schnittstelle zusam- 
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men. Sie sind nach dem Einstecken sofort 
betriebsbereit und können mit zwei Hand- 
griffen mitgenommen oder Kollegen zur Ver- 
fügung gestellt werden. 

Der Vertreter des Multiformat-Lagers 
(DVD#R/RW) ist das ONE HighFly DVD Mul- 
ti-Drive FireWire. Im seinem Inneren arbei- 
tet das Sony-Laufwerk DRU-500A, das wir 
bereits in der MACup 03/03 vorgestellt 
haben. Das Apple-SuperDrive heißt in Wirk- 
lichkeit Pioneer DVR-105 und befindet sich 
auch im Modell LaCie d2 DVD-RW - dieses 
Monoformat-Laufwerk beschreibt nur DVD- 
R/RW-Medien. Ein Multi-DVD-Modell (DVD- 
R/RW/RAM) erreichte uns mit dem HighFly 
DVD-R/RW/RAM. Darin verbirgt sich ein Mat- 
sushita SW-9571. Das erst zum Erschei- 
nungstermin dieser MACup erhältliche Lauf- 
werk DVR-AO6 aus dem Hause Pioneer stand 
uns noch nicht zu Testzwecken zur Verfügung. 
Gerade noch rechtzeitig traf dagegen das 
neue Toshiba-Modell SD-R5112 ein - ein 


DVD-R/RW-Brenner, den wir für den Ver- 
gleichstest in das FireWire-Gehäuse Silver- 
Cube von Com-Discount eingebaut haben. 
Neben der Standardzuordnung werden 
bei der Gegenüberstellung der Geräte (sie- 
he Tabelle auf Seite 45) die Preisunterschie- 
de deutlich: Multiformat-Brenner sind erheb- 
lich teurer als Monoformat-Modelle. Will man 
günstig fahren, macht es also Sinn, sich vor 
dem Kauf die Frage zu beantworten, welcher 
Standard für die Anwendungen, die man vor- 
nehmlich einsetzt, am besten geeignet ist. 


Der geeignete Standard 


Wer sich einen DVD-Brenner zulegen will, tut 
das entweder, um Sicherheitskopien von sei- 
nen DVD-Videos zu erstellen, um seine Pro- 
grammdaten zu sichern oder um selbst 
erstellte DVD-Videos auf ein geeignetes, 
umfassend kompatibles Medium zu bannen. 
Allein die im Alltag benötigten Anwendun- 
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gen sind dafür ausschlaggebend, welcher 
Standard jeweils besser geeignet ist. 

Wer nur sicher gehen will, dass seine teu- 
ren Video-DVDs nicht eines Tages - etwa 
durch die Sommerhitze im Auto - zerstört 
werden, kann eine Sicherheitskopie anle- 
gen. Da einem DVD-Player die DVD-Standard- 
frage einerlei ist, ist für die Kaufentschei- 
dung nur noch der Preis der Medien rele- 
vant. Und da DVD+Rs derzeit etwas günsti- 
ger als DVD-Rs sind (siehe Kostenaufstel- 
lung, Seite 53), raten wir preisbewussten 
Anwendern für DVD-Backups zu einem 
DVD+R-Brenner. Das Gleiche gilt, wenn man 
revisionssichere Backups anfertigen will. 
Dafür benötigt man Medien, die nach dem 
Brennvorgang nicht mehr manipulierbar sind. 
Auch hier spricht der Preisvorteil für das 
DVD+R-Format. Für normale Backup-Aufga- 
ben kann man übrigens auch wiederbe- 
schreibbare DVD+RW-Medien verwenden 
und so noch mehr Geld sparen. 

Nicht revisionssicher, weil wiederbe- 
schreibbar, für Backup-Anwendungen aber 
besser geeignet sind DVD-RAM-Scheiben. 
Sie legen nämlich beim Schreiben immer 
eine Extrarunde zum Verifizieren der Daten 
ein und erreichen dadurch eine höhere 
Datensicherheit. Zudem sorgt das Struktu- 
rieren der Daten in Sektoren (ähnlich wie 
bei Festplatten) für kürzere Zugriffszeiten - 
auf Kosten der Kapazität. Allerdings wird die- 
ses Format noch nicht von Plusminus-Bren- 
nern unterstützt. So muss man für DVD-RAM- 
Anwendungen derzeit noch auf ein Multi- 
DVD-Laufwerk ausweichen. 


So testet MACup 


Nachdem man sich endlich für einen Stan- 
dard entschieden hat, kann man schon bei- 
nahe die Kataloge wälzen und das zu den- 
Anforderungen passende Laufwerk auswäh- 
len. Aber Vorsicht: Es ist nicht sicher, ob das 
gewählte Laufwerk von den hauptsächlich 
eingesetzten Anwendungen am Mac über- 
haupt unterstützt wird. Daher unterziehen 
wir die Testkandidaten einem umfang- 
reichen Kompatibilitätstest. 


werk, das aufgrund der Vorzüge von DVD- 
RAM bestens für Backup-Aufgaben geeignet 
wäre, läuft im Test nicht unter Retrospekt. 
Abgesehen von diesen Schwächen können 
wir dem Multi-DVD-Laufwerk jedoch eine sehr 
gute Kompatibilität bescheinigen. Ebenfalls 
ein gutes Ergebnis erreicht der Monoformat- 
Brenner LaCie d2 DVD-RW: Dank Pioneers 
Nähe zu Apple und dem bis auf die Firmwa- 
re dem SuperDrive gleichenden Laufwerk 


„Multiformat bedeutet am Mac nicht, dass neben der 


Medienkompatibilität auch die zur Apple-Software steigt. Im 


Gegenteil: Sie enttäuscht (fast) auf ganzer Linie.“ 


Unzureichende Kompatibilität ... 


Die in der Tabelle auf der nächsten Seite auf- 
gelisteten Ergebnisse des Kompatibilitäts- 
tests sind enttäuschend: Multiformat bedeu- 
tet mit dem Sony-Laufwerk (siehe Test 
MACup 03/03) respektive beim ONE High- 
Fly DVD Multi-Drive nicht, dass neben der 
Medienkompatibilität auch die zur Mac-Soft- 
ware steigt. Im Gegenteil: Außer Apples DVD- 
Player wollte nur noch Roxios Toast Titanium 
mit dem Plusminus-Laufwerk zusammenar- 
beiten. Diese Firmware-Schwäche wird weder 
vom Laufwerkhersteller noch von ONE - etwa 
durch Patches oder Tipps und Tricks - beho- 
ben. Der Käufer muss sich die Lösung selbst 
vom Support-Bereich der Software-Herstel- 
ler herunterladen. Und ONEs DVD-RAM-Lauf- 


wird das DVR-105 auch im FireWire-Gehäu- 
se von den meisten Programmen begrüßt. 
Eine Ausnahme ist iDVD, aber das Programm 
verweigert sich ja generell bei externen Lauf- 
werken. Für DVD-Authoring muss man also 
auf eine alternative Software ausweichen. 
Daher sorgen manche Hersteller externer 
Brenner für Ersatz. Im Testfeld hat jedoch 
nur das LaCie-Modell ein Authoring-Pro- 
gramm (CaptyDVD) im Lieferumfang. 


... gute Performance 


Während man beim Erwerb eines neuen (von 
uns noch nicht getesteten) Laufwerks bezüg- 
lich der Kompatibilität zum Mac die Katze 
im Sack kauft, kann man sich die Frage nach 
der Laufwerksgeschwindigkeit schon vorab 


Brennen CD-R/RW, 5 % 


Ausstattung & Handhabung, 25 % 


Brennen DVD-RW, 
DVD-RAM, 10 % 


Zum Testen der DVD-Brenner verwenden wir 
einen Power Mac G4 1,25 GHz FireWire800. Die 
externen Modelle schließen wir an seiner inte- 
grierten FireWire-400-Schnittstelle an. 


© Schreib-Performance (25 Prozent) 
DVD+R/RW- und CD-R/RW-Medien werden mit 
Toast Titanium 5.2.1 unter Mac OS X v10.2.6 
beschrieben. DVDs füllen wir mit einem 4,3 
GByte großen Image einer selbstproduzierten 
Video-DVD - die Zeit zwischen dem Klick auf 
den Butten CD schreiben und der Meldung, dass 
das Brennen erfolgreich abgeschlossen wurde, 
wird gestoppt. Im Anschluss wird das erstellte 
Medium von Toast verifiziert - die dafür benötig- 
te Zeit geht nicht mit in die Bewertung der 
Brenngeschwindigkeit ein. Auf die CD-R- und CD- 
RW-Medien brennt Toast jeweils 650 MByte 
Daten beziehungsweise 73 Minuten Audio. 
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© Software-Kompatibilität (40 Pro- 
zent) Die Programme Apple DVD Play- 
er, Disc Burner, DVD Studio Pro, iDVD, 
iTunes, Toast und Retrospect sollen 
mit dem Laufwerk zusammenarbeiten 
können. Wir vermerken auch, welche 
Medien das Programm jeweils unter- 
stützt. 


© Ausstattung & Handhabung (25 

Prozent) Schön, wenn das Laufwerk 

sowohl Plus- als auch Minus-Medien 
unterstützt. Extrapunkte gibt's, wenn 
DVD-RAM-Medien beschrieben wer- 

den können. Unter anderem bewerten 

wir in dieser Rubrik noch, wie umfangreich der 
Lieferumfang ist: Eine Authoring-Software, nütz- 
liche Brenn-Tools, Rohlinge und Handbücher 
sind Garanten für gute Noten. 


Preis 10 % 


Brennen DVD#R, 10 % 


> 
Y 


Software-Kompatibilität, 40 % 


© Preis (10 Prozent) Die Preise werden kurz 
vor Redaktionsschluss bei mehreren Online- 
Anbietern eingeholt und gemittelt (Stand: 11. 


Juli 2003). 
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DVD-Brenner im Vergleichstest 


selbst beantworten: Bei Afachem DVD-Tem- 
po hat man jeweils etwa eine Viertelstunde 
auf das Brenngut zu warten - im Testfeld 
war das LaCie-Modell etwas schneller und 
schaffte es in 14:39 Minuten. Bei DVD-RW- 
Medien ist derzeit 2fache Geschwindigkeit 
üblich, was die Schreibdauer verdoppelt 
(LaCie: 27:17 Minuten). 

Noch lahmen die DVD-Brenner beim 
Beschreiben von CDs etwas: Während CD- 
Brenner bereits mit 52fachem Tempo 
toasten, hinkt mit maximal 24facher Brenn- 
geschwindigkeit selbst das flotteste Lauf- 
werk, das Sony DRU-500A, zumindest nomi- 
nell deutlich hinterher. In der Praxis bedeu- 
tet das aber nur, dass man pro Daten-CD 
nicht dreieinhalb, sondern viereinhalb Minu- 
ten vor dem Mac verharren muss - das ist 
normalerweise kein Grund, um auf ein Extra- 
laufwerk auszuweichen. 


Das ideale Laufwerk 


Da der Multiformat-Brenner ONE HighFly DVD 
Multi-Drive die Inkompatibilität von seinem 
Sony-Laufwerk geerbt hat und ONE außer 
Roxio Toast 5 LE keine passenden Ersatzan- 


jlelgelktei:g Externe DVD-Brenner und ihre Kompatibilität 


Getestete Applikation 


Disk Burner 


DVD Studio Pro 1.5.2 


iTunes 4.0.1 (Audio-CD) 


iTunes 4.0.1 (mp3-CD) 


Toast 5.2.1 


Retrospect 5.0 


vV ia % = nein 
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wendungen bietet, macht er am Mac nur 
dann Sinn, wenn man unbedingt beide DVD- 
Formate nutzen will und Authoring-Anwen- 
dungen nie benötigen wird. Die DVD-RAM- 
Version HighFly DVD-R/RW/RAM von ONE 
ist nur mithilfe von Patches unter Retrospect 
einsetzbar, nicht sehr schnell aber kompati- 
bel zu den wichtigsten Applikationen von 
Apple. Da Toshiba das schwächste Ergebnis 
im Kompatibilitätstest erzielt und zudem nur 
mit Windows-Software geliefert wird, ist es 
nicht zu empfehlen. 

Umfassend kompatibel arbeitet hingegen 
der Brenner von LaCie, und die Lücke bei 
iDVD schließt er mit einem mitgelieferten 
Authoring-Programm - vor allem aus diesen 
Gründen erhält er das Testsieger-Icon. Zum 
Preis: Das Laufwerk selbst ist schon für rund 
170 Euro zu haben - LaCie berechnet somit 
für das (zugegebenermaßen sehr stabile) 
FireWire-Alugehäuse und die Authoring-Soft- 
ware CaptyDVD sowie das Zusammenbauen 
stolze 280 Euro. Da 5,25-Zoll-Gehäuse 
schon ab 60 Euro erhältlich sind, animiert 
das den einen oder anderen bestimmt, die 
Komponenten einzeln zu erwerben - das 
Assemblieren ist in 10 Minuten erledigt. 


LaCie d2 DVD-RW 


Ausblick 


Bald gibt es auch 8fach-DVD-Brenner. Plex- 
tor will im August mit der Auslieferung eines 
entsprechenden Multiformat-Brenners begin- 
nen: DVD+R-Medien beschreibt das Lauf- 
werk laut Hersteller mit maximal 8facher 
DVD-Geschwindigkeit. Bei wiederbeschreib- 
baren DVD-Medien und bei DVD-Rs arbeitet 
es immerhin noch mit flottem Afachen Tem- 
po. Der voraussichtliche Verkaufspreis liegt 
bei rund 330 Euro. 

Kurz vor Redaktionsschluss erreichte uns 
noch eine Meldung, die die Hoffnung auf 
Multiformat am Mac wieder aufkeimen lässt: 


unterstützt als das Sony-Laufwerk. 

Besonderes Schmankerl: Der von LG 
„SuperMulti-Brenner“ genannte Brenner 
beschreibt neben Plus- und Minus-Medien 
sogar DVD-RAMs. Damit ist der erste echte 
Multiformat-Brenner. c 


> 


ONE HighFly 
DVD-R/RW/RAM 
v 
v 
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jplelagelitei:g Testergebnisse, Preise 


Anbieter 
Modellbezeichnung 
Herstellerangaben 


Schreiben: DVD-R/-RW/+R/ 
+RW/-RAM 


Schreiben: CD-R/-RW 

Lesen: DVD-ROM / Zugriffszeit 
Lesen: CD-ROM / Zugriffszeit 
Puffer 

Anschlüsse 


Lieferumfang 


Testergebnisse 
Getestete Firmware 


Laufwerkhersteller, 
Modellbezeichnung 


Performance beim Schreiben 
DVD-R 

DVD-RW 

DVD+R 

DVD+RW 

DVD-RAM 

CD-R (653 MByte, Daten) 
CD-R (73:19 Minuten, Audio) 
CD-RW (Daten) 

Preis 


Info 


Wertung 


Brenn-Performance DVD#R/RW 
(maximal 10 Punkte) 


Brenn-Performance DVD£RW/RAM 


(maximal 10 Punkte) 


Brenn-Performance CD-R/RW 
(maximal 5 Punkte) 


Applikationssupport 
(maximal 40 Punkte) 


Ausstattung & Handhabung 
(maximal 25 Punkte) 


Preis (maximal 10 Punkte) 


Gesamtpunktzahl 
(maximal 100 Punkte) 
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Testsieger 
peyohD 


Brenner 
jo 2 DVDRN CA 


DvD- 
je 


LaCie 
DVD-RW CaptyDVD 


Aa/ıx/-/-/- 


16x / 8x 
12x / 140 Millisekunden 
32x / 130 Millisekunden 
2 MByte 
2x FireWire, 1 x USB 2.0 


FireWire-, USB-Kabel, externes 
Netzteil, CD-R-, DVD-R-Medium, 
CaptyDVD 


1.30 
Pioneer DVR-105 


14:39 Minuten 
28:17 Minuten 


5:08 Minuten 
7:57 Minuten 
10:02 Minuten 
450 Euro 


LaCie, 
Tel.: (076 21) 161 79 00, 
www.lacie.de 


80 


ONE 
HighFly DVD Multi-Drive FireWire 


Ax/2x/ Ax/ 2,Ax/- 


24x / 10x 

8x / 200 Millisekunden 

32x / 160 Milleskunden 

4 MByte 

2x FireWire, Line-Out (2x Cinch) 
FireWire-Kabel, externes Netzteil, 


DVD+RW-Medium, Roxio Toast 5 LE 


1.2a 
Sony DRU-500A 


16:06 Minuten 
29:45 Minuten 
15:21 Minuten 
23:13 Minuten 
4:26 Minuten 
7:41 Minuten 
8:09 Minuten 
280 Euro 


ONE, Tel.: (01 90) 83 93 04 
(1,86 Euro pro Minute), 
www.one-tech.com 


al 
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ONE 
HighFly DVD-R/RW/RAM 


RN BR N N 


12x / & 

12x / 180 Millisekunden 

32x / 150 Millisekunden 

2 MByte 

2x FireWire, Line-Out (2x Cinch) 


FireWire-Kabel, externes Netzteil, 
CD-R-, DVD-R-Medium, 
Roxio Toast 5 LE 


A111 
Matsushita SW-9571 


29:51 Minuten 
58:17 Minuten 


1,2 MByte/s 
6:49 Minuten 
8:59 Minuten 
10:04 Minuten 
260 Euro 


ONE, Tel.: (01 90) 83 93 04 
(1,86 Euro pro Minute), 
www.one-tech.com 


10 
78 


Toshiba 
SD-R5112 


Aa/ıx/-/- 


16x / 10x 

12x / 120 Millisekunden 
40x / 105 Millisekunden 
2 MByte 

Atapi (2 x FireWire®) 


EIDE-Kabel, CD-R-Medium, DVD-R- 
Medium (FireWire-Kabel”) 


1031 
Toshiba SD-R5112 


14:48 Minuten 
28:57 Minuten 


5:31 Minuten 
7:37 Minuten 
8:05 Minuten 
250 Euro (85 Euro”) 


Toshiba, 
Tel.: (08 00) 182 94 71, 
www.toshiba-europe.com/storage 
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Wertung 
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» Angabe bezieht sich auf die Kombination mit dem FireWire-Gehäuse SilverCube von www.com-discount.de 
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2,5-Zoll-Festplatten 


Glasplatten 


Die neuen 2,5-Zoll-Modelle erreichen 
dank der höheren Datendichte Kapazitäten 
von bis zu 80 GByte. Entsprechend sind 
auch die Dauetransferraten gestiegen 


> Die für den mobilen Einsatz konstruierten 
2,5-Zoll-Festplatten haben die nächste Kapa- 
zitätshürde genommen und bringen es jetzt 
auf 80 GByte. Der Zuwachs zur 60 GByte fas- 
senden Vorgängerversion beträgt somit 33 
Prozent. Diese Steigerung wurde durch neue 
Verfahren in der Festplattenherstellung mög- 
lich. Sie erlauben eine Speicherkapazität 
von 20 GByte pro Seite. Auf einer Speicher- 
scheibe (Platter) lassen sich also 20 oder 
40 GByte, auf Modellen mit zwei Plattern 60 
oder 80 GByte an Daten unterbringen. 


Platterdesign 


Toshiba und Hitachi verwenden Scheiben 
aus Aluminium als Trägermedium für ihre 
Platter. Dieses Material ist aber selbst poliert 
noch zu rau. Zu uneben also, dass der 
Schreib-/Lesekopf ruhig darüber schweben 
könnte. Daher wird noch eine Schicht aus 
Ruthenium aufgetragen, die die Unebenhei- 
ten ausgleicht. Erst dann wird die magneti- 
sierbare Schicht aufgedampft. Toshiba und 
IBM/Hitachi nennen dieses Verfahren Pixie- 
Dust (Elfenstaub). 

Fujitsu verwendet statt dessen Platter aus 
Glas - neben ihrer materialbedingten Glatt- 
heit sind diese laut Hersteller weitaus form- 
stabiler. Der weitere Vorteil dieses Glass- 
direct genannten Verfahrens ist, das die 
Scheiben bei hohen Drehzahlen weniger 
stark anfangen zu schwingen. 


Bei beiden Verfahren kommen Spin- 
delmotoren mit Flüssiglager zum Einsatz, die 
am besten einen ruhigen und vibrationsar- 
men Lauf der Spindel gewährleisten. Von der 
Entwicklung her müsste somit Fujitsu seiner 
Konkurrenz voraus sein. Unsere Geschwin- 
digkeitstests zeigen jedoch, dass sich die 
technologischen Vorteile nicht in einem Per- 
formance-Vorsprung äußern. 


Die neuen Bonsais 


Auf dem Markt der 2,5-Zoll-Fesplatten gibt 
es nach wie vor nur vier Hersteller: Fujitsu, 
HGST (Hitachi Global Storage Technologies 
- ein Joint Venture aus IBM und Hitachi), 


<« Glass- 
direct Bei 
Fujitsu beste- 
hen die Platter 
jetzt aus be- 
schichtetem Glas 


Toshiba und Samsung - Letztere werden erst 
im Jahre 2004 neue 2,5-Zoll-Modelle auf 
den Markt bringen. 

An unserem Vergleichstest nehmen die 
Travelstar 8OGN von Hitachi und die 
MK8025GAS von Toshiba mit jeweils einem 
80-GByte-Modell teil. Fujitsu geht mit der 60 
GByte fassenden MHT2O60AT ins Rennen. 
Ihre beiden Speicherscheiben besitzen die 
gleiche Datendichte wie die beiden 80-GBy- 
te-Modelle - vom zweiten Platter wird jedoch 
nur eine Seite genutzt. Die 80-GByte-Version 
lag uns zum Testzeitpunkt noch nicht vor, 


e Testergebnisse 
Hersteller, Kopieren kleiner Kopieren großer Kopieren kleiner Kopieren großer Dauertransferrate unter| Dauertransferrate unter 
Modellbezeichnung Dateien unter Mac 0S Dateien unter Mac 0S Dateien unter Mac OS X| Dateien unter Mac 0SX| Mac 0$ 9.2.2 Mac 0S X v10.2.6 
9.2.2 in MByte/s 9.2.2 in MByte/s v10.2.6 in MByte/s v10.2.6 in MByte/s in MByte/s ® in MByte/s ® 
Fujitsu MHT2060AT | 3,8 | 9,3 5,2 9,6 20,6 [Eos sr] 
Hitachi Travelstar 80GN ei Tr Ba 22,2 20,1 
Toshiba MK80256AS | 4,1 10,1 3,4 9,9 aa] 24,1 


» HDT 4.5.2 ® QuickBench X 
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sollte aber laut Fujitsu spätestens zum 
Erscheinungstermin dieser MACup im Han- 
del verfügbar sein. 

Beim Vergleich der Datenblätter der drei 
Testkandidaten fallen einem vor allem die 
Gemeinsamkeiten auf: Rotationsgeschwin- 
digkeit 4200 Umdrehungen pro Minute, ATA- 
6-Schnittstelle (maximal 100 MByte pro 
Sekunde), 8 MByte Cache, Bauhöhe 9,5 
Millimeter und ein Gewicht von rund 100 
Gramm. Unterschiede - wenn auch nur klei- 
ne - gibt es lediglich bei der Geräuschent- 
wicklung (sie liegt im Schnitt bei 2,5 Bel) 
und beim Gigabyte-Preis (etwa 3,50 Euro). 


Masse und Klasse 


Dank der höheren Datendichte auf den 
Scheiben und einem auf acht MByte aufge- 
stockten Cache kommen die Laufwerke im 
Testfeld auf höhere Tempowerte als ihre Vor- 
gänger. Unser Benchtest bescheinigt den 
Platten eine mittlere Dauertransferrate zwi- 
schen 20,1 (Hitachi) und 28,8 MByte pro 
Sekunde (Fujitsu). Im Vergleich zu den Vor- 
gängern - diese erreichten rund 18 MByte 
pro Sekunde - sind das immerhin schon 
Steigerungen zwischen 10 und 35 Prozent. 
Auch im Praxistest bleiben die Festplatten 
nicht hinter den Erwartungen zurück und sind 
deutlich schneller als die ältere Generation. 
Beim Kopieren von großen Dateien, wie es 
etwa bei Audio- und Video-Anwendungen 
gang und gäbe ist, erreichen die Testkandi- 
daten zwischen 9,6 (Fujitsu) und 10,9 MBy- 


Geschwindigkeitsvorsprung können wir bei 
keinem Modell im Testfeld feststellen - auch 
wenn rein rechnerisch die Festplatte von 
Hitachi die schnellste war. Wer seine Kauf- 
entscheidung von der Performance abhän- 
gig macht, sollte jedoch noch etwas warten, 
bis die 80-GByte-Modelle mit 5400 UPM ver- 
fügbar sind. Die potenzielle Klientel sind 
somit diejenigen, die für ihre Arbeit am 
PowerBook eine möglichst hohe Kapazität 
benötigen. In diesem Fall empfehlen wir die 
Travelstar 80GN von Hitachi, die beim 
Geschwindigkeitstest etwas besser als ihre 
Konkurrenten abschneidet. Ganze 100 Euro 
günstiger ist hingegen die 20 GByte kleine- 
re MHT2O60AT von Fujitsu - vor allem durch 
den niedrigeren Preis pro Gigabyte kann sie 
sich das Testsieger-Icon sichern. 


Ausblick 


Die nächste Laufwerksgeneration soll und 
wird natürlich mehr Daten unterbringen als 
die aktuelle. Dazu müssen Spuren und 
Blöcke noch enger zusammenrücken und 
sich die Beschichtung in kleineren Bereichen 


überblick 


magnetisieren lassen. Den Herstellern 
zufolge ist dies kein Problem: Die Beschich- 
tung soll auch für kommende Gerätegene- 
rationen fein genug sein. Vielmehr liegt der 
Großteil des Entwicklungsaufwands darin, 
den Schreib-/Lesekopf kleiner und genauer 
zu fertigen. Er soll schließlich nicht gleich 
mehrere Spuren überschreiben oder einle- 
sen. Schon bei den jetzigen 40-GByte-Schei- 
ben liegt die Spurbreite nur noch bei 0,03 
Mikrometern - da darf der Kopf maximal 
etwa 30 Mikrometer groß sein und seine 
Flughöhe zwischen 12 und 15 Nanometer 
betragen. Auch der Head-Slider, dessen Ende 
seine Flugeigenschaften über der Oberflä- 
che bestimmt, muss ein neues Design 
bekommen. Und zwar eines, das ihn noch 
etwas dichter über dem Medium fliegen 
lässt, worunter aber die Stoßfestigkeit nicht 
leiden darf - das Soll liegt bei 200 G im 
Betrieb und bei 800 G im Ruhemodus. 

Für den Anwender bedeutet dies letztend- 
lich, dass er erst Anfang 2004 mit neuen 
2,5-Zoll-Festplatten rechnen kann. Diese wer- 
den dann erneut zwischen 30 und 40 Pro- 
zent mehr Speicherplatz bieten. ch 


Y 
Testsiege! 9 


szoFostplatien 
ip mumaosot 


te pro Sekunde (Hitachi). Das entspricht 
einem Plus von rund 10 Prozent gegenüber 
den Vorgängern. Beim Transfer von kleinen 
Dateien - wichtig im Office-Alltag - liefern 
die Modelle Dauertransferraten zwischen 3,8 
(Fujitsu) und 4,1 MByte pro Sekunde (Hita- 


Toshiba 
MK8025GAS 


Toshiba, 
Tel.: (08 00) 182 94 71, 
www.toshiba-europe.com 


Fujitsu 
MHT2O60AT 
Fujitsu, 
Tel.: (089) 32 37 84 99, 
www.fdg.fujitsu.de 


chi) und sind damit stolze 30 Prozent schnel- nen: Ser. 
ler als ihre Vorgänger. Fazit: Für Office- SZDDIERM ZONE 
Anwendungen sind 2,5-Zoll-Festplatten gut zes all 
geeignet, bei AV-Anwendungen sind sie nach 8192 KByte 8192 KByte 
wie vor überfordert. 9,5 Millimeter 9,5 Millimeter 
Bei den Zugriffzeiten liegt das Fujitsu- 99 Gramm 98 Gramm 

Modell mit für 4200er-Festplatten kurzen A79lEun 984 Euro 
13,2 Millisekunden vorne. Hitachi meistert SE 3.81 Euro 
den Test mit noch akzeptablen 15,6 Millise- ! : 
kunden und Toshiba liegt mit 18,4 Millise- aj2reikel Zee] 
kunden deutlich darunter. 

28 28 
High-Tech für unterwegs 

s5 34 
Das Testergebnis lässt sich folgendermaßen 
zusammenfassen: Die Festplatten sind bis 26 


zu 80 GByte groß, deutlich langsamer als 
3,5-Zoll-Modelle, dafür gut dreimal so teu- 
er. Einen im Betrieb deutlich spürbaren 
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Großformat-Tintenstrahldrucker 


HP DesignJet 120NR 


Bislang beschränkte sich die Auswahl an Druckern im Segment der Großformat- 
Tintenstrahler auf Epsons StylusPro-Familie. HP stößt jetzt in den Markt vor und weist 
seinen A1-Überformat-Tintenstrahler DesignJet 120 gleich als Proof-Drucker aus 


———— 


A Vertraut Der HP 


Designjet 120NR 


sieht auf den ersten 
Blick wie seine klei- 
nen Brüder aus der 


Designjet-Familie 


10/20/50, ist aber 
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deutlich breiter 


> Wer die A3-Tintenstrahler von HP kennt, 
für den bietet der Designjet 120 zunächst 
wenig Überraschendes. Das Tintensystem 
ist identisch, das Aussehen beinahe gleich 
- lediglich die Druckbreite ist größer. Das 
getestete Modell 120NR verfügt zusätzlich 
über einen Rolleneinzug bis 24 Zoll, eine 
automatische Papierschneideeinrichtung und 
einen 100-MBit-Ethernet-Anschluss. Optio- 
nal ist ein Standfuß mit Papierfang erhält- 
lich. Auffällig ist der hohe Lärmpegel, den 
der integrierte Lüfter verursacht - der eigent- 
liche Druckprozess fällt in dieser Umgebung 
dann kaum noch auf. 


:<e)ssjerl.a HP DesignJet 120NR 


> Proof-tauglicher Großformatdrucker zum 
niedriger Preis; laut im Betrieb 


MERKMALE 


> Druckmethode: Thermischer Tintendruck 

> Auflösung: 2400 x 1200 dpi 

> Druckfarben: 6 (CMYK plus Cyan hell, Magenta hell) 

> PostScript: optional per HP Colormanagement 
Software RIP oder HP BEST Software RIP 

> Druckformat: maximal A1+-Rollenpapier (maximale 
Länge 15,2 m), Postkarte bis Al+-Formatpapier 

> Speicher: 64 MByte 

> Verbrauchsmaterial und Zubehör: Tintenpatrone 
Cyan, Magenta je 38 Euro, Tintenpatrone Gelb, 
Schwarz, Cyan hell, Magenta hell je 42 Euro 

> Anschlüsse: USB 1.1, 100BaseT-Ethernet 


VORAUSSETZUNG 
> ab Mac OS 9.1, ab Mac OSX 10.1.5 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 2300 Euro 
> Info: HP, Tel.: (018 05) 25 81 43, www.hp.com/de 


Wertung 
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Das Umschalten der Papierzuführung erfolgt 
jeweils im Druckertreiber, eine Medienerken- 
nung besitzt der Drucker nicht. Negativ fällt 
auf, dass der DesignJet 120NR immer das 
Vollformat bedruckt, auch wenn der zu 
druckende Bereich kleiner ist. 

Anschluss findet der Drucker entweder 
über USB 1.1 oder die Netzwerkverbindung. 
In der Normalkonfiguration wird er über 
einen RGB-Druckertreiber angesprochen, für 
Proof-Zwecke bietet HP zwei verschiedene 
RIPs an: Das original HP-RIP auf Basis von 
Adobe PostScript Level 3 und eine speziel- 
le, nur über HP zu beziehende Variante der 
BEST Designer Edition XL 2.5 (HP BEST Soft- 
ware RIP). Im Gegensatz zur Designer Edi- 
tion 2.1 unterstützt diese Software nun auch 


Linearisierungsfunktion beeinflussen. Für 
Fotografen ist zudem interessant, dass der 
RGB-Standardtreiber des Druckers RGB-Bild- 
daten erstaunlich gut ausgeben kann und 
somit einem RGB-Bannerdruck im Format 
0,6 x 15,2 Meter nichts im Wege steht. 

Die Farbabweichung für RGB liegt bei sehr 
guten deltaE A. Zur Kontrolle der Proof-Fähig- 
keiten, die für Medienagenturen und Desi- 
gner von besonderem Interesse sind, haben 
wir, wie auch schon zuvor bei den A3-Model- 
len, die von BVDM/ECI/FOGRA/UGRA zur 
Verfügung gestellte Altona-Testsuite und 
unsere eigene CMYK- und RGB-Testform ver- 
wendet. Bei Kalibrierung des Druckers 
mittels des eingebauten Messgerätes erzielt 
man bereits einen guten Wert von deltaE 5 


„Der HP punktet mit Messfunktion und niedrigem 
Preis, muss sich den Konkurrenten von Epson aber bei der 
Graustufenwiedergabe geschlagen geben.“ 


den Kalibrierungsmodus des Druckers und 
sollte somit, wie auch das HP-RIP, auf Origi- 
nal-HP-Medien für exzellente Ergebnisse sor- 
gen, auch ohne Spektralfotometer-Kalibra- 
tion. Beide RIPs bieten eine Netzwerkfunk- 
tion für einen Druckserver an, dessen Ver- 
wendung durch die hohe Prozessorlast und 
die bereits erwähnte Geräuschkulisse auch 
dringend angeraten scheint. Am Einzelplatz 
kann man 20 Minuten Pause machen, wenn 
ein A1-Druck aufbereitet wird. 

Beide Rasterizer bieten eine Netzwerk- 
funktion und lassen sich einfach und schlüs- 
sig bedienen. Papier- und Referenzprofile 
sind schnell gesetzt und ein erster Kalibra- 
tionsdruck liegt schon nach fünf Minuten im 
Ausgabefach. Danach wird die Kalibrations- 
kurve in das jeweilige RIP zurückgeschrie- 
ben. Natürlich ist die Verwendung von Color- 
Sync- und Referenzprofilen mittlerweile Stan- 
dard. Wer trotz Kalibration in die Farbmi- 
schung eingreifen will, kann die CMYK-Aus- 
gabe bei HP mit Justage-Möglichkeiten und 
bei BEST dank des Ink-Assistenten mit einer 


für das HP-RIP und ausgezeichnete deltaE 4 
für das BEST-RIP, wenn man die von HP vor- 
gegebenen Druckmedien Proofing-Glossy, 
-Semiglossy und -Matt verwendet. Eine exter- 
ne Kalibration kann die Werte nochmals um 
je einen deltaE-Punkt verbessern. Sie ist bei 
anderen Druckmedien mitunter obligatorisch, 
denn die Messtechnik funktioniert nicht mit 
jedem Papier eines Drittherstellers gut. 


Fazit 


Der HP punktet mit Messfunktion und nie- 
drigem Preis, muss sich den Konkurrenten 
von Epson aber bei der Graustufenwieder- 
gabe geschlagen geben. Ein echter Wermuts- 
tropfen bleibt, wie auch beim kleineren Bru- 
der, eigentlich nur die mangelnde Lichtecht- 
heit der Ausdrucke. Hier muss HP nachbes- 
sern. Insgesamt jedoch bietet der DesignJet 
120NR mit einer mittleren Farbabweichung 
von deltaE 3 (BEST) beziehungsweise 4 (HP) 
beste Voraussetzungen für großformatige 
Layoutdrucke und Proofs. Raimar Kuhnen 
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V Perfekt Der Flextight 
343 (links) liefert ein 
wesentlich besseres 

Scan-Ergebnis als 

Nikons CoolScan 8000 


Dia-Scanner 


Imacon Flextight 343 


Der Mittelformat-Dia-Scanner verspricht durch sein 
Virtual-Drum-Verfahren exzellente Scan-Ergebnisse 


> Mit dem Flextight 343 stellt Imacon einen 
Mittelformat-Dia-Scanner vor, der mit dem 
bereits perfektionierten Virtual-Drum-Verfah- 
ren arbeitet. Bei dieser Mischung aus Flach- 
betttechnik und Trommel-Scanner wird eine 
flexible Filmhalterung durch eine Trommel 
unter der fest stehenden CCD hindurchge- 
führt. Anders als bei Flachbett-Scannern 
besteht eine direkte optische Verbindung 
zwischen CCD, Optik und Vorlage. 

Der Flextight 343 wird von der Flexcolor 
genannten Scan-Software gesteuert, die als 
eigenständige Applikation ausgelegt ist und 
direkt auf die Festplatte scannt. Gleichwohl 
kann man eine Applikation angeben, in der 
das Bild direkt geöffnet wird. Das Scan-Pro- 
gramm zeigt sich mit einer sehr aufgeräum- 
ten Oberfläche, bietet verglichen mit dem 
Funktionsumfang der meisten anderen High- 
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end-Scan-Softwares aber nur Durchschnitts- 
kost. Gradationskurven, Histogramme und 
Entrasterung sind längst Standardfunktio- 
nen. Die selektive Farbkorrektur ist zudem 
gewöhnungsbedürftig. Spezielle Features wie 
die Flextouch-Staub- und Kratzerentfernung 
sind lediglich optional erhältlich. Dafür ist 
die Software voll ICC-kompatibel und 
beherrscht nach Festlegung eines CMY-Refe- 
renzprofils das direkte Scannen in CMYK. 
Die Automatik bietet ansprechende Ergeb- 
nisse und der mögliche Softproof am Moni- 
tor ist innerhalb einer Standalone-Scan-Soft- 
ware ein Novum. 

Nachdem man den Scan-Rahmen aus 
einer Liste ausgewählt hat, kann ein Prescan 
gestartet werden, für den der Scanner bei 6 
x 7 Zentimeter eine halbe, anfänglich sehr 
geräuschvolle Minute benötigt. Das Alumi- 
niumgehäuse überträgt die Schwingungen 
deutlich und neigt zum Dröhnen. Ein hoch- 
auflösender 16-Bit-Scan mit 3200 dpi bei 
einer Mediengröße von 6x 7 Zentimeter dau- 
ert etwa zwölf Minuten. Damit ist der Scan- 
ner kein Sprinter, gehört aber auch nicht zu 
den langsamsten Mittelformat-Dia-Scannern. 
Interessantes Detail am Rande: Die Medien- 
zuführung dient auch als Leuchttisch und 
dank der magnetischen Fixierung bleiben 
Dias und Negative plan - beste Vorausset- 
zungen für hochwertige Scans gegeben. 

Die Bildschärfe ist sehr gut. Ein optisch 
höher auflösender Nikon Coolscan 8000 fällt 
dagegen um Welten zurück (siehe Testbild). 
Die Tonwertverteilung benötigt nur geringste 
Korrekturen. Damit scheint die hochwertige 
Rodenstock-Optik perfekt justiert zu sein, 
denn es lassen sich keine Schärfedefizite 
oder Helligkeitsschwankungen über die 
gesamte Mediengröße hinweg feststellen. 
Die Güte der Optik wird auch durch die 
Ergebnisse des ISO-Auflösungscharts bestä- 
tigt. Von den 3200 dpi der CCD-Zeile kom- 
men immerhin noch 3000 dpi durch die 
Optik an. Andere Scanner bieten da erheb- 
lich höhere Diskrepanzen zwischen CCD-Auf- 
lösung und optischer Auflösung. Auch der 
Dynamikumfang von 4.3 D lässt sich durch 
Prüfung auf immerhin 4,1 D verifizieren. 
Damit liegt der Scanner im absoluten Top- 


Bereich. Die Farbtiefe hingegen wird durch 
die Firmware auf 16 Bit gepusht, denn tat- 
sächlich kommen völlig ausreichende 14- 
Bit-Rohdaten aus dem AD-Wandler in der 
Software an. 

Etwas irritierend an dem Imacon-Konzept 
ist, dass es keine Kalibrationsmöglichkeit 
gibt. Die Scan-Software bettet grundsätzlich 
ein ICC-Profil in das abzuspeichernde Bild 
ein, auf das der Anwender jedoch keinen 
Einfluss hat. Dieses Verhalten erscheint auf 
den ersten Blick etwas suspekt. Aber eine 
Prüfung mit einer IT-8-Vorlage bestätigt dem 
Scanner eine mittlere Abweichung von gera- 
de einmal 0,4 DeltaE. 

Ein zusätzliches Feature stellt der 3F- 
Modus dar, mit dem ein Scan nicht einfach 
nur in 16 Bit Farbtiefe erfolgt, sondern da- 
rüber hinaus die komplette Historie beinhal- 
tet. Damit eignet sich diese Funktion perfekt 
für eine Archivierung. 

Insgesamt gesehen ist der Flextight ein 
fast perfekter Scanner. Er überzeugt mit 
exzellenter Schärfe, Farbtreue und Auflö- 
sung. Ein akustisches Re-Design täte dem 
Scanner gut. Raimar Kuhnen 


:<e)asyorzh.amg Flextight 343 


> Professioneller Mittelformat-Dia-Scanner 
mit Virtual-Drum-Technologie 


MERKMALE 

> Rodenstock Optik 

> 3200 dpi Auflösung 

> 48 Bit Farbtiefe 

> maximale Dichte 4.3D 

> 2 FireWire-Anschlüsse 

> Medienformat 6x18 cm max. 
> integrierter Leuchttisch 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit Mac OS 9 oder X, 
FireWire-Anschluss 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 6000 Euro 

> Info: PSL, Tel.: (040) 4 10 04 10, 
www.imacon.dk 


Wertung 
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Mehrkanaltonlautsprecherset 


ADSL-Router 


DVD-R/RW-Brenner 


THX 5.1 550 


> Das Lautsprecherset von Creative Labs 
namens Cambridge MegaWorks THX 5.1 550 
besteht aus fünf Satellitenlautsprechern 
(einen für die Mitte, zwei für links und rechts 
sowie zwei für hinten) und einem Subwoo- 
fer. In seinem Gehäuse sind sechs Endstu- 
fen untergebracht, deren Verstärkung man 
über eine Kabelfernbedienung einstellt. Da 
das Set über Miniklinke-Buchsen, also ana- 
loge Signale, angesteuert wird, ist das Set 
für Besitzer von Mehrkanalton-Soundkarten 
gedacht. Das THX-Zertifikat bescheinigt dem 
Set gute Klangqualität und hohe Lautstär- 
ken, wie sie im Heimkino oftmals nötig sind. 

Im Test fiel uns die trockene Basswieder- 
gabe auf, die sich auf das sehr stabile 
Gehäuse des Subwoofers zurückführen lässt. 
Der Tiefbass fehlt, was den Filmgenuss etwas 
trübt. Bei der Musikwiedergabe ist dieses 
Manko nicht zu hören. Obwohl die Satelli- 
ten keine eigenen Hochtöner besitzen, errei- 
chen die Lautsprecher eine gute Brillanz. 
Ganz verfärbungsfrei ist die Musik jedoch 
nicht, so klingen die Stimmen etwas belegt 
und leicht verfremdet. 

Das Lautsprecherset ist somit bedingt für 
den Musikgenuss, aber bestens für den Ein- 
satz im Heimkino geeignet. Gottfried Schmid 


<ejastorzh.em THX 5.1 550 


> Lautsprecherset mit fünf Satelliten- 
lautsprechern und einem Subwoofer 


MERKMALE 

> THX-Zertifikat 
> Anschluss über Miniklinke-Buchsen 
> Gesamtleistung: 500 Watt (sinus) 
> Satelliten: je 70 Watt (sinus) 

> Subwoofer: 150 Watt (sinus) 
VORAUSSETZUNG 

> Mac mit Mehrkanalton-Soundkarte 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 400 Euro 

> Info: Creative Labs, 
www.europe.creative.com 


Wertug eeeeeeFZ]J 
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D-Link DSL-504 


> Die Besonderheit des ADSL-Routers 
namens DSL-504 von D-Link ist sein integ- 
riertes ADSL-Modem. Er verfügt zudem über 
ein Switch mit vier 10/ 100-MBit-Anschlüs- 
sen zum Aufbauen eines kleinen Netzwerks. 
Installiert ist der Router schnell: Nach dem 
Anschluss eines auf DHCP gestellten Power 
Macs und dem Einstellen des DSL-Anbieters 
mithilfe des Webinterfaces, das bislang nicht 
unter Safari läuft, ist die Grundkonfiguration 
abgeschlossen. Auf seiner LAN-Seite ermög- 
licht er hohe Datenraten zwischen 1,8 und 
2,9 MByte pro Sekunde. Im Web-basierten 
Konfigurations-Tool kann man auch die Anga- 
ben der LAN-Einstellungen vornehmen sowie 
die Firewall konfigurieren. Sie arbeitet auf 
Paketfilter-Ebene und bietet die praktische 
Möglichkeit, mehrere kaskadierende Filter- 
regelsets aufzubauen. Eine MAC-Zugriffskont- 
rolle wird hier nicht unterstützt. Das Beant- 
worten von Pings von der WAN-Seite lässt 
sich nicht an- und abstellen. DoS-Attakten 
(Denial of Service) werden nicht abgewehrt 
und es können keine Benachrichtigungen 
gestartet werden. Trotz dieses mageren Funk- 
tionsangebots ist das Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis des Routers dank des eingebauten 
Modems sehr gut. ch 


<e)asjoh.e DSL-504 


> ADSL-Router mit eingebautem Modem 
und übersichtlichem Webinterface 


MERKMALE 

> integriertes DSL-Modem 

> Webinterface zur Konfiguration 

> Firewall auf Paket-Filter-Ebene, NAT 
> 4fach-Switch (10/100-Bit.Ethernet) 


VORAUSSETZUNG 
> DSL-Anschluss, Mac mit Ethernet- 
Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 120 Euro 

> Info: D-Link, Tel.: (061 96) 779 90, 
www.dlink.de 


Wertug eeoeoeefiJ 


mobileDVD-R/RW 


> Das mobileDVD-R/RW aus der HighFly- 
Serie von ONE ist ein externer DVD-Brenner 
für den mobilen Einsatz. Er ist etwas größer 
als zwei übereinander gelegte CD-Hüllen, 
wiegt 490 Gramm, benötigt stets die Strom- 
versorgung vom Steckernetzteil und wird 
über ein Adapterkabel an der FireWire- 
Schnittstelle angeschlossen. Beim Brennen 
erreicht das Laufwerk einfache DVD- 
Geschwindigkeit, DVD-Rs und DVD-RWs sind 
nach 58:11 und 58:28 Minuten fertig. CD- 
R-Medien werden mit 24facher Geschwin- 
digkeit beschrieben und sind nach gut zehn 
Minuten gefüllt, CD-RW-Medien erst nach 
rund 20 Minuten. Die Kompatibilität des 
Laufwerks beschränkt sich im Test auf Toast 
Titanium 5.2.1 und Apples DVD Player. Disk 
Burner, iTunes 4, Dantz Retrospect 5.0, DVD 
Studio Pro 1.5.2 und iDVD verweigern ihren 
Dienst. Im Lieferumfang ist nur Toast 5.2 LE 
enthalten, Backup- und Authoring-Aufgaben 
sind mit dem mobileDVD-R/RW von ONE 
somit schlicht nicht möglich. 

Das Aufgabengebiet des tragbaren Bren- 
ners beschränkt sich also auf das quälend 
langsame Kopieren von DVDs sowie das 
manuelle Erstellen von CDs und Backups 
mithilfe von Toast. ch 


:<e)ssyerzh.ag mobileDVD-R/RW 


> Tragbarer DVD-R/RW-Brenner 
mit FireWire-Anschluss 


TESTERGEBNISSE 

DVD-R (1fach) - 58:11 Minuten 
DVD-RW (1fach) - 58:28 Minuten 
CD-R (Daten) - 10:20 Minuten 
CD-R (Audio) - 10:01 Minutenn 
CD-RW (Daten) - 19:58 Minuten 


v 


VEV EN GEENV; 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit FireWire-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 324 Euro 

> Info: ONE, Tel.: (01 90) 83 93 04, 
www.one-tech.com 
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Toasten unter Mac 0S X 


Mit Apples Bordmitteln lassen sich Audio-CDs und Daten-CD/DVDs 
per Drag and Drop erstellen. Damit die Ergebnisse professionellen Ansprüchen 
genügen, hilft MACup mit zahlreichen Kniffen weiter 


> Mac OS hält mit Disk Burner, Disk Copy 
und iTunes die wesentlichen Werkzeuge 
bereit, um Daten und Musik auf CD oder DVD 
zu archivieren und eine private Kopie eines 
gekauften Musikalbums für den CD-Player 
im Auto anzufertigen. Doch wie erstellt man 
eine Notfall-CD für Mac OS X, auf der sich 
auch die Festplatten-Tools befinden? Oder 
was muss man beispielsweise beachten, 
wenn man eine CD im Extra-CD-Format 
gestalten möchte, auf der neben den Audio- 
Daten etwa auch noch der entsprechende 
Video-Clip zum Titelsong abgelegt ist? Die- 
se CD soll später im Hifi-Player ebenso 
abspielbar sein, wie im CD- oder DVD-Lauf- 
werk des Rechners, dort aber gleich mit dem 
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Abspielen des Video-Clips starten. Die Ant- 
worten liefern wir im folgenden Text. 


Medien-Müsli 


Die CD- und DVD-Brenntipps zum Erstellen 
von Daten- und Audio-Scheiben sind reines 
Hintergrundwissen. Wir geben außerdem 
Praxistipps und Klickshops: Etwa, wie sich 
das vorhandene Musik-Rohmaterial klang- 
lich aufbessern lässt. Mit dem richtigen 
Werkzeug geht alles schneller. Man sollte 
vorher zudem nicht nur seine Software per 
Updates, sondern auch die Hardware mithil- 
fe einer aktuellen Firmware auf dem neues- 
ten Stand halten. Ein Brenner mit einer ver- 
alteten Firmware kann seinen Laser nicht 
optimal auf neue Rohlinge hin einstellen, 
wenn diese nicht in der Medienliste seiner 
Firmware verzeichnet sind. Und zeigt das 
Brennprogramm daher eine geringere 
Schreibgeschwindigkeit an, als Brenner und 
Rohling eigentlich vertragen sollten, wird es 
allerhöchste Zeit. 

Wenn ein Programm ein Laufwerk nicht 
annehmen will, mangelt es an Kompati- 
bilität. Dieses Manko kann man häufig mit 
einem Patch beseitigen. Umfangreiche 
Sammlungen an Patches finden Sie unter 
www.macup.com, und zwar für die Program- 
me Apple DVD Player (MAClink ID 8), iTunes 
(MAClink ID 9), Roxio Toast (MAClink ID 10) 
und Dantz Retrospect (MAClink ID 11). 

Da die zu Mac OS X mitgelieferten Tools 
und Anleitungen rund ums Thema Brennen 
oft nicht ausreichen, haben wir eine Reihe 
von Ergänzungen auf die Heft-CD gepackt. 


jlelagejitei.g Sinkende Rohlingspreise 


Medium Geschwindigkeit Preis? 
CD-R 52fach 0,52 Euro 
CD-RW 24fach 1,64 Euro 
DVD-R 4fach 3,46 Euro 
DVD+R Afach 3,27 Euro 
DVD-RW 2fach 3,70 Euro 
DVD+RW 2,4fach 4,30 Euro 
DVD-RAM (4,7 GByte) 2fach 15 Euro 
DVD-RAM (9,4 GByte) 2fach 27 Euro 


» Stand der Preisrecherche: 21. Juli 2003 


Neben Shareware-Brennprogrammen finden 
sich unter anderem auch Tools zur Audio- 
Bearbeitung sowie Artikel vergangener Aus- 
gaben, um das Thema Brennen unter Mac 
OS X abzurunden. Somit sind Sie perfekt 
gerüstet, Profi-DVDs und -CDs mit Ihrem Mac 
zu erstellen. Viel Spaß! 


Inhalt 


© Boot-/Notstart-CD für Mac 0S X 

© Dateien auf CDs und DVDs auslagern 
© Mac-0S-X-Partitionen vervielfältigen 
© Daten-DVDs und -CDs kopieren 

© iTunes-Funktionen richtig einsetzen 


© Klangqualität aufbessern 


© Weiche Übergänge erzeugen 


© Störungen herausarbeiten 
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Daten-CDs/DVDs kopieren und erstellen 


Mac-OS-X-Medien 


Aufgrund des Rechte-Managements des Unix-basierten Mac OS X muss 
man beim Erstellen von CDs und DVDs neue Wege gehen. Beachtet man ein 
paar Regeln, geht alles genauso problemlos wie früher 
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A Rohdaten Akti- 
viert man den RAW- 
Modus, werden die 


Medien bitgenau 


ausgelesen, jedoch 


umgeht man so 


die Fehlerkorrektur 
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> Während man beim Kopieren, Auslagern 
und Anfertigen von bootfähigen Medien unter 
Mac OS 9 einfach die zu brennenden Daten 
in einen neuen Ordner oder in ein Volume 
oder Image packen und brennen konnte, hält 
Mac OS X einige Stolpersteine bereit. Wie 
man ohne Umwege Daten auf DVDs und CDs 
auslagert sowie eigene Medien erstellt, ohne 
dabei Lehrgeld in Form von verbrannten Roh- 
lingen zahlen zu müssen, zeigt MACup hier. 


Daten-DVDs kopieren 


Solange es noch keine Daten-DVDs gibt, die 
mehr als 4,37 GByte besitzen, kann man sie 
unter Toast einfach mit der Kopierfunktion 
auf DVD#+R/RW-Medien duplizieren. Wäh- 
rend Video-DVDs mit mehreren Kopierschutz- 
Techniken ausgestattet sind, ist das bei 
Daten-DVD (noch) nicht üblich. 

Beim Kopieren von Daten- und Audio-CDs 
muss man hingegen mit mehreren Arten von 
Kopierschutz-Techniken rechnen. Laut der 
neuen Fassung des Urheberrechtsgesetzes 
(UrhG) dürfen kopiergeschützte Medien aber 
nicht mehr kopiert werden. 


Medien, die größer als 700 MByte sind, kön- 
nen weder mit Apples Disk Burner noch mit 
Roxios Toast kopiert werden. Abhängig von 
Laufwerk und Medium lassen sich jedoch 
800 MByte und mehr auf einer Scheibe spei- 
chern. Wie man 800-MByte-CDs verwendet 
oder 700er einfach über ihre Standardgrö- 
ße hinaus überbrennt, haben wir in MACup, 
Ausgabe 08/03 auf Seite 64 ausführlich 
beschrieben - der Artikel befindet sich auf 
der Heft-CD. 

Eine nahezu bitgenaue Kopie eines Medi- 
ums erstellt ein Brenner im RAW-Modus. 
Hierbei werden nur die tatsächlich eingele- 
senen Daten wieder aufs Medium geschrie- 
ben. Disk Burner und Toast unterstützen die- 
sen Modus nicht, FireStarter FX (siehe Bild 
links) und MissingMediaBurner (beide auf 
Heft-CD) jedoch schon. 


Daten auslagern 


Wer keinen Platz mehr auf der Festplatte hat, 
kann Daten auf einem optischen Speicher- 
medium archivieren. Man erhält dabei kein 
autark lauffähiges Medium wie bei der nach- 
folgend beschriebenen Notfall-CD/DVD. Das 
Datenformat spielt nur eine untergeordnete 
Rolle (siehe Kasten rechts unten). Mac OS 
9 und Mac OS X speichern via HFS+ (Mac 
OS extended) - das sollte auch beim Bren- 
nen einer CD-R gewählt werden. Wer für 
jemanden Daten brennt, der mit einem Mac 
OS vor der Version 8.1 arbeitet, muss das 
HFS auswählen - die maximale Größe der 
Dateien darf dann jedoch 2 GByte nicht 
überschreiten (siehe Apple-Knowledgebase- 
Artikel 24601 - MAClink ID 12). Zum Zweck 
des Datenaustauschs muss man also wis- 
sen, auf welchen Plattformen das Brenngut 
lesbar sein soll. ISO-9660 kann jeder Rech- 
ner interpretieren. Für einen Mac-Empfänger 
kreuzt man zudem „Joliet-Format“ an, da die 
Dateinamen sonst in die 8.3-Schreibweise 
(acht Buchstaben für den Dateinamen, drei 
für den Dateityp) umgewandelt werden. 
Beim Hybrid-Format legt die Brenn-Soft- 
ware den ISO- und den HFS+-Teil jeweils in 
einer eigene Session an. Nach dem Bren- 
nen sieht jeder nur den für ihn bedeutsamen 


Teil des Mediums - je nach verwendetem 
Betriebssystem. Das Hybrid-Format unter- 
stützt auch Aliase, um die Dateien, die auf 
allen Systemen erkannt werden (Texte, Fil- 
me und Bilder), zu Gunsten der Kapazität 
nicht doppelt speichern zu müssen. 
Schließlich ist vor dem Löschen der Ori- 
ginaldateien wichtig, das Ausgelagerte nicht 
nur durchs Brennprogramm prüfen zu las- 
sen. Bei Programmdateien sollte auch ihre 
Lauffähigkeit getestet werden. 


Backup 


Beim manuellen Zusammenstellen von 
Dateien werden die Rechte beim Kopieren 
der Dateien auf den Anwender überschrie- 
ben. Das kann die Programmdateien hinter- 
her dazu veranlassen, den Dateien nicht 
mehr zu vertrauen. Um dennoch unprob- 
lematisch Datensicherungen durchführen zu 
können, braucht man entweder Unix-Fach- 
wissen (siehe „tar, das Unix-Backup-Tool“, 
Seite 73) oder man verwendet ein Backup- 
Programm wie beispielsweise Retrospect 
Backup von Dantz. Tipps zum professionel- 
len Backup auf Band, CDs und DVDs haben 
wir in MACup 06/03 auf Seite 64ff 
zusammengestellt - der Artikel befindet sich 
auch auf der Heft-CD. 


Das richtige 
Format 


_ Verwendungszweck Format 
. Backups 


 HFS+ 


Datenaustausch HFS+ 


 Mac/Mac 

Datenaustausch HFS+/ 
150-9660 
HFS, HFS+ / 
HFS+ 


HFS+ 


Notstart-CD/DVD 
Macs 


| Sicherheitskopie 
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lexikon 


© CD-Extra Wird auch „Enhanced 


Music CD“ genannt und früher 
„CD Plus“. Auf einer solchen 
CD befinden sich Audio- und 
Multimedia-Daten auf verschie- 
denen Sessions. Die Audio- 
Session muss als erstes 
geschrieben werden, da die 

CD sonst von einem CD-Player 
nicht abgespielt werden kann. 


© DVD-R(A) (DVD-R for Authoring) 


Der Standard richtet sich an 
Profis, die ihre Produktionen 
mit einem Kopierschutz verse- 
hen wollen - Medien und 
Brenner sind sehr teuer. 


© DVD-R(G) (DVD-R for General 


Use) Das sind die gängigen und 
günstigen Medien, die für den 
Endverbraucher gedacht sind 
und sich nicht mit einem Kopier- 
schutz ausrüsten lassen. 


© DVD-RW DVD-Standard für Me- 


dien, die sich bis zu 1000 Mal 
wiederbeschreibenlassen. 


© DVD+R/RW Vom DVD-Forum 


nicht unterstützter DVD-Stan- 
dard gilt als genauso kompati- 
bel wie DVD-R/RW. Ihr derzeit 
bedeutendster Unterschied zu 
DVD-R/RW ist, dass DVD+R- 
Medien etwas günstiger sind. 


© HFS Altes Dateisystem, das 


ab Mac OS 8.1 durch HFS+ 
abgelöst wurde. 


© HFS+ Aktuelles Dateisystem 


von Mac OS 9 und Mac OS X. 
Es besitzt eine geringere Block- 
größe als HFS und kann sowohl 
größere Festplatten als auch 
größere Dateikapazitäten 
ansprechen. Mac OS X kann 
nur von HFS+-Medien gestar- 
tet werden. 


© Hybrid-CD CD mit sowohl einer 


HFS- oder HFS+- als auch 
einer ISO-9660-Partition, die 
von Macs und PCs gelesen 
werden können. 


© ISO 9660 Internationaler 


Standard für das auf CD-ROMs 
benutzte Dateisystem. Der 
Dateiname muss auf der für 
DOS notwendigen 8.3-Zeichen- 
struktur basieren. 
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Das Problem bei Backup-Programmen ist, 
dass sie die Betriebssystemebene als Fun- 
dament benötigen. Nach einem Datencrash 
heißt es also zuerst: Mac OS X und das 
Backup-Programm von CD aus installieren. 
Hat man hingegen ein Ersatz-Betriebssystem 
auf einer anderen Partition oder sogar auf 
einer anderen Festplatte, dann switcht man 
einfach um. So kann man weiterarbeiten, 
bis man Zeit hat, sich um das Problem zu 
kümmern. Carbon Copy Cloner von Mike 


Bombich (auf Heft-CD) erstellt auf Knopf- 
druck oder in regelmäßigen Abständen ein 
bitgenaues Abbild vollständiger Volumes 
oder ausgewählter Teile davon. Auch das Zeit 
sparende, inkrementelle Sichern, wobei nur 
die Daten kopiert werden, die sich verändert 
haben, ist möglich. Das Programm erzeugt 
jedoch keine bootfähigen CD- oder DVD- 
Images, die mit einem Brennprogramm ver- 
ewigt werden könnten. Für eine Notfall-CD 
geht man einen anderen Weg. 


Notstart-CD für Mac OS X 


Um eine Notfall-CD für Mac OS X zu erstellen, verwenden wir das Tool BootCD. Es fertigt ein 
HFS+-Image an, das einfach mit Disk Copy auf eine CD gebrannt werden kann und hinterher 
bootfähig ist. Sie beinhaltet alle für den Mac-OS-X-Start notwendigen Dateien 


Image BootCD erstellt ein bootfähiges Image 
11 mit all den Dateien, die nötig sind, das gerade 

im Betrieb befindliche Betriebssystem von einer 
CD oder DVD zu booten. Im Bild oben fragt BootCD 
nach dem Image-Namen sowie dessen Größe - wir 
belassen es beim Standardwert. Wählt man später 
viele zusätzliche Programme aus, muss man diesen 
Wert höher einstellen. 


Hilfsprogramme Will man auf der Notfall-CD 
Iy weitere Hilfsprogramme außer dem Festplatten- 

Dienstprogramm nutzen, wählt man diese jetzt 
aus. Um etwa die von CCC kopierte Partition auf die 
Festplatte zurückzuspielen, geben wir dessen Posi- 
tion an. Es funktionieren nur Programme, die aus 
einer einzigen Datei bestehen, da sich BootCD die 
zugehörigen Programmdateien nicht zusammensucht. 
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BootCD erstellte Image eigentlich dafür ausge- 

legt, von Disk Burner gebrannt zu werden. Doch 
es geht genauso auch mit Toast: Wir wählen unter 
Sonstige die Option Image-Datei und ziehen das 
Image in das Dateifenster. Es wird korrekt im Format 
HFS+ erkannt. Nach ein paar Minuten ist unsere 
Notstart-CD für Mac OS X fertig. 


03 CD Brennen Laut Programmautor ist das von 


Medium ein. Beim Neustart halten wir die Taste 

C gedrückt - unser Mac OS X bootet von der 
CD. Nach rund 10 Minuten erscheint das Login-Fens- 
ter, worin Username („root“) und Passwort („bootcd‘“) 
eingegeben werden müssen. Nach rund einer Minute 
ist der Finder betriebsbereit - wir könnten nun eine 
defekte Festplatte reparieren sowie CCC nutzen. 


04 Booten Wir wagen einen Testlauf und legen das 
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V Klangfilter 
Nach der Analyse 
des Klangspekt- 
rums kann man die 
Störung gezielt 
etwa mithilfe eines 
Filters beseitigen 


Audio-CDs brennen 


Audio-CDs besser brennen 


Mit Apples iTunes lassen sich individuelle Audio-CDs im Handumdrehen 
erstellen; eine Reihe von integrierten Tools helfen bei der Aufbereitung. Aber 


erst mit Extra-Applikationen erhält die CD ihren letzten Schliff 


> iTunes bietet die Grundfunktionen für das 
Zusammenstellen von Musik-CDs. Die Mög- 
lichkeiten zum Nachbearbeiten des Musik- 
materials sind zwar vorhanden, aber nur hin- 
ter der übersichtlichen Bedienoberfläche ver- 
fügbar. Sie ist so konzipiert, dass das CD- 
Brennen zum Kinderspiel wird: In der Wieder- 
gabeliste auf das Brennen-Symbol klicken, 
Rohling einlegen, einige Minuten warten - 
fertig. Wer CDs mit einem gewissen profes- 
sionellen Anspruch zusammenstellen möch- 
te, benötigt neben den iTunes-Hilfsmitteln 
weitere Tools und das folgende Wissen. 


Die Serienausstattung 


Wer schon iTunes-Profi ist, der kann zum 
nächsten Punkt springen, da hier die grund- 
legenden, aber etwas versteckten Möglich- 


keiten von iTunes 
beschrieben werden. 
Wie etwa die Möglich- 
keit, Musikdateien 
nicht nur in beliebiger 
Folge aus der Biblio- 
thek in eine neu ange- 
legte Wiedergabeliste 
per Drag and Drop ein- 


zufügen und sie dort 
nach Gusto anzuord- 
nen. Die Liste lässt 
sich auch per Klick auf die Spaltenüberschrif- 
ten sortieren. Will man wieder beliebig sor- 
tieren, wählt man das vorderste, leere Feld. 
Wird die Spalte Titelnummer, die die Reihen- 
folge der Titel auf dem Originalmedium prä- 
sentiert, nicht angezeigt, holt man sie per 
Bearbeiten - Darstellungsoptionen hervor. In 
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4 Mehr Einstellungen Die Titelansichten von iTunes lassen sich 
individuell mit Extrainformationen und -Funktionen bestücken 


diesem Fenster kann man auch ein Feld 
namens „Equalizer“ aktivieren. Dann lässt 
sich zu jedem Musikstück eine individuelle 
Equalizer-Einstellung auswählen. Genügen 
einem die vorkonfigurierten Einstellungen 
nicht, fügt man im Hauptequalizer weitere 
hinzu. Die Auswirkungen prüft man gleich 
bei laufender Musik. 

Die Lautstärke jedes Liedes gleicht man 
im Menü Ablage - Informationen ' Optionen 
mithilfe des Schiebers zur Lautstärkeanpas- 
sung ab - das Ergebnis wird besser, als 
wenn diese Aufgabe iTunes erledigt. Im glei- 
chen Menü kann man auch den Anfang 
eines Stücks beschneiden oder das Ende 
verkürzen. Hierzu gibt man die Zeitspanne 
in Minuten, Sekunden und Millisekunden an 
- um beispielsweise den Anfang um einein- 
halb Sekunden zu verjüngen, gibt man bei 
„starten bei:“ 0:01,5 (oder 0:01,500) ein. 

Alle Änderungen werden von iTunes auf 
das Medium gebrannt. Um hinterher die Ein- 
stellungen bei den Originalstücken zurück- 
zusetzen, muss man nicht wieder jeden ein- 
zelnen Titel bearbeiten. Dieses lässt sich 
auch für mehrere oder alle Stücke [Befehl- 
A] im Informationsmenü [Befehl-I] gemein- 
sam erledigen. 


Qualitätskontrolle 


Klingt die Musik matt, und eröffnet sich nur 
eine geringe Transparenz, dann kann man 
versuchen, die Qualität mit dem Equalizer 
aufzubessern. Vorher ist es jedoch ratsam, 
das Stück mal ganz ohne „Klangverbesse- 
rung“ (iTunes - Einstellungen) und ohne 
Equalizer abzuspielen und genau zu horchen, 
wo das Problem denn genau liegt. 
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Mit etwas Erfahrung hört man nämlich 
schnell, ob es sich um die Auswirkungen 
einer zu stark gewählten Kompression oder 
schon einfach um eine schlechte Aufnahme 
an sich handelt. In beiden Fällen wird man 
die Qualität nicht zufrieden stellend verbes- 
sern können. Kann man das Musikstück 
erneut importieren, sollte man auf jeden Fall 
stets die „Hohe Qualität (128 KBit pro 
Sekunde)“ wählen. 

Importiert man zum Zweck, eine Musik- 
CD zusammenzustellen, dann empfiehlt es 
sich, die Daten nicht im MP3- oder AAC-For- 
mat zu speichern, sondern als AIFFs. Ansons- 
ten wird der vom Audio-CD-Medium eingele- 
sene Datenstrom komprimiert, worunter die 
Klangqualität angeblich etwas leidet - eini- 
ge Highend-Ohren behaupten, dies deutlich 
hören zu können. 

Eine unkomprimierte Version zum Bren- 
nen zu verwenden macht aber auch des- 
wegen Sinn, weil sonst das Brennprogramm 
während des Schreibens die MP3-Files ins 
Audio-CD-Format zurückrechnen muss, was 
die CPU-Belastung erhöht und zu Brennfeh- 
lern führen kann. Wer aus Zeitmangel darauf 
bestehen will, sollte die Brenngeschwindig- 
keit reduzieren. Aber langsameres brennen 


4 Amadeus Il Das Tool sucht und repariert 
Knackser im Musikstück selbständig 


führt nicht zu besseren Ergebnissen. Die 
Daten werden eben nicht, wie in Highend- 
Ohren-Foren ab und an kolportiert, deutlicher 
in das Medium gebrannt. Der stärkere Laser 
von schnellen Brennern hat auf empfindli- 
che Rohlinge vielmehr genau den gegentei- 
ligen Effekt. Die besten Brennresultate erhält 
man nur dann, wenn man die vom Rohling- 
Hersteller empfohlene, maximale Geschwin- 
digkeit verwendet - denn genau darauf ist 
das CD-R-Substrat ausgelegt. 


Versteckte Mängel 


Um qualitativ schlechte Aufnahmen aufzu- 
werten, indem man beispielsweise Knackser 
ausbügelt, Rauschen entfernt und/oder 
Brummtönen den Garaus macht, bietet 
iTunes keine beziehungsweise keine befrie- 
digenden Lösungen. 
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Bessere Audio-CDs erstellen 


Lautstärke Mithilfe der Shareware Amadeus II 
01 importieren wir das Musikstück, das wir bear- 

beiten wollen. Falls man die Lautstärke verän- 
dern will, sollte dies zu Anfang der Bearbeitung 
geschehen, weil beispielsweise ein Rauschen oder 
ein Brummen oftmals dann erst deutlich wird. 


Ein- und Ausblenden Die Life-Aufnahme 
Iy) beginnt und endet abrupt. Wir wollen weiche 
Übergänge. Dazu markieren wir die ersten zwei 
Sekunden und wählen Effekte - Überblendungen - Ein- 
blenden. Die Option Ausblenden wenden wir an 
den letzten zwei Sekunden des Stücks an. 


a 


—— if 


per Analysen - Spektrum nachsehen, bei wel- 

cher Frequenz und welchen zugehörigen Ober- 
tönen das Brummen auftritt. Unter Effekte - Filter bauen 
wir dann einen entsprechenden Filter zusammen. Ein 
Rauschen lässt sich unter Effekte - Störungen vermin- 
dern. Und Knackser findet und repariert das Pro- 
gramm unter Effekte - Reparieren automatisch. 


03 Störungen Stört ein Brummen, dann kann man 
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Dateien. Diese müssen sich in der ersten Ses- 

sion befinden, da die CD sonst von keinem 
CD-Player abgespielt wird. Danach bringen wir die 
Multimedia-Dateien auf. Das erinnert etwas an das 
Format Enhanced Music CD. Für dessen Wiedergabe 
wären jedoch spezielle Anwendungen erforderlich, um 
gleichzeitig Musik und Grafiken genießen zu können. 


04 Multimedia-Infos Zuerst brennen wir die Audio- 


Auch kann iTunes zwar die Pausen bestim- 
men, die zwischen den einzelnen Musik- 
stücken eingelegt wird, jedoch nicht indivi- 
duell für jeden Track. Besitzt man ein Med- 
ley, das aus mehreren Tracks besteht, wer- 
den dazwischen völlig unpassend Pausen 
eingelegt - mithilfe von Erweitert - Titel grup- 
pieren (das funktioniert nur vor dem Import) 
umgeht man dieses Problem - siehe Bild 
auf der linken Seite. Die Titel werden beim 
Import zu einem Track ohne Pause zu- 
sammengefasst, gelten jedoch dann als ein 
einziger Track - die Sprungmarken gehen 
verloren. Individuell einstellbar sind die Pau- 
sen hingegen etwa bei Roxios Toast. 


Bei Live-Aufnahmen stört der Publikums- 
applaus zu Beginn des Titels, da die Laut- 
stärke mit einem Schlag von O auf 100 Pro- 
zent geht - eine Fade-In-Funktion fehlt. 

Was wir auf unserer Audio-CD schließlich 
auch noch vermissen, sind Multimedia-Infor- 
mationen, Texte, Zusatzinfos, Videos sowie 
das Cover der CD. Trotz solcher Dateien soll 
die CD in einem normalen CD-Player noch 
abspielbar sein. 

Wie man all die genannten Funktionen 
umsetzt, ist in der Klickstrecke oben ersicht- 
lich. Das für die Tipps 1 bis 3 benötige Pro- 
gramm Amadeus Il V. 3.6.1 befindet sich als 
15-Tage-Testversion auf der Heft-CD. ch 
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Futurismus a la Jobs 


Apple will mit Panther schon jetzt dort sein, wo Microsoft erst 2009 eintrifft. 
Ein erster Blick auf die WWDC-Version von Mac OS X 10.3 zeigt, dass sich Redmond 
für den XP-Nachfolger Longhorn tatsächlich einiges einfallen lassen muss 


> Geschwindigkeit stand bei der Entwicklung 
von Panther an oberster Stelle. Apple hat 
das Betriebssystem nicht nur mit dem neu- 
en Compiler gcc 3.3 erzeugt und dadurch 
für die einzelnen Prozessortypen von G3 bis 
G5 optimiert, sondern weite Teile des 
Systems neu geschrieben. Wie es scheint, 
haben sich die Apple-Entwickler dabei vor 
allem ihre eigenen Programmierrichtlinien, 
etwa zum Thema effiziente Arbeitsspeicher- 
ausnutzung von Cocoa-Programmen, zu Her- 
zen genommen. Offensichtlich mit Erfolg. 
Trotz des frühen Stadiums erfreut Panther 
die WWDC-Teilnehmer nach übereinstimmen- 
den Berichten schon jetzt mit knackigem Ant- 
wortverhalten und einer mühelos flüssig lau- 
fenden Aqua-Oberfläche. MACup nimmt 
Oberfläche, Benutzerführung und Unix-Unter- 
bau der WWDC-Preview unter die Lupe. 
Außerdem haben wir uns die Highlights des 
üppigen Software-Lieferumfangs sowie die 
Knüller-Anwendung Expos& angesehen. 


Flüssiger Stahl: der neue Finder 


Blankes Entsetzen machte sich unter den 
Gästen der WWDGC breit, als die neuen Fin- 
der-Fenster auf der Großleinwand zu sehen 
waren. Missgunst erntete nicht nur die Tat- 
sache, dass die Struktur mit der linken 


einen Digital-Lifestyle-Programme, die etwa 
zur Kommunikation mit DV- oder Digitalka- 
meras, iPods oder Handhelds dienten, zum 
anderen Repräsentationen von elektroni- 
schen Geräten wie Taschenrechner oder 
Fernbedienungen. Und nun metallische Fin- 
der-Fenster mit verschwenderisch viel unge- 


„Trotz des frühen Stadiums erfreut Panther die 


WWODC-Teilnehmer schon jetzt mit knackigem Antwortverhalten 


und einer mühelos flüssig laufenden Aqua-Oberfläche.“ 


Schnellnavigation zu Volumes, zum Heimver- 
zeichnis oder zum Dokumente-Ordner stark 
an den Windows-Explorer erinnert, sondern 
auch die Textur des Fensters. 

Das Finish gebürsteten Metalls hatte 
Apple bis dato nur für einen bestimmten 
Kreis von Anwendungen vorgesehen: zum 


nutzter, matt schimmernder Graufläche? Ob 
der Brushed-Metal-Finder es in die finale Ver- 
sion von Panther schafft, ist angesichts der 
Proteste auf der WWDGC nicht mehr sicher. 
Begrüßt wurden dagegen die neue Struk- 
tur und Farbgebung von Dokumentfenstern, 
Dialogen, Steuerelementen und der Menü- 
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leiste. Die Aqua-Oberfläche ist nicht mehr 
mollig-rund, sondern wirkt - insbesondere 
im Erscheinungsbild Grau - filigraner und 
solider. Der Bonbon-Look ist zurückgenom- 
men, das System wirkt seriöser und knüpft 
an den Platinum-Look von Mac OS 9 an. 
Umsteiger wird es freuen, Puma- und Jaguar- 
Anwender werden die Nadelstreifen, den 
über allem liegenden bläulichen Schimmer 
und die bonbonhafte Spielzeugoptik ihrer 
Finder-Fenster nicht vermissen. 

Während die Optik der Finder-Fenster 
nicht jedermanns Sache ist, ist die Funktio- 
nalität über jeden Zweifel erhaben. Die neue 
Spalte mit Volumes, häufig benötigten Ver- 
zeichnissen und der iDisk ist insbesondere 
in Verbindung mit der Spaltendarstellung 
des Hauptfensters die funktionalste Naviga- 
tionstechnik, die ein Mac OS je bot. Dass 
dieselbe Struktur auch in den neuen Navi- 
gation-Services-Dialogen zu finden ist, und 
zwar inklusive Buttons für die Darstellungs- 
weise sowie Vor- und Zurück-Schritte, macht 
den Finder komplett. Öffnen, Sichern, Kopie- 
ren und Ordnen sind leichter denn je. 

Verfeinert wird das Finder-Fenster durch 
den enorm beschleunigten und nicht länger 
auf den ausgewählten Ordner beschränkten 
Suchdialog. Per Aufklappmenü wählt man 
zwischen lokalen Volumes, dem Heimver- 
zeichnis, der aktuellen Auswahl und Über- 
all. Mit jedem Buchstaben, den der Anwen- 
der in das Eingabefeld eintippt, filtert der 
Finder das Suchergebnis. Selbst auf sehr 
schwachen Rechnern mit minimaler RAM- 
Ausstattung erledigt die Preview diesen Job 
in angemessener Geschwindigkeit. 

Das Action-Menü kollidiert in der WWDC- 
Preview noch stark mit dem Kontextmenü. 
Die Einträge gleichen sich, sodass sich der 
Sinn des Popup-Menüs mit dem Zahnrad 
zumindest Besitzern einer Zweitastenmaus 
nicht leicht erschließt. Über das Action-Menü 
hinaus setzt der Finder im Quellenverzeich- 
nis neben die iDisk (beziehungsweise ihr 
lokales Alias) einen Button zum Synchroni- 
sieren. Wechselmedien wie etwa ein iPod 
oder ein optisches Medium bekommen einen 
Auswurfknopf zur Seite gestellt. 


Panther-Benutzerführung 


Superminister Steve Jobs hat sich offenbar 
Entbürokratisierung auf die Fahnen geschrie- 
ben und in den Systemeinstellungen die 
Kompetenzen neu verteilt, Ressorts zu- 
sammengelegt und Outsourcing betrieben. 
Die Steuerzentrale präsentiert sich dem Mac- 
Bürger jetzt als Amt der kurzen Wege und 
der klaren Zuständigkeiten. Beispielsweise 
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ist das Programm Uhr ab sofort nicht mehr 
in der Außenstelle Programme-Ordner zu 
Hause, sondern Bestandteil der Systemein- 
stellung Datum & Uhrzeit. Alternativ zum 
Menüleisten-Extra lässt sich hier das schwe- 
bende Fenster wählen. Schreibtischhinter- 
grund und Bildschirmschoner, also die bei- 
den Dekorationsabteilungen, sind zu einer 
Einstellung verschmolzen. 

Das obskure Print Center ist mitsamt sei- 
nen Voreinstellungen zum Standarddrucker 
und zur Standardpapiergröße ab sofort aus 
der Systemeinstellung Drucken & Fax steu- 
erbar. Dort ist konsequenterweise auch das 
Ankreuzfeld untergebracht, das lokale Dru- 
cker für andere Netzwerkteilnehmer nutzbar 
macht. Das aus den Modulen Tastatur und 
Maus hervorgegangene Referat Tastatur & 
Maus verfügt über ein Interface, mit dem 
sich Bluetooth-Eingabegeräte einrichten las- 
sen - der Umweg in den Ordner Dienstpro- 
gramme zum Bluetooth-Dienstprogramm 
oder dem Bluetooth-Assistenten entfällt. 

Die unlogische Trennung von Mein 
Account, Startobjekte und Benutzer ist eben- 
falls aufgehoben. In der Kategorie System 
findet sich jetzt Accounts, das Benutzer 
anlegt, mit Rechten versieht, ihnen indivi- 
duell Anmeldeobjekte zuweist und sogar 
einen Zugang zu ihrem Eintrag im Adress- 
buch bietet. Hier lässt sich auch das schnel- 
le Umschalten zwischen Usern aktivieren. 

Die Bedienungshilfen erleichtern Sehbe- 
hinderten mit einem Regler für den Kontrast 
der Bildschirmdarstellung die Arbeit. Dicht 
gemacht hat Apple die Systemeinstellung 
ColorSync. Ihre Steuerungselemente finden 
sich jetzt im ColorSync-Dienstprogramm - 
ein logischer Schritt. Neu hinzugekommen 
sind Systemeinstellungen zu Expos& und zur 
Sicherheit - der zuletzt genannte Eintrag 
befindet sich wohl noch im Entwicklungssta- 
dium, denn das auf der WWDGC gezeigte Echt- 
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zeit-Verschlüsselungs-Tool für Home-Verzeich- 
nisse, File Vault, ist nicht integriert. 

Bei der Software-Aktualisierung hat Apple 
kräftig nachgebessert und die Anwender- 
wünsche berücksichtigt. Ladevorgänge las- 
sen sich nicht mehr nur ab-, sondern auch 
unterbrechen (Pause). Das Programm ist 
außerdem in der Lage, wichtige Updates wie 
etwa Aktualisierungen des Betriebssystems 
im Hintergrund downzuloaden und nach 
Abschluss per Dialog zur Installation anzu- 
bieten. Auch die Verwaltung heruntergela- 
dener Pakete ist flexibler. Das Menü Aktua- 
lisieren bietet die Optionen, Pakete zu laden 
und aufzuspielen, nur zu laden und zu 
sichern oder aber zu laden, zu installieren 
und zu sichern. 


Auch unten hui: Unix-Fundament 


Nicht nur der Finder und die Anwendungen 
wurden teilweise erneuert, auch im Unix- 


Systemvoraussetzungen 
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4 Accounts In der 
neuen Systemein- 


stellung vereinen 
sich die Module 
Mein Account, 
Benutzer und 
Anmeldeoptionen 
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V Öffentlich Mit 
dem Ports Collec- 
tion Browser stellt 
Apple Panther- 
Käufern unzählige 
Open-Source- 
Programme zur 


Vorschau auf Mac OS X 10.3 


Unterbau hat sich einiges getan. Während 
etwa Jaguar auf einer BSD-4.4-Distribution 
beruht, liegt Panther BSD 5 zu Grunde. Die 
mitgelieferte Software ist jedoch nicht auf 
neue Versionen gesprungen oder um wesent- 
liche Bestandteile erweitert worden, sondern 
hat sich nur im Detail verändert. Das ist auch 
wenig verwunderlich, da Apple den Unix- 
Unterbau von Mac OS X schon alleine aus 
Sicherheitsgründen stets auf aktuellem 


Verfügung 
ann ee > 
Lu _ 
' 
ze LEI kenn Her 
när mamı 
[eo u Eu ir 
a I ni Tin md (Erg gen EEE SE a- 
ren Done “is kein Imre Dee 
aa Eu IF] ie re len Panne ma FIR 
Pepe 
um vn Tr sn rn id har Te a 
a u ai ran tn er Ban (rn para 
Tr aus Sa Ba en nn m 
PER Bam ld rg ag ia para 
mi nen mi Ei | are m u 
mar ı irn AA Ferne Ein Auer ui 
gem: : Em 261 re 
u ı Egli IR Tr 
a Far ı u LEE, Yin mul hm kehren mem 2 m 
[r \ haln 
in k ee 
1 eıkersai 
in Emtrrgmer Lraambu an mem nat Bm ar | 
kun MET 

el ui Bin aha Pod deli in ah ee te Ber 
ur sea ge mas em. Fizten nn Tr be nr 
ni Sm g ums mern - 

a ee E 
Kor ii 


Stand hält. Der Innovationsspielraum bei 
diesen mit regelmäßigen, in Form von Secu- 
rity Updates auftretenden Software-Updates 
gepflegten Betriebssystembestandteilen ist 
also vergleichsweise klein. 

Der Kernel, also das Fundament des 
Betriebssystems, ist bei Version 7 angekom- 
men. In Jaguar werkelt noch ein 6.6er-Ker- 
nel. Der Kernel ist zuständig für die Kommu- 
nikation der Hardware untereinander und bil- 
det die Schnittstelle zwischen Anwendungen 
und Hardware. Ein Versionssprung im Ker- 
nel bedeutet daher idealerweise eine Ver- 
besserung besonders für alle Hardware- 
nahen Anwendungen wie Audio und Video. 
Verbesserungen bei Kernelerweiterungen, 
Speicherverwaltung, Multitasking, Multipro- 
cessing und Echtzeitverarbeitung können sol- 
chen Applikationen, die bei hoher CPU-Aus- 
lastung große Datenmengen verarbeiten, 
bessere Performance-Werte bescheren. 

Die Serverdienste - etwa Apache (Web- 
server), Sendmail (Mailserver) und lukem 
ftpd (FTP-Server) - haben keinen oder kei- 
nen großen Versionssprung gemacht. Das 
kann sich bis zur finalen Version natürlich 
noch ändern, zumal in der Preview etwa 
sendmail nicht komplett vorhanden ist. Ver- 


besserungsbedarf bestand bei den Datei- 
übertragungsprotokollen wie SMB und NFS. 
Hier hat Apple bei der Geschwindigkeit und 
für Arbeitsgruppen so wichtigen Dingen wie 
dem File-Locking nachgelegt. 

In der Systemeinstellung Netzwerk gibt 
es jetzt wesentlich mehr Möglichkeiten zur 
Konfiguration der Netzwerkschnittstellen. 
Man kann Ethernet-Geschwindigkeit und 
Duplexmodus per Mausklick konfigurieren 
sowie eine IPv6-Adresse vergeben. 

Wie bereits ein Jaguar-Client kann sich 
auch ein Panther-Rechner über eine VPN- 
Verbindung (Virtual Private Network) sicher 
in ein Netzwerk einwählen. Die Möglichkei- 
ten dazu waren bislang aber äußerst 
beschränkt, denn im Programm Internet Ver- 
bindung ließ sich nur eine PPTP-Verbindung 
(Point-to-Point Tunneling Protocol) einrich- 
ten. Eine IPSec-Verbindung (Internet Proto- 
col Security) benötigte entweder Front-Ends 
von Drittherstellern oder profundes Wissen 
über IPv6 und souveränes Können im Termi- 
nal. In Panther lassen sich beide Optionen 
- und damit die wichtigsten Standards - 
über Internetverbindung konfigurieren. Pan- 
ther Server enthält selbst einen VPN Server, 
der die Protokolle PPTP und L2TP (Layer 2 


Neue Funktionen und Programme 


» Fast User Switching Dass mehrere 
n Benutzer gleichzeitig an einem Rech- 

ner mit Mac OS X angemeldet sein 
können, ist nichts Neues. Dass jedoch an 
einem einzelnen Mac zwischen den Desktops 
mehrerer Anwender hin- und hergeschaltet 
werden kann, ohne dass sich einer davon 
abmelden müsste, ist neu. Obendfrein ist der 
Ummeldevorgang - auf Rechnern mit Quartz- 
Extreme-fähiger Grafikkarte - mit dem aus 
Keynote bekannten Würfeleffekt animiert. 
Unix-Profis dürfte dies nicht berühren, ihnen 
ist das Konzept mehrerer Desktops eingängi- 
ger. Für den gern als Schulcomputer genutzten 
Mac ist die durch das Fast User Switching 
erreichte Trennung zwischen mit unterschied- 
lichen Zugriffsrechten ausgestatteten Arbeits- 
umgebungen sinnvoller. 


» FileVault Ob die Ver- und Ent- 
” schlüsselung des Panther-Heimver- 

| zeichnisses tatsächlich in Echtzeit 
abläuft, lässt sich derzeit noch nicht überprü- 
fen. FileVault tritt in der Vorabfassung ledig- 
lich als Superpapierkorb in Erscheinung, der 
Gelöschtes mehrfach mit Datenmüll über- 
schreiben kann, die AES-Codierung für den 
User-Ordner muss erst noch implementiert 
werden. In jedem Fall hat sich Apple für eine 


bewährte Technik entschieden: Der Advanced 
Encryption Standard beruht auf dem Rijndael- 
Algorithmus, der Blöcke bis zu 256 Bit mit 
Schlüsseln von Längen bis zu 256 Bit kodie- 
ren kann. Apple hat sich - wohl auch aus Per- 
formance-Gründen - für eine 128-Bit-Ver- 


schlüsselung entschieden. 
poce und Wawvelet, Pixlet, bezeichnet einen 

Codec, der Panther-Anwendern im 
professionellen Videobereich Investitionen in 
Playback-Hardware ersparen soll. Bis zu 
25fache Kompression bei brillanter Qualität 
soll die Neuschöpfung bieten. Überprüfen las- 
sen sich diese Angaben bislang nicht, weil Pix- 
let nicht in der WWDC-Version enthalten ist. 
Der neue Codec ist, obwohl zusammen mit 
Pixar entwickelt, ein reines Apple-Produkt. 
Pixar kann es nicht an andere Hersteller lizen- 
zieren. Umgekehrt spielt die Filmproduktions- 
firma mit dem Gedanken, ihr 3D-Animations- 
system Renderman auf die Mac-Plattform zu 
hieven. Die G5-Performance sei so beeindruk- 
kend, dass sich dieser Schritt förmlich auf- 
dränge. Noch werde evaluiert, ob ein Markt für 
einen Mac-Renderman existiere, aber eine 
Entscheidung werde spätestens zum G5-Ver- 
kaufsstart in diesem Monat gefällt. 


>» Pixlet Das Kompositum aus Pixar 


>» Mail Das überarbeitete Mail kann 
* man getrost als Technologiedemons- 

tration für WebKit und SearchKit 
bezeichnen. „Schwere“ HTML-Mails, wie etwa 
die allwöchentlichen Werbebotschaften von 
Apple selbst, sind dank der Safari-Engine 
umgehend gerendert und lassen sich weich 
scrollen. Die Suche in der Mailbox geht rasend 
schnell. Unter den zahlreichen Komfortfunktio- 
nen sticht vor allem die Möglichkeit hervor, 
zusammenhängende Nachrichten zu gruppie- 
ren und in einer Baumstruktur anzeigen zu 
lassen. Zumindest in der WWDC-Preview sind 
die Mailbox-Strukturen der aktuellen und der 
Vorgängerversion noch nicht miteinander kom- 
patibel. Wer Panther einfach über sein bisheri- 
ges System spielt und seinen User weiter ver- 
wendet, der muss die Datenbank über einen 
Menübefehl reparieren. Das eng mit Mail ver- 
knüpfte Adressbuch kann in Panther übrigens 
auch Kontaktlisten - oder auch nur eine Liste 
der Telefonnummern - ausdrucken. 


Pe] >» Vorschau Der Allround-Betrachter 
“& für alle zweidimensionalen Formate 

= ==| und PDFs ist schneller geworden. 
Gegenüber sämtlichen anderen Applikationen 
und Diensten in Panther ist der Zuwachs über- 
proportional. Beim Scrollen fliegt das Pro- 
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Tunneling Protocol) beherrscht und die wich- 
tigsten Authentifizierungsmethoden anbie- 
tet, also die in IPSec implementierten eben- 
so wie Microsofts CHAP (Challenge Hand- 
shake Authentication Protocol). 

Wesentlich besser ist die Pflege der Man- 
Pages (Manual Pages, zu Deutsch Bedie- 
nungsanleitungen) geworden. Unter Jaguar 
und älter sind diese für Terminal-Listen 
lebensnotwendigen Hilfen oft unvollständig, 


inhaltlich falsch oder fehlen gar komplett. 
Vor allem von Apple selbst geschriebene und 
damit Terminal-Programme wie etwa disku- 
til mussten bisher ohne Man-Page auskom- 
men; das hat sich mit Panther geändert. 
Man-Pages lassen sich mit folgendem Kom- 
mando einsehen: 


man Befehl 


Neu ist die Einführung des am 14. Mai 2003 
erschienenen GNU-C-Compilers gcc Version 
3.3. In dieser Version hat der GNU-Compi- 
ler neben einigen Performance-Verbesserun- 
gen und Fehlerbereinigungen native Unter- 
stützung für den Power4-Prozessor und damit 
auch für seinen Abkömmling G5 bekommen. 
Er findet als Teil der neuen und umfangrei- 
chen Developer Tools namens XCode seinen 
Weg auf die Platte. Die Panther Preview und 


A iFinder Gebürste- 
tes Metall war bis- 
lang nur iApplikatio- 
nen und QuickTime 
Player vorbehalten. 
Nun soll offenbar 
auch der Finder in 
den Rang eines 
Spaß- und Spiel- 
Tools aufrücken 


gramm förmlich auch durch lange PDFs. Die 
Suchfunktion, die in der Schublade mit den 
Thumbnails - oder wahlweise den Lesezei- 
chen - verfügbar ist, schlägt die des Adobe 
Reader um Längen. Auf dem Search Kit basie- 
rend, filtert sie das Suchergebnis in Echtzeit - 
mit jedem eingetippten Buchstaben passt Vor- 
schau die Liste der gefundenen Seiten an. 
Welche Möglichkeiten beim Export und beim 
Umwandeln von PDFs etwa zur Kompression 
der Bilddaten zur Verfügung stehen, ist noch 
offen. In der WWDC-Preview von Panther ist 
der Optionen-Button inaktiv. PostScript wan- 
delt Vorschau schon jetzt in PDF um. 
8 flotte iDisk steht im Widerspruch zum 
Panther-Motto „alles in Echtzeit“. 
Peinlich, denn immerhin ist sie das Herzstück 
des kostenpflichtigen .Mac-Dienstes. Apple 
hat einen raffinierten Weg gefunden, dem 
User das Gefühl zu geben, seine iDisk sei so 
unmittelbar beschreib- und lesbar wie ein 
lokales Volume. Statt der iDisk mountet Pan- 
ther eine lokal gespeicherte Spiegelung, die 
sich im Hintergrund beziehungsweise bei 
bestehender Online-Verbindung mit der iDisk 
synchronisiert. Auf Wunsch lässt sich der 
Abgleich auch von Hand starten. Dazu bedarf 
es lediglich eines Klicks auf die neben dem 
iDisk-Symbol schwebende Sync-Schaltfläche. 


» iDisk Die immer noch nicht allzu 


» Font Book Das Utility Font Book, 
N eine Weiterentwicklung des von 

® | Cocoa-Programmen nutzbaren Dia- 
logs Schriften zeigen..., soll den Umgang mit 
Schriften so vereinfachen wie iTunes die Ver- 
waltung der MP3-Sammlung oder iPhoto die 
Archivierung und Weiterverarbeitung digitaler 
Bilder. So sollen sich nach dem Playlist- bezie- 
hungsweise Albenprinzip Schriftensammlun- 
gen zusammenstellen lassen, die aktiviert 
oder ausgeblendet werden können. Bislang 
war es nur möglich, Sammlungen zu erstellen. 
Kompatible Programme können über die Zei- 
chenpalette jetzt auch Schriftstile anlegen, die 
sich dann systemweit einsetzen lassen. 


» Fax Neben dem Videoconferen- 

7 u cing-Programm iChat AV wirkt das 

über den Druckdialog nutzbare Fax- 

Utility wie Low-Tech. Was beide gemeinsam 
haben, ist ihr Mutterprogramm, das Adress- 
buch. Unter Panther wird es möglich sein, 
Kontakten aus dem Adressbuch am Mac eine 
E-Mail zu schicken, eine SMS-Nachricht zuzu- 
stellen, mit ihnen einen Chat oder eine Video- 
konferenz zu führen oder eben eine Nachricht 
zu faxen. Damit sind alle denkbaren Dienste 
um die Kontaktdatenbank gruppiert und 
bestens integriert. Die Frage bleibt, ob und 
warum Smith Micros FAXstf die Gunst Apples 
verspielt hat. Schließlich war das Produkt 


ebenfalls mit dem Mac-OS-X-Adressbuch integ- 
riert und seit langem Stammgast im Software- 
Paket der Consumer-Rechnerlinien. 


pr] $ Festplatten-Dienstprogramm Bis- 

Er lang lediglich eine Zusammensetzung 
aus Laufwerke konfigurieren und 

Erster Hilfe, mausert sich das Festplatten- 
Dienstprogramm unter Panther allmählich 
zum Rettungs-Tool. In der WWDC-Preview-Ver- 
sion sind zahlreiche Funktionen aus Disk Copy 
sowie eine grafische Benutzeroberfläche für 
das Administratoren-Tool asr (Apple Software 
Restore) enthalten. So lassen sich nicht nur 
Images anlegen, auf CD oder DVD brennen 
und konvertieren. Das Festplatten-Dienstpro- 
gramm verfügt auch über Restore-Funktiona- 
litäten. Es kann Images, Volumes oder Lauf- 
werke an einem anderen Ort wiederherstellen. 
So lassen sich komplette Betriebssystemins- 
tallationen startfähig und unter Beibehaltung 
der Unix-Rechte klonen. Eine weitere Neue- 
rung, die bislang nur unter Mac OS X Server 
Jaguar nutzbar war, ist Journaling. Standard- 
mäßig legt Panther für sein Startvolume ein 
Journal an, anhand dessen nach einem 
Absturz, Stromausfall oder anderen unvorher- 
gesehehen Ereignis der letzte Zustand schnell 
wiederhergestellt werden kann. Das Festplat- 
ten-Dienstprogramm schaltet die leicht Perfor- 
mance-hemmende Funktion auf Wunsch aus. 
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Vorschau auf Mac OS X 10.3 


ihre Bestandteile sind komplett mit dem gcc 
3.3 übersetzt (kompiliert). Software-Entwick- 
ler werden sich außerdem über integrierte 
APIs (Application Programming Interface) 
aus der Linux-Welt freuen, denn damit wird 
die Portierung von attraktiver Linux-Software 
auf Mac OS X noch einfacher. 

Als klassischer Mac-Anwender mag man 
sich fragen, wofür man einen Compiler auf 
seinem Computer benötigt. Das Tool Ports 
Manager aus dem OpenDarwin-Projekt 
(www.opendarwin.org/), das mit Panther 
geliefert wird, beantwortet diese Frage. Der 
Ports Manager managt keine Anschlüsse am 
Mac, sondern verwaltet Software-Portierun- 
gen nach dem Vorbild der BSD Ports Collec- 
tion. Dem Mac-User stehen damit viele 
Open-Source-Programme per Mausklick als 
Quellcode zur Verfügung. Der Ports Mana- 


„Apple hat sein Teil getan, jetzt 
liegt es an den Software-Herstellern, an 
ihren Produkten zu Werke zu gehen.“ 


V Offen Darwin- 
Ports, ein Projekt 
von open Darwin, 

ist die Mutter 
von Apples Ports 
Collection Browser 


ger übernimmt dabei das Herunterladen der 
Quellen, deren Übersetzung mittels gec, die 
Kontrolle der Abhängigkeiten zwischen den 
Paketen und die Installation der fertig kom- 
pilierten Programme. 

In der Vorabversion von Panther funktio- 
niert das System allerdings etwas hakelig, 
sodass man dennoch selbst Hand im Termi- 
nal anlegen muss. Hält das Programm in der 
finalen Version von Panther, was es ver- 
spricht, steht auch dem Anwender ohne gro- 
ße Unix- und Programmierkenntnisse eine 
riesige Menge an freier Software per Maus- 
klick zur Verfügung, angefangen vom GNU 
Emacs-Texteditor bis hin zum KOffice-Paket. 
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4 Fundgrube Der SearchKit, auf dem auch die Finder-Suche basiert, steht Entwicklern 
offen. Apple selbst setzt die Technik etwa in Mail, dem Adressbuch und FontBook ein 


Traumplattform für Entwickler 


Die Oberfläche von Panther hat bereits in 
der WWDC-Preview durchweg ein sehr gutes 
Ansprechverhalten. Spielerisch leicht zeich- 
net das System Aqua-Effekte auf den Bild- 
schirm. Aufklappmenüs, aufspringende Ord- 
ner und die sich entfaltenden Verzeichnisse 
in der Finder-Spaltenansicht wirken im Ver- 
gleich zu Puma und Jaguar wie entfesselt. 

Apple hat sein Teil also getan, jetzt liegt 
es an den Software-Herstellern, mit Apples 
neuen Tuning-Werkzeugen an ihren Produk- 
ten zu Werke zu gehen. Zur Verfügung ste- 
hen etwa XCode, der darin enthaltene Com- 
piler gec 3.3 und so genannte CHUD-Tools 
(Computer Hardware Understanding Deve- 
loper Tools) wie der Code-Analysierer Shark. 
War es bisher schwierig, den eigenen Code 
etwa an die AltiVec-Bibliothek des G4 anzu- 
passen, so soll jetzt teilweise eine Neukom- 
pilierung mit wenigen speziellen Compiler- 
Einstellungen reichen, um im Handumdre- 
hungen eine auf die Vektorrecheneinheit des 
G5 optimierte Anwendung zu erhalten, die 
gleichzeitig rückwärtskompatibel ist. 

Mit XCode zielt Apple weniger auf die Ent- 
wickler, die ihre Arbeit mit Apple-eigenen 
Tools erledigten. Die neue Umgebung soll 
Anhänger des verbreiteten Metrowerks Code- 
Warrior abwerben - Apple legt XCode auch 
gleich eine Anleitung bei, wie sich CodeWar- 
rior-Projekte auf XCode migrieren lassen. 


Neben Performance-Tuning legt Apple sei- 
nen Partnern vor allem ans Herz, vermehrt 
erprobte und attraktive Kerntechnologien 
des Systems zu nutzen. Das mit dem erfolg- 
reichen Browser Safari eingeführte WebKit, 
von dem Mail und das Hilfe Center bereits 
Gebrauch machen, kann von Cocoa- und 
Carbon-Programmen als HTML-Renderer 
genutzt werden. Auch das SearchKit, das im 
neuen Finder Suchergebnisse in Echtzeit lie- 
fert, dient Apple der Software-Industrie an. 

Das CD-Brennen sollen Dritthersteller 
ebenfalls outsourcen und dem Disc-Recor- 
ding-Framework überlassen, das zwar bisher 
auch schon offen stand, aber das Format 
CD-Text noch nicht zu schreiben vermochte. 
Ein weiterer Dienstleister unter den Jaguar- 
Bordmitteln ist die Schrifterkennungstech- 
nik Ink, die sich jetzt über ein API konfigu- 
rieren und an die Bedürfnisse der eigenen 
Applikation anpassen lässt. 

Überhaupt steht vieles, was bisher den 
eigenen Programmen vorbehalten war, über 
eine Programmierschnittstelle jedem zur Ver- 
fügung: Der Sheet-Dialog, mit dem sich ein 
Adressbuch-Eintrag etwa in iChat als neuer 
Buddy auswählen lässt, ist offen gelegt. 
Auch die Spracherkennungstechnik kann 
ebenso wie ihr Gegenstück, der Text-zu-Spra- 
che-Synthesizer, von Dritten genutzt werden. 

Die Fähigkeit, Word-Dokumente zu lesen 
und zu schreiben, die sich bereits in Text Edit 
manifestiert, ist ebenfalls eine allen Cocoa- 
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Expose statt Piles 


Auch MACup hatte damit gerechnet, dass das Konzept der Stapel („Piles“) in Panther 
eingeführt würde. Ganz daneben lagen wir nicht: Expose ist tatsächlich ein Werkzeug, um Chaos 
zu ordnen - allerdings keine Dokumentenhaufen, sondern Stapel von Fenstern 


© Mit Expos& versucht Apple, die 
Benutzeroberfläche den Multitas- 
king-Fähigkeiten des Betriebssys- 
tems anzupassen. Viele parallel 
laufende Anwendungen mit jeweils 
mehreren offenen Fenstern sollen 
sich so komfortabler bedienen 
lassen - auch auf Rechnern mit 
begrenzter Monitordarstellungs- 
fläche. Das Dock wird mit Expos& 
zumindest teilweise obsolet: Als 
Programmumschalter und als 
Ablagefach für störende Fenster 
hat es in Panther ausgedient. 


© Die Skalierung der Fenster 

in Echtzeit, das Abdunkeln des 
Schreibtischhintergrunds und das 
Highlighting der unter dem Maus- 
zeiger liegenden Fenster sind ein 
Gewaltakt für Grafikkarte und 
Prozessor. Erstaunlicherweise ist 
Expose& trotzdem nicht Anwendern 
mit einer Quartz-Extreme-fähigen 
Grafikkarte vorbehalten, sondern 
läuft auch auf minimaler System- 
konfiguration, also etwa auf Power- 
Books mit Rage-LT-Pro-Chips und 
8 MByte Videospeicher, noch recht 
flüssig. Leistungsfähigere Rechner 
bieten dem Vernehmen nach aller- 
dings Vorzüge in der Darstellungs- 
qualität der skalierten Fenster und 
in der Bildrate der Animationen - 
zumindest in der Preview-Version 
von Mac OS X 10.3. Quartz Ext- 
reme verwandelt Elemente wie 
Fenster in OpenGl-Texturen, die 
dann der Grafikprozessor verarbei- 
tet. Bildelemente lassen sich so 
mit Effekten zeichnen, ohne die 
CPU zu belasten. 


“ran lamen =) 


 „ aA Z 


a 
en u nr 


Elm ande inne 


nn ne FO Er) 
Ann Fi bir 
din a | FIE = 
5 23} 


Expose& dafür gesorgt, dass jeder Anwender - und 

sei sein System auch mit noch so individuellen 
Tastenkürzeln durchgestylt - eine Möglichkeit zur Kon- 
figuration des Utilities findet. Wahlweise lassen sich 
Funktionstasten belegen oder Bildschirmecken als Hot- 
spots einrichten (Gestures). Wer eine Mehrtastenmaus 
hat, kann bis auf den linken alle Buttons auswählen. 


11 Einstellen Apple hat mit der Systemeinstellung 


zu ziehen, die gewünschte Anwendung zu aktivie- 
ren, deren Fenster-Menü herunterzuklappen und 
dort das gewünschte Fenster aufzurufen, wählt man 
in Panther die Funktion „All Windows“. Expos& ordnet 
alle Fenster skaliert und ohne Überlappung an. Bewegt 
man den Cursor darüber, blendet Expos& die Namen 
ein. Ein Klick holt das Zielfenster in den Vordergrund. 


I) Alle Fenster Statt den Mauszeiger auf das Dock 


Application Windows erspart es dem Anwender, 

gerade nicht benötigte Fenster in einer Anwen- 
dung ins Dock zu verkleinern. Wird der Befehl aufgeru- 
fen, erzeugt das System Kacheln aller offenen Fenster 
der gerade aktiven Anwendung. Insbesondere die 
Arbeit mit dem Finder wird hierdurch angenehmer. 


03 Fenster einer Anwendung Die Expos&-Funktion 


gendes Dokument geöffnet werden sollte, wech- 

selte man bisher in den Finder, blendete alle 
anderen Programme aus, räumte die Fenster aus dem 
Weg und klickte doppelt. Expose& blendet sofort alles 
aus, holt das gewünschte Dokument in den Vorder- 
grund und stellt dahinter die alte Ordnung wieder her. 


04 Schreibtisch Wenn ein auf dem Schreibtisch lie- 


Programmen offen stehende Option. Lesen 
kann ein Objective-C-Programm nach ersten 
Berichten Dokumente von Word 6 und 
aktueller, schreiben wird es wohl nur das 
aktuelle .doc-Dateiformat können. 


Fazit 


Bei der Veröffentlichung von Jaguar erklär- 
te die Mac-Gemeinde, erst jetzt sei das 
System endlich dem Betastadium entwach- 
sen. Im selben Atemzug beschwerte man 
sich darüber, dass Apple für die Public Beta, 
Puma und eben Jaguar stets Geld verlangt 
hatte. Mit Panther dürfte sich die Sichtweise 
ändern. Mac OS X 10.3 ist der bisher größ- 
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te Evolutionssprung des jungen Betriebssys- 
tems. Abgesehen davon, dass Apple jetzt 
den Power Mac G5 im Angebot hat und 
schon allein damit höchste Ansprüche an 
die Workstation-Performance befriedigen 
kann, bringt Panther einen gewaltigen 
Geschwindigkeitszuwachs - sofern, was 
unwahrscheinlich ist, die vorliegende Pre- 
view in ihrer Entwicklung hin zur finalen Ver- 
sion nicht langsamer wird. Begleitend erhal- 
ten Mac-Software-Entwickler die besten 
Werkzeuge, die sie je für ihren Job zur Ver- 
fügung hatten. Auf einen Nenner gebracht: 
Wenn die Plattform überhaupt einmal vom 
Untergang bedroht war - so weit davon ent- 
fernt wie jetzt war sie noch nie. fh/If 


Update 


© Preis & Bezug Eine offizielle 
Ankündigung für Mac OS X v10.3 
Panther sowie die Server-Fassung 
steht noch aus. Apple hat bislang 
lediglich darauf hingewiesen, 
dass sich an der Preisstruktur 
nichts ändern wird. Panther wird 
wie Jaguar rund 160 Euro kosten. 
Ob es ein Up-to-date-Programm 
für Käufer des von August an 
erhältlichen Power Mac G5 gibt, 
war nicht zu erfahren. Auch den 
Erscheinungstermin des Systems 
ließ Apple auf der WWDGC offen. 
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>» Gedämpft Die 
Bildqualität bei 


Videokonferenzen 


ist kaum ausrei- 


chend, auch der Ton 
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ist etwas dumpf. 
Kopfhörer helfen 
ein wenig, sehen 
aber nicht immer 

vorteilhaft aus 
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Videokonferenz-Software 


Mit Augen und Ohren 


Apple hat iChat mit Ton- und Videokonferenzen einige neue Kunststücke 
beigebracht und mit der iSight gleich die passende Kamera dazu vorgestellt. 
Wir haben mal ein wenig geplaudert und das Duo in der Praxis getestet 


> In kaum einem Science-Fiction-Film fehlt 
das Bildtelefon als das Kommunikationsmit- 
tel; aber obwohl es schon seit dem Start von 
ISDN entsprechende Apparate gibt, möchte 
offenbar niemand beim Pulen in der Nase 
erwischt werden. Apple will das jetzt ändern, 
brachte iChat AV den Umgang mit Bild und 
Ton bei und legt mit der iSight gleich die pas- 
sende Kamera dazu. 


iChat AV 


In der Theorie und oft auch in der Praxis ist 
alles ganz einfach: Wer sich die öffentliche 
iChat-AV-Beta herunterlädt und sie startet, 
hat oft bereits Audiounterstützung, weil iChat 
die eingebauten Lautsprecher und Mikros 
des Macs benutzt. Wer eine Kamera mit Fire- 
Wire-Anschluss besitzt und einschaltet, kann 
praktisch sofort Videokonferenzen einberu- 
fen. In der Buddy-Liste bekommen Teilneh- 


mer mit Audio einen Telefonhörer und Kame- 
rabesitzer ein kleines Kamera-Icon verpasst. 
Über drei kleine Knöpfe darf man den 
Text-, Audio- oder Video-Chat wählen, wobei 
man Textmitteilungen und Dateiübertragun- 
gen jederzeit zusätzlich und parallel starten 
kann. Sind Kamera oder Mikrofon nur bei 
einem Teilnehmer vorhanden, darf dieser 
über das Kontakte-Menü auch eine einseiti- 
ge Audio- oder Videoverbindung aufbauen, 
was ganz praktisch sein kann. 

Die erreichbare Qualität hängt stark von 
der Bandbreite der Internet-Verbindung und 
natürlich vom benutzten Equipment ab. 
Apple selbst nennt als Voraussetzungen min- 
destens ein 56K-Modem für den Sprach- 
betrieb und eine DSL-Verbindung sowie 
wenigstens einen 600-MHz-G3 für Videokon- 
ferenzen. Für Audio reichen die eingebauten 
Lautsprecher und Mikros vieler Macs aus; 
wer beispielsweise als Power-Mac-Eigner 


Letzteres nicht hat, kann aber beliebige 
(USB-)Mikros oder andere Eingabequellen 
nutzen. Im Test zeigte sich schnell, dass 
externe, möglichst körpernahe Mikros und 
vor allem Kopfhörer die Qualität deutlich stei- 
gern helfen, da iChat dann nicht so sehr 
damit beschäftigt ist, Rückkopplungen zwi- 
schen Lautsprecher und Mikro zu vermeiden. 

Als Kameras akzeptiert iChat AV zunächst 
nur Geräte mit FireWire-Anschluss. Eine even- 
tuell vorhandene DV-Kamera kann hier eine 
Nebenbeschäftigung finden, ansonsten sind 
so genannte IIDC-Kameras gefragt, die ihre 
Daten unkomprimiert via FireWire übertra- 
gen. Apples iSight ist eine davon, aber es 
gibt auch Alternativen, etwa in Form der Fire- 
| von Unibrain, die im Test sofort funktionier- 
te (siehe unten). Besitzer einer USB-Web- 
cam können sich mit dem Programm iChat- 
USBCam von Ecamm (www.ecamm.com) 
helfen, das zudem das 600-MHz-Limit 
abschaltet. Qualitativ wird man sicher nicht 
der iSight das Wasser reichen können, aber 
man darf wenigstens mitspielen. 

Reine Audiokonferenzen klappten im Test 
selbst mit langsamen Verbindungen recht 
gut. Obwohl der Ton meist sehr dumpf 
ankommt, stellt sich ein Gefühl wie bei 
einem schlechten Handy-Gespräch oder 
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A Gierig Status und Qualität der Netzverbin- 
dung lassen sich jederzeit anzeigen, wobei 
iChat sich normalerweise die gesamte mögli- 
che Bandbreite unter den Nagel reißt 
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A Regulativ Das Begrenzen der Bandbreite 
dankt einem zum einen der Systemadminis- 
trator, verbessert zum anderen aber auch 
die Standfestigkeit der Verbindung 


einer Überseeverbindung ein. Verzögerun- 
gen werden dabei spürbar, die aber längst 
nicht so lästig sind wie bei manch anderer 
Konferenz-Software. 

Auch die Videoverbindung klappte mit 
normalen T-DSL-Anschlüssen schon sehr gut, 
obwohl diese in Upload-Richtung ja mit 128 
Kilobit pro Sekunde auch nicht gerade 
schnell sind. Dabei wird das Bild gut über- 
tragen, heftige Bewegungen führen nur kurz- 
zeitig zu Artefakten. Allerdings wird die Band- 
breite für den Ton recht eng; er klingt meist 
schlechter als bei reinen Audiokonferenzen. 
Das gibt sich erst beim Einsatz schnellerer 
Verbindungen oder netzwerkinternen Ren- 
dezvous-Chats, was aber in der Praxis selte- 
ner vorkommen dürfte. Neben hoher Netz- 
bandbreite ist bei Videokonferenzen aber 
auch Rechenleistung gefragt; nur Besitzer 
schnellerer G4-Macs können es riskieren, 
den Rechner im Hintergrund mit anderen 
Aufgaben zu beschäftigen. 

In der Beta-Version gibt sich iChat AV aber 
noch recht zickig: Nur in einem Knowledge- 
Base-Artikel (MAClink ID 5) weist Apple da- 
rauf hin, dass eine Reihe von Ports in der 
Firewall des Rechners oder des Routers 
geöffnet werden müssen. Theoretisch soll 
iChat AV den Verbindungsaufbau auch dem- 
jenigen ermöglichen, der sich über einen 
Router ins Internet einwählt. Doch im Test 
kamen etliche Verbindungen nicht zu Stan- 
de, und selbst gewiefte Netzwerk-Profis ver- 
mochten das Problem bis Redaktionsschluss 
nicht zu klären. Bisweilen unzuverlässig lie- 
fen die Verbindungen auch über AirPort. Für 
die nächste Version bleibt für Apple also 
noch einiges zu tun. Im Zweifel sollte man 
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vor dem Erwerb einer iSight prüfen, ob Ver- 
bindungen mit dem potenziellen Gesprächs- 
partner überhaupt klappen, oder auf ein 
Update der Software warten. 

Ein genereller Nachteil von iChat AV ist 
die Tatsache, dass es für Bild- und Tonkon- 
ferenzen eigene Verfahren verwendet und zu 
keiner anderen Software kompatibel ist. Mit 
Windows-Anwendern beispielsweise kann 
man nur per Text über den AOL-Instant- 
Messenger-Account chatten. Ebenfalls nicht 
vorgesehen sind echte Konferenzen mit mehr 
als einem Teilnehmer. Sie sind nach wie vor 
nur per Text möglich. Text-Chattern bietet die 
neue Version aber immerhin mehrzeilige Text- 
eingaben und eine flexiblere Handhabung 
der eigenen Bilder. Wer Ende des Jahres, 
wenn die Beta-Version ausläuft, nicht auf 
Panther umsteigt, wird immerhin 30 Dollar 
für iChat AV bezahlen müssen. Nicht viel für 
eine umfangreiche Software, aber doch eine 
Menge für ein Telefon. 


iSight 


Als perfekten Spielpartner für iChat AV prä- 
sentierte Apple gleich noch die iSight-Kame- 
ra im eleganten Design und in der Größe 
zweier übereinander gestellter Schnapsglä- 
ser. Für 169 Euro bekommt man eine ver- 
gleichsweise aufwändig gebaute Kamera, 
die 640 mal 480 Punkte auflösen kann 
(ohne dass man diese Auflösung übrigens 
in iChat erreichen könnte) und ein eingebau- 
tes Mikrofon besitzt, das Störgeräusche ent- 
fernt und den meisten Mac-Mikrofonen 
durchaus überlegen ist. Das Objektiv ist licht- 
stark und ein Autofokus sorgt mit leisem Kli- 
cken für die richtige Schärfe. Die Privatsphä- 
re lässt sich wahren, indem durch einen Dreh 
an der Frontseite eine kleine Blende vor die 
Frontlinse geschwenkt wird. 

Die Bildqualität der iSight ist tatsächlich 
sehr hoch: Die zum Vergleich herangezoge- 
ne Fire-I von Unibrain kann da in keiner 
Weise mithalten, ein Mikro hat sie nicht und 
ihre Bilder wirken stets unschärfer und ver- 
waschener, zudem muss man sie per Hand 
scharf stellen und ihr dickes Kabel vereitelt 
in Verbindung mit der wackeligen Klemmhal- 
tung alle Positionierungsversuche. Wegen 
der Klemmhalterung eignet sie sich auch nur 
für i- und PowerBook-Anwender. Mit 129 
Euro ist die Fire-I auch nicht deutlich preis- 
werter, sodass sie sich nicht als Alternative 
anbietet. Die iSight bringt ein eindeutig bes- 
seres Bild zu Stande, allerdings hat sie trotz 
der lichtstarken Optik Probleme mit dunkler 
Beleuchtung und produziert dann unterbe- 
lichtete und oft auch unscharfe Bilder. 


Die iSight wird zwar ohne jegliche Software 
ausgeliefert, von Mac OS X ab v10.2.5 aber 
sofort erkannt und in iChat AV eingebunden. 
Da die Kamera keine DV-komprimierten Sig- 
nale liefert, lässt sie sich auch nicht in 
iMovie oder anderen Software-Paketen 
ansprechen. Allerdings fanden wir in BTV 
von Ben Bird (MAClink ID 6) eine mit 20 Dol- 
lar bezahlbare Shareware, mit der sich 
Standbilder und Filme aufzeichnen und 
diverse Kameraparameter einstellen lassen. 
Trotzdem hätte Apple durchaus etwas Äqui- 
valentes mit in den Karton legen können. 
Immerhin läuft die iSight auch problemlos 
mit dem QuickTime Broadcaster und lässt 
sich so zur Webcam machen. 

Stattdessen finden sich im Karton drei 
verschiedene Halterungen für die iSight: Die 
Klemmhalterung für Power- und iBooks ist 
zwar etwas wackelig, bewährte sich aber 
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durchaus. Die anderen beiden sind zum 
Ankleben an Monitore gedacht. Was fehlt, 
ist ein kleines Tischstativ für Leute, die nicht 
zu endgültigen Entscheidungen neigen. 
Ob sich die stolzen 169 Euro für eine 
Kamera lohnen, mit der man lediglich mit 
der Beta-Version eines Videokonferenzpro- 
gramms arbeiten kann, will gut überlegt 
sein. Andererseits macht es einen Riesen- 
spaß, über weite Strecken mit Bild und Ton 
zu sprechen und Leute von Angesicht zu 
Angesicht zu sehen, ihnen Dinge in die 
Kamera zu halten oder den Ausblick aus 
dem Fenster zu zeigen. Wenn Apple noch 
einige Schwächen der Software behebt, 
könnte die schon etliche Male gefloppte 
Videokonferenz vielleicht wirklich noch zur 
Killerapplikation werden. Viel einfacher als 
mit iChat AV und der iSight kann es jeden- 
falls kaum gehen. spa 


A Regisseur Die 
Shareware BTV kann 
mit der iSight Filme 
aufnehmen und 
erlaubt dazu die Ein- 
stellung aller mög- 
lichen Parameter 
der Kamera. 
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Workshop REALbasic, Folge 3 


Ordnung muss sein 


In diesem Teil des Workshops erfahren wir mehr zum Thema strukturiertes 
Programmieren und erweitern unser Projekt so, dass sich der Inhalt einer CD aus 
unserer ASCII-Datei heraus anzeigen und durchsuchen lässt 


Ebene 


4 Funktional Der 
CD-Katalog wird am 

Ende dieser Folge 
CD-Inhalte in Listen- 
form darstellen und 
sich nach Finder-Art 
durchsuchen lassen 
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4 Sinnvolle Namen Gewöhnt man sich eine 
aussagekräftige Namensgebung an, behält 
man auch bei größeren Projekten den Überblick 


> In der vorigen Folge haben wir die Demo- 
Anwendung so weit entwickelt, dass wir CD- 
Inhalte aufnehmen und den CD-Titel in einer 
Liste darstellen können. Der Inhalt der CD 
wurde im Ordner data abgelegt. 

Da die LE-Version von REALbasic keine 
eigene Datenbank unterstützt, wurde der 
Inhalt einer CD-ROM im ASCIl-Format gespei- 
chert. Der Inhalt einer solchen Datei lässt 
sich leicht mit einem Texteditor wie zum Bei- 
spiel SimpleText oder BBEdit einsehen. 

Die Demo-Anwendung soll jetzt so ausge- 
baut werden, dass sich auch der Inhalt der 
gespeicherten Dateien wiedergeben lässt. 
Hierzu ergänzt man das Projekt um eine wei- 
tere Klasse und passt die bestehenden Klas- 
sen etwas an. Auf der Heft-CD finden Sie wie 
immer die benötigten Projektdateien. 


Organisation ist alles 


Bevor wir in die Details des Projektes ein- 
steigen, wollen wir uns ein paar Gedanken 
über den Aufbau von Projekten in REALba- 


sic machen. Erfahrungsgemäß ist es hilf- 
reich, Objekte, Klassen, Variablen und 
Methoden sinnvoll zu benennen und im Pro- 
jekt logisch anzuordnen. 

Wenn man selbst programmiert, ist am 
Anfang alles klar. Aber was passiert, wenn 
mehrere Programmierer zusammenarbeiten 
oder ein altes Projekt erneut bearbeitet wer- 
den soll? Jeder hat es selbst schon einmal 
erlebt, dass er seine Gedanken von damals 
nicht mehr nachvollziehen konnte. Noch 
schwieriger ist es, sich in den Source-Code 
eines anderen Programmierers einzuarbei- 
ten, denn jeder hat seinen eigenen Stil. 

Gehen wir zunächst auf die Organisations- 
möglichkeiten ein, die das Projektfenster bie- 
tet: Hier kann man Objekte in Ordnern sam- 
meln, was wir in unserem Projekt auch 
bereits getan haben. Somit wäre das Pro- 
jekt schon mal übersichtlich strukturiert. 
Außerdem sollte jedes Objekt einen sinnvol- 
len Namen erhalten, um Rückschlüsse auf 
Inhalt oder Funktionalität ziehen zu können. 
Zur Orientierung zeigt REALbasic für jeden 
Objekttyp zusätzlich ein entsprechendes 
Icon. Bei selbst erstellten Klassen oder 
Modulen geht dieser Vorteil verloren, da sie 
mit dem gleichen Icon dargestellt werden. 
Hier ist die Namensgebung folglich umso 
wichtiger. Die Klassen CD_Liste und 
CD_Inhalts_Liste aus unserem Projekt etwa 
geben durch ihre Bezeichnung bereits Aus- 
kunft über ihren Einsatzzweck. 

Den Source-Code der einzelnen Objekte 
sollte man immer ausführlich kommentieren 
— zu viele Kommentare sind hier besser als 
zu wenige. Auch anderen Programmierern 
wird so die Einarbeitung erleichtert. 

Variablen benennen wir ebenfalls stets 
aussagekräftig gemäß ihrer Verwendung. Da 
man zwischen globalen und lokalen Variab- 
len unterscheidet, sollten sie auch entspre- 
chend gekennzeichnet werden. In unserer 
Anwendung ist die Variable gDataFolder in 
der Klasse App angelegt. Das vorangestell- 
te „g“ markiert die Variable als global. 

Zusätzlich können Variablen auch als „pri- 
vate“ angelegt werden. Das heißt, dass nur 
dasjenige Objekt auf die Variable zugreifen 
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kann, in dem diese Variable deklariert wur- 
de. Solche Variablen lassen sich mit einem 
vorangestellten „p“ kennzeichnen. 


Ran an die Inhalte 


Bei unserem CD-Katalog stellt sich jetzt die 
Frage: Wie lassen sich die gespeicherten 
CD-Inhalte wieder auf den Bildschirm zau- 
bern? Diese Aufgabe erledigt in unserem 
Projekt die neue Klasse CD_Inhalts_Liste. 
Sie liest die gespeicherten Dateien aus und 
stellt diese in einer hierarchisch strukturier- 
ten Liste dar. 

Zunächst sollten wir uns das Format 
anschauen, in dem die Dateien abgelegt 
sind. Wie schon erwähnt, handelt es sich 
um reine ASCII-Dateien. Jede Dateizeile bein- 
haltet die gesammelten Informationen einer 
Datei oder eines Ordners der CD-ROM. Das 
Format einer solchen Zeile: 


[AITd] | [Pfad auf die Datei] |[Name der Datei] 


Die einzelnen Informationen einer Zeile wer- 
den durch einen senkrechten Strich vonei- 
nander getrennt. Die erste Information gibt 
an, ob eine Datei „f* (file) oder ein Ordner 
„d“ (directory) vorliegt. Es folgt der Verzeich- 
nispfad und am Ende der Name der Datei 
oder des Ordners. 


Eine Klasse für sich 


Unsere neue Klasse stammt wiederum von 
der Klasse Listbox ab. Sie wurde aber um 
die folgenden spezifischen, für unser Projekt 
benötigten Funktionalitäten erweitert: 

Um die Klasse in einen definierten 
Zustand zu versetzen, werden alle notwen- 
digen Informationen von der linken Liste (CD- 
Liste) an die neue Liste übergeben. Dies 
erfolgt per Klick auf einen Eintrag in CD-Liste. 
Dieser Klick löst das Change-Event der Liste 
aus, und wir können im Change-Event auf 
Veränderungen der Auswahl reagieren. 

Sind die Daten an CD_Inhalts_Liste über- 
geben, beginnt die Liste, die gewünschte 
Datei zu durchsuchen, um die oberste Ebe- 
ne der Dateihierarchie darzustellen. Je nach- 
dem, ob eine Datei oder ein Ordner vorliegt, 
nutzt man die Funktion AddRow oder Add- 
Folder der Listbox-Klasse. Alle weiteren Mani- 
pulationen arbeitet die Klasse selbst ab. 

Ordner und Dateien werden mit einem 
Icon gekennzeichnet. Hierfür haben wir unse- 
rem Projekt unter dem Ordner Bilder PICT- 
Dateien hinzugefügt, die mit einem beliebi- 
gen Grafikprogramm erstellt werden können. 
Diese Dateien lassen sich dann über das 
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Attribut RowPicture jeder Reihe zuweisen. 
Ordner sind in der hierarchischen Liste auf- 
klappbar und zeigen dann ihren Inhalt an, 
der wiederum aus Ordnern oder Dateien 
bestehen kann. 


Test der Anwendung 


Zum Testen der Anwendung wählt man den 
Weg über den Runtime-Debugger oder 
erstellt ein Kompilat. Wurde die Anwendung 
gestartet und sind bereits CD-ROMs einge- 
lesen, so erscheinen diese in der linken 
Liste. Wählt man einen Eintrag aus der Liste, 
erscheint in der rechten Liste die oberste 
Ebene der Dateihierarchie. Durch Aufklap- 
pen der entsprechenden Ordner lässt sich 
der CD-Inhalt durchstöbern. 


Probleme 


Das Speichern und Verarbeiten von Daten 
mithilfe von ASCII-Dateien ist bei größeren 
Datenmengen nicht sehr effizient. Da die 
Daten nur sequenziell ausgelesen werden 
können, leidet in solchen Fällen die Perfor- 
mance einer Anwendung merklich. 

Bei größeren Datenmengen sollte man 
daher auf eine relationale Datenbank 
setzen, was aber erst in aktuelleren REAL- 
basic-Versionen (ab Version 3.5) möglich 
ist. Alternativ hierzu stehen auch REAL- 
basic-Datenbanken von Fremdanbietern zur 
Verfügung, wie etwa die Valentina-Daten- 
bank aus dem Hause Paradigma Software 
(www.paradigmasoft.com). 

Michael Herzog 


< ASCII-Datei Die 
Informationen, die 
sich unsere Anwen- 
dung zusammen- 
sammelt, werden 
im Klartext ab- 
gespeichert 


< Dateizugriff Dem 
hohen Programmier- 
aufwand folgt eine 
niedrige Perfor- 
mance. Hier könnte 
eine Datenbank also 
doppelt punkten 
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Listen und Daten 


Listen sind das meistgenutze und übersichtlichste Werkzeug, um die Ausgabedaten 


einer Anwendung darzustellen. Wir wollen uns in dieser Folge daher anhand unseres CD-Katalog- 
projekts anschauen, wie man Listen unter REALbasic richtig einsetzt 


© Fenstertypen REALbasic stellt 
unterschiedliche Fenstertypen zur 
Verfügung. Je nach Anwendungs- 
gebiet kann man den geeigneten 
Typ im Eigenschaftsfenster aus- 
wählen. Die Fenster verhalten sich 
in allen Fällen gleich, nur das 
jeweilige Erscheinungsbild ist 
natürlich ein anderes. 


© Fenster Um die Größe eines 
skalierbaren Fensters zu beschrän- 
ken, werden die minimalen und 
maximalen Größenwerte im Eigen- 
schafts-Inspektor eingetragen. Das 
Fenster ist dann nur noch im Rah- 
men dieser Werte variierbar. Von 
Hause aus sind 32 000 Pixel - der 
größtmögliche Wert - eingestellt. 


© Objekte Um die in einem ska- 
lierbaren Fenster enthaltenen 
Objekte richtig mitzuführen, kann 
bei jedem visuellen Element das 
Binding gesetzt werden. Bindings 
bestimmen, an welchen Fenster- 
kanten ein Objekt festgesetzt wird. 
Somit ist es möglich, nur bestimm- 
te oder alle Fensterkanten aus- 
zuwählen. 


© Listen Die Basisklasse der 
Listbox hat bereits etliche Funktio- 
nen, es gibt aber noch viele freie 
Ressourcen im Internet, die spezia- 
lisierte Listen bereitstellen. Somit 
braucht man das Rad nicht immer 
wieder neu zu erfinden, sondern 
kann auf die Arbeit anderer Pro- 
grammierer zurückgreifen. 


© Reihen und Spalten Listen 
bestehen aus Reihen und Spalten. 
Je nach Listentyp (normal oder 
hierarchisch) werden die Reihen 
unterschiedlich dargestellt. Bei 
einer hierarchischen Liste kann 
man Reihen oder Ordner einfügen. 
Ordner werden wie im Finder mit 
einem Dreieck vor der Bezeich- 
nung dargestellt. 

Spalten können im Eigenschafts- 
inspektor der Liste definiert wer- 
den. Die Breiten der einzelnen 
Spalten werden durch komma- 
separierte Werte angegeben. Der 
Wert für eine Spaltenbreite kann 
in Pixel oder Prozent erfolgen. In 
der aktuellen Version von REAL- 
basic können Listen zusätzlich 
noch Listenköpfe darstellen, 
Reihen sortieren und unter Um- 
ständen auch einzelne Einträge 
verschieben. 
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Der Dialog Das Hauptfenster namens „CD-Kata- 
01 log” beinhaltet seit der vorigen Workshop-Folge 

zwei Listen: CD-Liste und CD-Inhalt. Um dieses 
Fenster auch in der Größe zu variieren, müssen die 
Bindings der Objekte (siehe roter Kreis) korrekt gesetzt 
werden. Ebenso ist es wichtig, die maximalen und mini- 
malen Größen des Hauptfensters richtig zu wählen 
(siehe auch „Fenster” in der linken Spalte). 


Neue Liste Die rechte Liste, die den Inhalt der 
Iy) CD zeigen soll, muss in unserem Hauptfenster 

als Super unserer neuen Klasse eingetragen 
werden (siehe oberer, roter Kreis). Zusätzlich geben wir 
die Anzahl der Spalten (ColumnCount) und ihre Breite 
(ColumnWidths) im Listenobjekt an. Warum hier zwei 
Spalten genutzt werden, obwohl nur eine zur Darstel- 
lung benötigt wird, erfahren Sie im Punkt 04. 


Datenübergabe Die linke Liste (CD-Liste) über- 
03 gibt all die Informationen an die rechte Liste 

(CD-Inhalt), die für eine korrekte und komplette 
Funktionalität benötigt werden. Der rechten Liste wird 
in diesem Bild beispielsweise das Dateiobjekt (roter 
Kreis) übergeben, welches die gewünschte Datei in 
unserem data-Ordner repräsentiert. 


Datensuche Die rechte Liste sucht alle ge- 
04 wünschten Daten aus der gespeicherten Datei 
und stellt sie in der Listenansicht dar. Um Ordner 
aufklappen zu können, muss die Liste darüber infor- 
miert werden, aus welchem Pfad sie neue Einträge ein- 
sortieren soll. Diese Information wird unsichtbar (Breite 
„0 %“) in der zweiten Tabellenspalte gespeichert. 


eines Ordners (rote Pfeile) in der rechten Liste 

des CD-Inhalts wird jedesmal das ExpandRow- 
Event ausgelöst. Dabei wird auch immer gleich der 
zu suchenden Pfad neu zusammengesetzt. So wird 
bei jedem Öffnen eines Ordners der Sammelvorgang 
von vorne ausgelöst. 


05 Aufklappen von Ordnern Durch das Aufklappen 


ners (siehe Punkt 05) neue Reihen über das 

ExpandRow-Event in die CD-Inhalts-Liste einge- 
fügt, sortiert REALbasic diese automatisch an der rich- 
tigen Stelle ein. Praktisch: Man spart sich das Schrei- 
ben von Sortier-Routinen, die vor der Ausgabe in einer 
temporären Datei ausgeführt werden müssten. 


06 Intelligent Werden beim Aufklappen eines Ord- 
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Workshop AppleScript Studio, Folge 13 


Eltern und Kinder 


In diesem Workshop schildern wir die Grundlagen objektorientierter 
Programmierung und zeigen, wie man eigene Objekte erzeugt und einsetzt 


> AppleScript und besonders AppleScript 
Studio ist eine objektorientierte Program- 
mierumgebung. Nur die in den bisherigen 
Folgen vorgestellten Listings wurden im 
Wesentlichen strukturiert programmiert. Das 
heißt, in solchen Programmen gibt es Vari- 
ablen und Funktionen, die in AppleScript 
Handler genannt werden. Diese Funktionen 
nutzen die Variablen und - das ist der Knack- 
punkt - mehrere Funktionen können diesel- 
ben Variablen nutzen. Das führt sehr schnell 
zu schwer durchschaubarem Code. 

Im Gegensatz dazu stehen Objekte. Der 
erste Unterschied: Die Variablen und die 
damit arbeitenden Handler sind in einer 
Struktur vereinigt, die Objekt genannt wird. 
In der objektorientierten Programmierung 
nennt man die Variablen Daten oder Eigen- 
schaften (Properties) und die Handler hei- 
ßen Methoden. Damit lässt sich das Prinzip 
der Kapselung umsetzen. Das bedeutet, 
dass die Objekte zwar oft eine Schnittstelle 
zur Außenwelt bieten, ihre internen Daten 
und Methoden sind aber gegen Fremdzu- 
griffe geschützt. 

Der zweite Vorteil: Objekte können beerbt 
werden. Das Kind-Objekt erbt alle Eigen- 
schaften und Methoden des Vaters. An- 


schließend kann das Kind neue Eigenschaf- 
ten und Methoden hinzufügen und/oder 
Methoden des Vaters überschreiben. Ein Bei- 
spiel: Es gibt ein Objekt, „Button“, das auf 
Klicks reagieren kann. Dieses Objekt wird 
beerbt. Die Methode „Klick“ wird beibehal- 
ten, aber die Eigenschaften Position und 
Beschriftung werden geändert. 


Klassen 


Häufig trifft man auf den Begriff „Klasse“. 
Im obigen Beispiel kann man von einer 
Button-Klasse sprechen und von Objekten 
oder von Instanzen der Klasse „Button“. Der 
Begriff ist allerdings fließend, denn auch die 
Button-Objekte können beerbt werden und 
wären dann als Eltern wiederum Klassen. 
Doch wie auch immer die Dinge genannt 
werden, kaum jemand wird in AppleScript 
durchgängig objektorientiert programmie- 
ren, dafür ist die Sprache auch nicht ausge- 
legt. Dennoch ist das Verständnis dieser 
Technik wichtig. AppleScript Studio bietet 
zahlreiche Objekte, und wenn Sie deren Defi- 
nitionen nachlesen, stoßen Sie auf Begriffe 
wie „class“ oder „inheritance“ (Vererbung). 
Besonders Letzteres sollten Sie beachten. 


Denn lesen Sie beispielsweise unter 
„button“ nach, steht dort, dass dieser die 
Klasse „control“ beerbt hat und das Control 
wiederum die Klasse „view“. Das geht noch 
weiter, womit eine Klassenhierarchie ent- 
steht. Damit hat das Kind ganz unten alle 
Merkmale seiner Eltern, Großeltern, Urgroß- 
eltern etc. geerbt. Daraus folgt, dass Sie sich 
die Hierarchie ansehen müssen, um heraus- 
zufinden, was ein Kind alles kann. 

Wir werden auch zeigen, dass AppleScript 
nahezu alles als Objekte auffasst und 
schließlich diese Charakteristik auch nutzt. 
Nach soviel Theorie wird es Zeit für das erste 
praktische Beispiel, nämlich das simple Pro- 
jekt „mult“. Hier steht im Wesentlichen: 


script sObj 
propertyx:0 
propertyy:0 
propertyr:0 
on mult(x, y) 
setrtox*y 

end mult 

end script 


Das Skriptobjekt namens „sObj“ besitzt drei 
Properties und einen Handler. Es kann auf- 
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gerufen und abgefragt werden mit: 


tell sObj to mult(3, 4) 
set resto r of sObj 


Das Property „r“ wird nicht unbedingt be- 
nötigt, denn auch diese Alternative ist 
zulässig: 


tell sObj to set res to mult(3, 4) 


Wie die beiden Projekte „Gruss_1“ und 
„Gruss_2* demonstrieren, siehe auch Abbil- 
dung 1, können Sie auch Texte mit Skript- 
objekten bearbeiten. Beachten Sie, dass im 
zweiten Projekt mit „property z: 0“ ein loka- 
ler Zähler eingesetzt wird und dieser als sta- 
tische Variable wirkt. So etwas ist innerhalb 
eines Handlers nicht erlaubt. 

Zurück zum Projekt „mult“. Hier wird sich 
mancher fragen, was das soll, denn mit einer 
Funktion lässt sich das alles doch viel ein- 
facher schreiben, beispielsweise so: 


on mult(x, y) 
returnx*y 
end mult 


Doch ein Objekt bietet ein paar mehr Mög- 
lichkeiten. So kann man (3x4)? rechnen als 


tell sObj to mult(3, 4) 
tell sObj to mult(r of sObj, r of sObj) 


Auch das lässt sich zugegebenermaßen mit 
einer Funktion lösen, aber hier zeigt sich, 
dass die Zuordnung der Daten zu einem 
Objekt allein durch den Aufruf „r of sObj“ 
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klargestellt ist. Doch die folgenden Zeilen 
lassen sich nur mit Objekten umsetzen. 


script k 
property parent : sObj 
on teile(x, y) 
setrofparenttox/y 
end teile 
end script 


Das Skriptobjekt „k“ ist ein Kind von sObj. 
Dafür sorgt die Zeile „property parent : sObj“. 
Das Objekt „k“ hat alle Eigenschaften von 
„sObj“ geerbt, also die Daten „x“, „y“ und 
„“ sowie seine Methode „mult“. Zusätzlich 
hat „k“ die Methode „teile“ eingebracht. Die- 
se Methode kennt die Parameter „x“ und „y“, 
die jedoch lokal für „k* sind. Um „x“ oder „y“ 
von „sObj“ anzusprechen, muss man „x of 
parent“ (das x meines Elternteils) bezie- 
hungsweise „y of parent“ schreiben oder „my 
x" beziehungsweise „my y“. Auch hier spricht 
„my“ oder „me“ die nächst höhere Ebene 
an, nun aber in der Objekthierarchie. Sie 
können auch „x of me“ schreiben. 

Die Methode „teile“ schreibt das Ergeb- 
nis in das Property „r“ der Elternmethode. 
Deshalb steht dort „setr of parenttox / y“. 
Auch das lässt sich kürzer als „setmyrtox 
/ y“ schreiben. 

Die Methode wird aufgerufen mit: 


tell Kto teile(3, 4) 
get r of sObj 


Das war zu erwarten, doch was passiert, 
wenn man „mult“ von „k*“ aufruft, also 
schreibt: 


tell kto mult(3, 4) 
get r of sObj 


Das Ergebnis ist 12, das Objekt „k“ kann 
also korrekt multiplizieren. Das muss auch 
so sein, denn „k“ hat diese Methode von 
„sObj“ geerbt. Interessant dabei ist aller- 
dings ein ganz anderer Aspekt. An „k“ wird 
die Nachricht geschickt, zu multiplizieren, 
doch „k“ bietet dafür keine Methode (kei- 
nen Handler). In einer strukturierten Umge- 
bung würde das Programm jetzt mit einer 
Fehlermeldung abbrechen, in einer objekt- 
orientierten Umgebung hingegen wird die 
Nachricht nach oben weitergereicht. Wird 
dort eine Methode angetroffen, wird diese 
genutzt. Das nennt man „message passing“. 

Daraus folgt, dass die Nachricht nicht 
weitergeleitet wird, wenn die Methode „mult“ 
bereits in „k“ angetroffen wird. Ändern Sie 
im Listing „teile“ den Namen der Methode 
„teile“ in „mult“, und rufen Sie diese Metho- 
de auch mit „tell k to mult(3, 4)* auf. Das 
Ergebnis wird 0,75 sein. Die Methode „mult“ 
im Objekt „k“ hat die Methode ihres Vaters 
überschrieben, heißt es. 


Überschreiben 


Der Ausdruck „überschreiben“ hat sich ein- 
gebürgert, obwohl er den Sinn der Sache 
nicht korrekt wiedergibt. Im englischen Ori- 
ginal heißt es „override“, und das heißt über- 
gehen. Aber da hat wohl jemand nicht rich- 
tig hingehört und statt dessen „overwrite“ 
verstanden. Tatsächlich bleibt das „mult“ im 
Elternobjekt natürlich völlig unangetastet. 


Franz Meder, 10761, 06.07.09 
Pater Küller, 10120, 06.07.03 
Heinz Bastian, 10044, 06.07.03 
Otte Ötio, 10103, 08.07.03 
Klaus Klausen, 10712, 08.07.03 


vorschau 


In der nächsten 
MACup schildern wir 
den Umgang mit der 
„Outline View“ und 
lassen dann mit 
einer Menge von 
Tipps, Tricks und 
Ratschlägen diesen 
Workshop enden. 
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V Interface-Builder 
Nach einem Klick 
auf die jeweiligen 
Punkte stößt man 

auf Klassen und 
Instanzen 


Workshop AppleScript Studio, Folge 13 


Und das lässt sich sehr einfach beweisen: 
Nachdem Sie das Programm so geändert 
haben, dass „mult“ in Ktatsächlich dividiert, 
schreiben Sie „tell sObj to mult(3, 4)*, und 
siehe da, diese Methode multipliziert immer 
noch. Sie ist also nicht überschrieben wor- 
den, sonst wäre jetzt auch die Methode 
unbekannt. Wer sich korrekt ausdrücken 
möchte, sagt also „überdefinieren“. 

Das klingt jetzt etwas pingelig, ist aber 
unbedingt wichtig zu wissen, denn sonst ver- 
stehen Sie einige andere Dinge der objekt- 
orientierten Programmierung nicht. Der 
objektorientierte Ansatz ist in AppleScript 
nämlich durchgängig. Deshalb sind aus 
Sicht von AppleScript auch die eingebun- 
denen Applikationen, wie der Editor „Text- 
Edit“, einfach nur Objekte. 

Wenn aber „TextEdit“ ein Objekt ist, dann 
kann man es auch beerben und somit 
schreiben 


property parent : application "TextEdit" 


Ruft man innerhalb dieses Objekts „display 
dialog“ auf, und dann von außen das Objekt 
mit einer „display dialog“-Message, wird die- 
se an das Objekt gesendet. Folglich kann 
man dort die Message abfangen und statt- 
dessen den Text im Editor anzeigen. Im Pro- 
jekt „Umleitung“ passiert genau dieses, sie- 
he auch Abbildung 3. Das Projekt „catch“ 
mag es nicht, wenn jemand ‚display dialog 
"Hallo"’ schreibt, doch jeden anderen Pa- 
rameter, beispielsweise ‚display dialog 


"Guten Tag"’ akzeptiert es. In diesem Fall 
wirkt die Continue-Anweisung, welche die 
Message an den Original-Handler „display 
dialog“ durchreicht. 


Konstruktoren 


In C++ ist ein Konstruktor eine Methode, die 
denselben Namen wie die Klasse trägt. Die- 
se Methode wird jedes Mal automatisch aus- 
geführt, wenn eine Instanz der Klasse ange- 
legt wird. Genutzt wird der Konstruktor, um 
Daten der Instanzen mit Anfangswerten 
(Standardwerten) zu versorgen. 

In AppleScript gibt es diese Automatik 
zwar nicht, aber simulieren lässt sich dieses 
Verhalten schon. Das Prinzip: Zuerst wird die 
Folge „Script-Handler“ umgedreht in „Hand- 
ler-Script“. Das obige Beispiel „mult“ sieht 
dann so aus: 


on mult() 
script mult 
propertyx:3 
propertyy:4 
propertyr:x*y 
end script 
end mult 


Achtung: Beachten Sie, dass jetzt sowohl 
das Skriptobjekt als auch der Handler den 
gleichen Namen verwenden. Den Namen 
kann man aber auch ganz weglassen. Der 
Zugriff erfolgt in diesem Fall auf folgende 
Art und Weise: 


Format Tools Wide 
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Set instanz to mult() 
set res to r of instanz 


Die erste Zeile legt eine Instanz an, mit der 
zweiten Zeile wird auf ein Element dieser 
Instanz zugegriffen. 


Mächtige Properties 


Ein sinnvolleres Beispiel zeigt das Projekt 
„Konstruktor“, siehe auch Abbildung 4. Sie 
geben lediglich die Namen ein und legen 
damit immer eine neue Instanz des Script- 
objekts „NeuKunde“ an. Die Kundennummer 
als Zufallszahl und das aktuelle Datum wer- 
den automatisch hinzugefügt. Der Trick 
dabei: Properties können auch Funktionen 
aufrufen, wobei deren Ergebnis schließlich 
den Wert des Properties ergibt. 

„property Datum : GetDatum(current 
date)“ ruft den Handler „GetDatum()“ auf. 
Dieser wiederum liefert das aktuelle Datum 
in der Form „Tag.Monat.Jahr“. Es gilt also, 
das Langformat von „current date“ in der 
Form „Sonntag, 6. Juli 2003 21:18:33 Uhr“ 
in die Kompaktform 06.07.03“ zu konvertie- 
ren. Die einfachste Lösung ist ein Shell- 
Script, denn damit reduziert sich der ganze 
Handler auf eine einzige Zeile (return do shell 
script „date +%d.%m.%y*). 

Auch die Zufallszahl für die Kundennum- 
mer wird über ein Property erzeugt, nämlich 
mittels „property KundenNr : random num- 
ber from 10000 to 10999“. 

Das Projekt „MsgBox“ demonstriert, wie 
zwei Scriptobjekte ein drittes aufrufen. In 
Letzterem namens „MsgBox“ sind die Para- 
meter von „display dialog“ als Properties 
definiert. Dort wird der Dialog auch ange- 
zeigt. Die beiden Scriptobjekte „simpleMsg“ 
und „SaveMsg“ sind Kinder von „MsgBox“, 
weil sie diese als „Parent“ deklarieren. 

Ein Parameter des Elternteils heißt „btns“. 
Diesen können die Kinder ansprechen mit 
„set btns of me to ...“ oder mit „set my btns 
to ...“ und schließlich auch noch mit „set 
btns of parent to ...“. 

Nur beim Aufruf der Methode klappt das 
nicht. „tell parent to msg(txt)* tut es, auch 
„tell MsgBox to msg(txt)“ funktioniert genau- 
so gut, aber „my msg(txt)“ nimmt der Com- 
piler zwar an, aber zur Laufzeit erzeugt das 
Programm einen Stack-Überlauf. Dito geht 
es der Alternative „tell me to msg(txt)“. Die 
beiden Formen „set daten of parent“ bezie- 
hungsweise „tell parent to methode()“ funk- 
tionieren also immer. Daraus folgt der Leit- 
satz: Verschweigen Sie die Eltern nicht. 

Peter Wollschlaeger 
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Inside Mac OS X, Folge 12 


tar, das Unix-Backup-Tool 


„Unser täglich Backup gib uns heute ...“, lautet des Sysadmins Morgengebet, 
seit Computer Daten auf Datenträger schreiben. Da ist es nicht verwunderlich, dass 


Mac OS X ein Unix-Tool zum Schreiben von Backups mitliefert 


> Früher wie heute nutzen Backup-Systeme 
Bänder, um Daten zu sichern. Die Medien 
sind billig, bieten viel Platz und man kann 
Sie in einen Tresor schließen. Mit dem Unix- 
Programm tar (Tape Archiver) lassen sich die 
dazugehörigen Laufwerke anzusteuern. tar 
schreibt Daten auf Bänder oder in Archivda- 
teien und liest sie wieder aus. Man braucht 
also kein Bandlaufwerk, um Backups schrei- 
ben zu können. Eine externe FireWire-Platte 
reicht. Um Platz zu sparen, kann man Archi- 
ve während der Erstellung komprimieren. 


Voll oder inkrementell 


Ein Programm wie tar macht allein noch kein 
Backup aus. Es muss auch eine Logik hin- 
ter dem Backup stehen, die die Sicherung 
organisiert. Dafür muss man ein oder meh- 
rere einfache Shell-Scripts schreiben (siehe 
Inside Mac OS X - Teil 7) und darin mit dem 
Befehl find arbeiten (siehe Inside Mac OS X 
- Teil 2). Die Skripte startet man täglich über 
cron (siehe Inside Mac OS X - Teil 8). 

Um ein tägliches Backup zu erstellen, 
kann man entweder jeden Tag alle zu 
sichernden Dateien schreiben oder man 
macht ein inkrementelles Backup, das nur 
die geänderten Daten täglich sichert und 
einmal wöchentlich ein komplettes Backup 
schreibt. Letzteres spart Speicherplatz auf 
dem Backup-Medium, und der Sicherungs- 
vorgang ist sehr viel schneller. Allerdings ist 
das Rückspielen der Daten komplexer, da 
jeder Tag einzeln zurückgespielt werden 


muss. Einen Teil des notwendigen Scripts 
finden Sie im Kasten rechts, die komplette 
Script-Sammlung und das dazugehörige 
Crontab finden Sie auf www.macup.com. 

Das Programm tar wird über Parameter 
gesteuert, die im unten stehenden Kasten 
kurz erläutert sind. Um beispielsweise ein 
komplettes Backup des Verzeichnisses Users 
auf der externen Festplatte Backup zu erstel- 
len, gibt man folgenden Befehl ein: 


tar cf /Volumes/Backup/Backup.tar /Users 
Um das Backup wieder auszupacken, wech- 
selt man in das Verzeichnis, in welches das 
Backup zurückgespielt werden soll, und gibt 


dort den Befehl zum Auspacken: 


cd /Users/Backup 
tar xf /Volumes/Backup/Backup.tar 


Resource-Fork und tar 


Das Programm tar erkennt wie fast alle Ter- 
minal-Programme den Resource-Fork von 
Dateien auf Datenträgern mit dem HFS+- 
Dateisystem nicht. Aber die dort gespeicher- 
ten Informationen sind für viele Programme 
wichtig. Um trotzdem mit tar ein Backup aller 
Daten unter Beibehaltung des Resource- 
Forks zu machen, darf man kein HFS+ ver- 
wenden. Formatiert man den zu sichernden 
Datenträger mit UFS, legt Mac OS X den 
Resource-Fork in einer gesonderten Datei 
ab, die mit ._ beginnt. Diese Dateien kann 


Parameter für tar 


c „create“: erstelle ein neues Archiv 


x „extract”: Packe das Archiv aus 


f Archivdatei: Hier wird gesichert oder von hier wird zurückgespielt 

p: Erhalte die Informationen zu User/Group. Diesen Parameter darf nur root nutzen 
t: Zeige den Inhalt eines Archivs an, ohne es auszupacken 

v „verbose“: Dateinamen werden beim Ein-/Auspacken in der Konsole angezeigt 


z: Nutze gzip, um das Archiv zu komprimieren/dekomprimieren 


tar sichern und auch zurückspielen. Aller- 
dings muss das Volume, auf das zurückge- 
spielt wird, auch ein UFS-Volume sein, damit 
OS X die Recource-Forks richtig zuordnet. 
Möchte man ein Backup von Dateien an- 
legen, die nicht auf Resource-Forks angewie- 
sen sind (etwa JPEGs, Office-Dokumente, 
html-Dateien etc.) und mittels Dateiendung 
(etwa .doc) einem Programm zugeordnet 
werden, kann man tar auch auf einem HFS+- 
Volume nutzen. Das Backup-Medium kann 
ein HFS+-formatiertes Volume sein. fh 


Beispiel-Scripte zu tar 


# config-Datei 

# sichern nach /etc/backup.conf 

# Ueber diese Datei wird das Backup konfiguriert 
# (c) Felix Havemann - MACup 2003 


# Name des Backups 
# ohne Leerzeichen bzw. Sonderzeichen 


NAME="meine_Dokumente" 


# zu sichernde Verzeichnisse 
DIRS="/Users/felix/Dokumente /Users/felix/Desktop" 


# Backup-Medium 
TARGET="/Volumes/Backup" 


DATE=" date '+%Y%m%d'* 
DAY=" date '+%a'" 


#!/bin/sh 

# sichern nach /usr/local/sbin/weeklybkp.sh 
# Woechentliches Vollbackup 

# (c) Felix Havemann - MACup 2003 


. /etc/backup.conf 


2>/tmp/${DATE}${NAME}.error.log 


tar czpf ${TARGET}/${DATE}${NAME]}.tar.gz ${DIRS} \ 
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V Mail Auch wenn 
es AOL Time Warner 
nicht passt, der 
Standard-Mailclient 
in Mozilla und Nets- 
cape lässt sich 
ändern. Dazu 
ändert man ledig- 
lich einige Einträge 
in der Datei 
about:config 


Service 


Tipps & Tricks 


Mozilla zahmen, iPhoto reparieren, InDesign stabilisieren 


Mac 05SX 
Freie Sicht 


Im Gegensatz zu Mac OS 9 lassen sich unter 
Mac OS X in vielen Programmen Fenster ver- 
schieben, die unter einem zugehörigen Dia- 
log wie etwa den Einstellungen liegen. Dazu 
drückt der Anwender lediglich die Befehl- 
Taste und packt mit der Maus die Fenster- 
leiste, um das Fenster an den vorgesehenen 
Ort zu verschieben. cja 


Mozilla/Netscape 
Mail statt Hausmitteln 


Während die in Mozilla und Netscape ent- 
haltenen Webbrowser viele Freunde haben, 
sind die Mail-Programme der Kommunika- 
tionspakete nicht eben die populärsten. Wer 
unter Mac OS X beispielsweise Mail einsetzt, 
wird sich darüber ärgern, dass der Klick auf 
einen „mailto:“-Link das Schwesterprogramm 
des Browsers aufruft. Mit einem neuen Ein- 
trag in die Konfigurationsdatei lässt sich der 
in der Systemeinstellung Internet festgeleg- 
te Mail-Client als Standard setzen. Dazu tippt 
man in der Adressleiste „about:config“ ein 
und klickt mit gehaltener Control-Taste auf 
einen der Einträge. Aus dem nun aufklap- 
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CE Befehl 


penden Kontextmenü wählt man New ' Boo- 
lean und schreibt in das Sheet „network.pro- 
tocol-handler.external.mailto“. Nach der 
Bestätigung mit Return fährt ein zweites 
Sheet herunter. Hier trägt man den Wert 
„true“ ein. Nachteil: Mail muss gestartet 
sein, um von Mozilla beziehungsweise Nets- 
cape aufgerufen werden zu können. If 


Safari 


Titel-Verwirrung 


Die finale Version von Safari bietet gegen- 
über den Betas mehr Optionen für Tabbed 
Browsing. So lassen sich ganze Ordner der 
Lesezeichenleiste als Titel (so Apples ein- 
fallsreiche Übersetzung von Tabs) öffnen. 
Dazu reicht ein Klick auf das Lesezeichen- 
symbol in der Lesezeichenleiste und 
anschließend auf die Option Auto-Tab - die 
sich tatsächlich so, und nicht „Auto-Titel“ 
nennt - beim entsprechenden Ordner. Das 
kleine Dreieck neben den Lesezeichensamm- 
lungen weicht einem quadratischen Button. 
Wird er gedrückt, öffnen sich sämtliche im 
Ordner abgelegten Bookmarks in einem eige- 
nen Tab. Möchte man ein einzelnes Lesezei- 
chen ohne all die anderen aufrufen, lässt 
sich ein Auto-Tab-Ordner per [Wahl-Klick] 
oder [Befehl-Klick] öffnen. Soll das Lesezei- 
chen nicht als neuer Tab, sondern im aktuel- 
len Fenster geladen werden, hilft die Kom- 
bination [Befehl-Wahl-Klick]. If 


iPhoto 
Archive reparieren 


Mit einer versteckten Option in iPhoto las- 
sen sich in einigen Fällen defekte Bilder oder 
Archive reparieren. Drückt man, während 
iPhoto startet, die Tastenkombination 
[Umschalt-Wahl], legt das kostenlose Pro- 
gramm, das sich im Lieferumfang von Mac 
OS X und im ilife-Paket befindet, das vom 
Anwender erstellte Fotoarchiv neu an. Bei 
diesem Vorgang können jedoch unter 
Umständen Daten verloren gehen. cja 


Fer Wahl lo Return 


le Rückschritt 


iTunes 


Bessere MP3-CDs mit iTunes 


Legt man in iTunes eine Wiedergabeliste an, 
kann man sie mit einem einfachen Klick auf 
einen CD-Rohling bannen, einen unterstütz- 
ten CD-Brenner im oder am Mac vorausge- 
setzt. Sind dabei so viele Musikstücke in der 
Liste, dass sie im Format der Audio-CD nicht 
mehr auf den eingelegten Rohling passen, 
bietet iTunes an, daraus eine MP3-CD zu 
brennen. Eine solche CD kann man in einem 
MP3-fähigen CD-Player oder auf einem ande- 
ren Mac mit iTunes wieder anhören. Aller- 
dings liegen die Titel standardmäßig ohne 
Ordnerstruktur auf der CD, sodass man ohne 
ein Jukebox-Programm wie iTunes wenig 
damit anfangen kann. Um die Musikstücke 
in Ordnern und Unterordnern nach dem 
Schema „Interpret/Album/Titel.mp3“ auf 
den Rohling zu bringen, ändert man in der 
Wiedergabeliste vor dem Brennen die Sor- 
tierung auf „Interpret“. Möchte man den CD- 
Inhalt lieber nach Alben sortiert haben, wählt 
man mit einem Klick auf die entsprechende 
Spaltenüberschrift diese Sortierung. fh 


QuarkXPress 
XPress 3 zu InDesign 2 


Beim Konvertieren eines QuarkXPress-3.x- 
Dokuments in das Format von Adobe InDe- 
sign 2 gibt tauchen Probleme mit der Farbe 
Schwarz auf. Öffnet man die XPress-Datei in 
InDesign, wird ein zweites Schwarz angelegt, 
das im Gegensatz zum InDesign-Schwarz in 
der Farbfelder-Palette nicht in eckigen Klam- 
mern steht. Das XPress-Schwarz wird bei der 
Separation zwar nicht als zusätzlicher Druck- 
bogen ausgegeben, überdruckt aber fataler- 
weise nicht. Schnelle Abhilfe schafft das 
Löschen des XPress-Schwarz in der Farbpalet- 
te und das Ersetzen im nachfolgenden Dia- 
logfeld durch das InDesign-Schwarz. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp bei 
unserem Leser Jürgen Kemmner, INFO & 
IDEE, Ludwigsburg 


| > Umschalten 
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InDesign 


Unerklärliche Abstürze 


Wenn InDesign startet, aber beim Öffnen 
oder Anlegen einer Datei abstürzt, kann Illus- 
trator die Ursache sein. Durch die Installa- 
tion von Illustrator wird im Ordner Library - 
Application Support Adobe - Workflow die 
Datei ARMLib installiert. Die gleiche Datei 
installiert auch InDesign, allerdings benö- 
tigt InDesign die Version 2.8.3.1, Illustrator 
gibt sich mit der älteren Fassung 2.7.3.1 
zufrieden. Ist bereits eine Datei mit diesem 
Namen vorhanden, wird diese bei der Instal- 
lation oder auch beim Update von InDesign 
nicht überschrieben. 

Greift nun InDesign auf die Version 
2.7.3.1 zu, stürzt das Programm beim Öff- 
nen oder Anlegen einer neuen Datei ab. Als 
Workaround entfernt man manuell die Datei 
ARMLIib 2.7.3.1 und installiert InDesign neu. 
Wem das zu zeitaufwändig erscheint, der 
kann auch einfach den Ordner Workflow 
inklusive der darin enthaltenen Plug-ins aus 
dem Plug-in-Ordner von InDesign entfernen 
- allerdings muss er dann auf die Workflow- 
Funktionalität verzichten. er 


FreeHand MX 
Verknüpfte Pfade 


FreeHand MX hat zum Teil große Probleme 
mit verknüpften Pfaden. Verknüpfte Pfade 


werden unter anderem eingesetzt, um den 
Bereich der Schnittmenge transparent zu hal- 
ten. Aktiviert man nun mit gedrückter Wahl- 
Taste einen Punkt der Verknüpfung und 
löscht diesen, bleibt - solange die Aktivie- 
rung nicht aufgehoben wird - der Pfad ord- 
nungsgemäß sichtbar. Sowie man aber die 
Aktivierung aufhebt, ist der gesamte Pfad, 
an dem der Punkt gelöscht wurde, nicht 
mehr sichtbar. 

Die Darstellung in der Grobansicht zeigt, 
dass dieser Pfad nicht nur unsichtbar ist, 
sondern tatsächlich gelöscht wurde. Um das 
Problem zu umgehen, sollte man direkt nach 
dem Löschen des Punktes in dem Moment, 
in dem der Pfad noch sichtbar ist, mit dem 
Befehl „Klonen“ eine Kopie erstellen. Diese 
muss dann aber erneut mit dem zweiten Ele- 
ment verknüpft werden. cr 


Falscher Schatten 


Weist man einem Text einen Schlagschatten 
zu und klickt anschließend erneut in den 
Text, um ihn zu editieren, erscheint der Text 
doppelt. Löscht man nun beispielsweise 
einen Teil des Textes, ändert sich visuell 
zunächst nichts. Deaktiviert man aber dann 
den Textrahmen, wird der Text an die gesam- 
te Textrahmenbreite angepasst. Die verschie- 
denen Darstellungsmodi geben Aufschluss: 
In der Grobansicht wird der Text korrekt ange- 
zeigt, im Schnellmodus nahezu richtig und 
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A Verknüpfte Pfade Das Löschen eines 
Punktes innerhalb einer Verknüpfung führt 
dazu, dass das gesamte Objekt nach einer 
Deaktivierung veschwindet 
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A Falsche Hintergrunddarstellung Akti- 

viert man den Befehl Alpha schließt Hinter- 
grund ein, werden die auf der Hintergrund- 
ebene liegenden Objekte falsch dargestellt 


in der Vorschau falsch. Zwar wird der Text so 
wie in der Darstellung Grobansicht korrekt 
ausgedruckt, die Darstellung in der Vorschau 
ist allerdings absolut untauglich und irritiert 
bei der Arbeit. Abhilfe schafft hier die Arbeit 
mit dem Texteditor: Man aktiviert den mit 
dem Effekt versehenen Text, wählt aus dem 
Menü Text - Editor und bearbeitet den Text 
an dieser Stelle. Änderungen werden dann 
korrekt angezeigt. er 


Falsche Hintergrunddarstellung 


Die Hintergrundebene dient dazu, Elemen- 
te auf 50 Prozent abzuschwächen, um sie 
beispielsweise nachzuzeichnen oder einen 
besseren Überblick zu erhalten. Nun kommt 
es aber vor, dass Objekte, die auf der Hinter- 
grundebene liegen, entweder gar nicht abge- 
schwächt werden oder die Farbinformatio- 
nen verloren gehen, das heißt die Elemen- 
te werden zwar abgeschwächt, aber in Grau- 
stufen angezeigt. 

Schuld daran ist eine Einstellung, die 
beim Bitmap-Export vorgenommen werden 


A Falscher 
Schatten Arbeitet 
man in FreeHand 
MX mit Schatten, 
kann man sich 
nicht auf die Dar- 
stellung Vorschau 
verlassen und 
sollte sicherheits- 
halber den Text- 
editor einsetzen 
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derten Text nicht 
korrekt. Hier hilft 
nur eine erneute 

Ausrichtung 
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kann. Klickt man beispielsweise beim Export 
eines Tiff im Export-Dialog auf den Befehl 
Einrichten, lässt sich der Befehl Alpha 
schließt Hintergrund ein aktivieren. Um die 
Objekte der Hintergrundebene wieder kor- 
rekt anzuzeigen, exportiert man ein Bitmap- 
Format mit deaktiviertem Befehl. Ab sofort 
werden die Objekte wieder korrekt auf 50 
Prozent abgeschwächt. cr 


Falsche Perspektive 


Am perspektivischen Raster (Menü Ansicht 
 Perspektivraster) lassen sich nicht nur 
Objekte, sondern auch Texte ausrichten. Um 
ein Objekt an dem Raster auszurichten, akti- 
viert man den Textrahmen mit dem Werk- 
zeug Perspektive und klickt auf die Pfeiltaste 
nach links respektive nach rechts. Bereits 
vor der Ausrichtung am Raster sollte man 
darauf achten, mit flexiblen Textrahmen zu 
arbeiten. Ist der Text nun am Raster ausge- 
richtet und muss eine Textänderung vorge- 
nommen werden, klickt man mit dem Pfeil- 


werkzeug doppelt auf den Textrahmen, damit 
sich der Texteditor öffnet und der Text geän- 
dert werden kann. Das Problem ist aber nun, 
dass FreeHand den Text an den Rahmen 
anpasst. Wurde der Text beispielsweise 
gelängt, ist er jetzt gestaucht; wurde der Text 
gekürzt, erscheint er breit verzerrt. Auch eine 
Änderung der Zeilenanzahl führt zu häss- 
lichen Ergebnissen. Damit die Schriftzeichen 
wieder ihre originale perspektivische Aus- 
richtung erhalten, wählt man nach vollzoge- 
ner Textänderung das Werkzeug Perspekti- 
ve, aktiviert den Textrahmen, hält die Maus- 
taste gedrückt und richtet den Text erneut 
am Raster aus, indem man eine der Pfeil- 
tasten betätigt. er 


Photoshop 
Ebenenkürzel 


Bei der Arbeit mit der Ebenenpalette bieten 
sich verschiedene Tastenkombinationen an, 
um schnell die Deckkraft einzelner Ebenen 
zu reduzieren oder zu erhöhen. Vorausset- 
zung dafür: Auswahl- oder Verschieben-Werk- 
zeug müssen aktiv sein. Drückt man bei- 
spielsweise die 5, setzt Photoshop die Deck- 
kraft der aktiven Ebene auf 50 Prozent. Die 
Eingabe O führt zu einem Wert von 100 Pro- 
zent. Zwei schnell eingegebene Zahlen erge- 
ben einen zweistelligen Wert: 5 und 7 in 
schneller Folge resultieren in einer Deckkraft 
von 57 Prozent. 

Die Kombination [Wahl-Umschalten] plus 
der Eingabe eines Buchstaben ändert den 
Ebenenmodus. So wechselt [Wahl-Umschal- 
ten-M] zum Modus Multiplizieren, [Wahl- 
Umschalten-H] springt zu Hartes Licht. [Wahl- 
Umschalten-N] kehrt in den Modus Normal 
zurück. Um alle Modi einzeln zu durchlaufen, 
drückt man [Wahl-Umschalten-+] beziehungs- 
weise [Wahl-Umschalten-]. er 


Masken 


Die Taste Q schaltet unter Photoshop den 
Maskierungsmodus ein, bei einem zweiten 
Druck auf die Taste verlässt das Programm 
den Modus wieder. Im Maskierungsmodus 
oder in einer Ebenenmaske werden durch 
die Taste D die Vorder- und Hintergrundfar- 
ben auf die Standardwerte Schwarz und 
Weiß zurück gesetzt. X tauscht Vorder- und 
Hintergrundfarbe aus. er 


Text-Shortcuts 


Befindet man sich in einem aktiven Textrah- 
men, lässt sich der Zeilenabstand, durch die 
Kombination [Wahl-Pfeil nach oben] bezie- 


hungsweise [Wahl-Pfeil nach unten] ändern. 
Die Kombis [Wahl-Umschalten-Pfeil nach 
oben] und [Wahl-Umschalten-Pfeil nach 
unten] verschieben die Grundlinie des Tex- 
tes. Die Laufweite lässt sich mit [Wahl-Pfeil 
nach links] und [Wahl-Pfeil nach rechts] ver- 
ringern beziehungsweise erhöhen. 

Auch die Schriftart unterliegt der Kontrol- 
le durch die Tastatur: Bei ausgewähltem Text- 
werkzeug außerhalb eines Textrahmens akti- 
viert die Eingabetaste das Feld für die 
Schriftart in der schwebenden Textpalette. 
Nun lässt sich das Angebot der geladenen 
Schriften mit den Pfeiltasten durchlaufen. 
Durch erneuten Druck auf die Eingabetaste 
wird die Schrift gewählt. In das Feld der 
Schriftgröße springt die Tabulatortaste, auch 
hier wählt man mit Pfeil- und Eingabetasten 
den gewünschten Wert. er 


FileMaker Pro 


Datumsberechnungen 


Um Datumsberechnungen in FileMaker Pro 
richtig zu verwenden, ist ein wenig Hinter- 
grundwissen darüber hilfreich, wie die Daten- 
bank-Software intern mit dem Datum arbei- 
tet: Ein bestimmter Zeitpunkt wird als Zahl 
gespeichert, die FileMaker aus der Anzahl 
der Tage berechnet, die seit dem ersten Janu- 
ar des Jahres 0001 vergangen sind. Daraus 
ergibt sich der Vorteil, dass man einfach eine 
beliebige Anzahl von Tagen addieren oder 
subtrahieren kann. Soll beispielsweise zwei 
Wochen - also 14 Tage - nach der Rech- 
nungsstellung (Re_Datum) eine Mahnung 
erfolgen, berechnet sich das Mahndatum als: 


« Mahndatum = Re_Datum + 14 


Eine zweite Möglichkeit, ein Datum zu verän- 
dern, besteht darin, die Komponenten des 
Datums zu verändern. Da auch die Funktion 
Datum (Monat; Tag; Jahr) wieder in die 
Anzahl der Tage umgewandelt wird, lässt sich 
das Mahndatum auch nach dem folgenden 
Schema errechnen: 


« Mahndatum = Datum(Monat(Re_Datum); 
Tag(Re_Datum)+14; Jahr(Re_Datum)) 


In diesem Fall denkt FileMaker Pro mit und 
kommt dem Anwender insofern entgegen, 
dass es Monats- und Jahresübergänge aus- 
gleicht. So wird aus dem Rechnungsdatum 
21.12.2002 nicht das Mahndatum 04.01. 
2002, sondern korrekt 04.01.2003. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp bei 
Michael Heider von FileMakerConsulting 
(www. filemakerconsulting.de) 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen - MACup antwortet 


System Mac 0S X 
Seltsame Erscheinungen 


So gerne ich mit Mac OS X arbeite - es gibt 
immer wieder seltsame Erscheinungen, die 
ich nicht verstehe und die ich ein wenig 
unheimlich finde. Denn über Nacht sind 
manchmal etliche Systemeinstellungen ver- 
ändert, will sagen in den Default-Zustand 
versetzt. Die Buttons an den Fenstern sind 
wieder bunt (statt grau), die Finder-Fenster 
zeigen wieder die Symbole in der Symbollei- 
ste (anstatt nur Text). Auf dem Desktop sind 
plötzlich erneut Festplatten- und Server-Icons 
zu sehen (obwohl sie in den Finder-Vorein- 
stellungen ausgeschaltet waren). Das Dock 
befindet sich wieder am unteren Bildschirm- 
rand (statt rechts). Alle Programme und Ord- 
ner, die ich zusätzlich ins Dock gelegt habe, 
sind weg (stattdessen finden sich dort die 
Standard-Icons). In den Safari-Lesezeichen 
und der Lesezeichenleiste sind plötzlich wie- 
der alle Standardeinträge vorhanden. Außer- 
dem ist Tabbed-Browsing ebenso wie Popups 
unterdrücken wieder deaktiviert. Diese Ver- 
änderungen treten anscheinend auf, wenn 
der Rechner nach Feierabend eingeschaltet 
blieb. Vielleicht ist ja die „Aufräum“-Routi- 
ne, die nächtens läuft, daran schuld? 
Hansjörg Leuner 


> Sämtliche Einstellungen, die Ihnen verlo- 
ren gehen, hält das System im Preferences- 
Ordner Ihres Heimatverzeichnisses fest. Die 
Unix-Wartungsroutinen greifen dort nicht ein. 
Sieht man einmal von dem theoretischen 
und Besorgnis erregenden Fall ab, dass 
jemand während Ihrer Abwesenheit und ohne 
Ihr Wissen mit Ihrem Benutzer an dem Rech- 
ner arbeitet und die Einstellungen ändert, 
ist nur noch ein Eingriff der Administratoren 
denkbar. Schwer zu glauben, dass Mac OS 
X selbst die Einstellungen vernichtet. Aber 
in Foren ist von ähnlichen Fällen wie Ihrem 
zu hören. Die Ursache ist unbekannt. If 


System Mac OS 9/Mac 0S X 
Software-Pakete reparieren 


Wir arbeiten in einem Netz mit mehreren 
Macs, die teils unter Mac OS 9, teils unter 
Mac OS X laufen. Es kommt sehr oft vor, 
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dass Ordner sich fälschlicherweise als Soft- 
ware-Pakete ausgeben. Wie können wir das 
Problem beheben? Andreas Balzuweit 


> Apple bietet auf der Installations-CD von 
Mac OS 9 das Programm „Softwarepakete 
reparieren“. Es befindet sich im Ordner 
Dienstprogramme und läuft unter Mac 0S 9 
sowie der Classic-Umgebung von Mac OS X. 

Wenn ein Ordner nicht mehr respektive 
nur noch über den Befehl Paketinhalt zeigen 
des Kontextmenüs geöffnet werden kann, 
ziehen Sie einfach besagten Ordner auf das 
Programm-Icon von „Softwarepakete repa- 
rieren“. Da der Inhalt unter Mac OS X nicht 
sofort aktualisiert wird, kann es erforderlich 
sein, das Fenster zu schließen und noch ein- 
mal zu öffnen. Ziehen Sie aber keine korrek- 
ten Software-Pakete auf dieses Dienstpro- 
gramm, denn sie könnten unbrauchbar wer- 
den. Falls komplette Volumes von dem Prob- 
lem betroffen sind, lässt sich ein Programm 
der Firma Helios verwenden, das Sie unter 
www.helios.de/pub/support/techinfo/ti/058. 
txt beschrieben finden. ok 


Anglophiles Mac 0S X 


Ich setze einen Power Mac G4 1,4 GHz Dual 
mit Mac OS X v10.2.6 ein. Nach jedem Neu- 
start ist in der Systemeinstellung Landes- 
einstellungen für das Textverhalten Englisch 
eingestellt. Der gängige Workaround - die 
zugehörige Preferences-Datei, also in die- 
sem Fall com.apple.HIToolbox.plist, zu 
löschen - zeigt keine Wirkung. Uwe Moeller 


> Verschiedene Programme und Systemein- 
stellungen speichern Präferenzen in einem 
Unterordner des Preferences-Ordners in der 
Library Ihres Home-Verzeichnisses. Dabei 
handelt es sich um Einstellungen, die sich 
nicht ohne weiteres auf andere Rechner 
(-modelle) übertragen lassen, weil sie dort 
nicht korrekt arbeiten würden und beispiels- 
weise einen völlig anders angelegten Power 
Manager vorfinden würden. Das Verzeichnis 
heißt ByHost und beinhaltet Einstellungen, 
die die Programme spezifisch für Ihren Rech- 
ner (Host) abspeichern. Die Benennungen 


der Voreinstellungen sind noch um die Hard= 


ware-Adresse erweitert. Löschen Sie also die 


Me mine  Mnumkummigien Manor heiing Dear inne II 


E 


3 Om | ührmn | Zukier | Tamara | 
ee : 
Aprırnan 
Dssicch Zarker a de rachar 1 de wor 
bırer besagte Aecherfiige, 09 der 
a = 1 Ehrmann wre] Dean raten er 
! Bapaen,. N 
ran 
mweieh Hal er ee 
karseing mehr APRPPRENEL 
=] rise Irapsch = 
[ee 
wert Laue ‚ 
wer ern ur m tr 


Ge Drei Haererkereehegeng, u er er 
er rn rn gen a gs 


Datei com.apple.HIToolbox.plist und aus 
dem ByHost-Ordner die Datei com.apple. 
HIToolbox.MAC-Adresse.plist. Richten Sie 
dann die Systemeinstellung neu ein. If 


Office 


Scannen per Kamera 


Das Scannen und Digitalisieren vieler Sei- 
ten aus dicken Wälzern ist mühsam und 
beschädigt die Bücher. Einfacher wäre es, 
die Seiten mit einer Digitalkamera zu foto- 
grafieren und sie dann irgendwie mit einer 
OCR-Software zu bearbeiten. Dr. H.P. Vittali 


A International 
Schön, dass Mac 
0SXsich an so 
viele Sprach- und 
Kulturkreise anpas- 
sen lässt. Dumm 
nur, wenn es die 
Einstellungen 
selbsttätig ändert 


< Per Foto OCR- 
Programme lesen 
auch digital fotogra- 
fierte Scans ein 
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Service 


> Software-seitig ist das kein Problem, denn 
gängige OCR-Programme wie etwa Abbyy 
Fine Reader Pro 5 können die bei Digital- 
kameras üblichen Formate JPEG und TIFF 
einlesen und umwandeln. Allerdings bieten 
nicht alle Digitalkameras einen so genann- 
ten Textmodus, der Schwarz-Weiß-Aufnah- 
men mit speziellen Einstellungen für Kontrast 
und Ähnliches steuert. Wenn Sie über ein 
Stativ verfügen, dann montieren Sie darauf 
die Kamera, wählen einen mittleren Wert für 
Blende sowie Brennweite und leuchten die 
Seite möglichst gleichmäßig aus. Über die 
Einstellungen für die Optik vermeiden Sie 
Verzeichnungen, gleichmäßiges Licht beugt 
Schatten an den Rändern des Bildes vor. If 


Bill-Ramsey-Effekt 


Ich habe nach Lektüre der MACup-Tipps in 
Ausgabe 7/03 die Funktion Text-to-Speech 
ausprobiert. Gibt es eine Möglichkeit, eine 
deutschsprachige Stimme zu installieren? 
Wenn die englische Stimme deutschen Text 
vorliest, hört sich das grausam an. 

Martin Beikirch 
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A Gießkanne Die 


Text-to-Speech- 


Stimmen klingen 
merkwürdig, insbe- 


sondere bei der 


Wiedergabe nicht- 


18 


englischer Texte 
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> Leider ist dies nicht so einfach. Ein Text- 
zu-Sprache-Synthesizer funktioniert im Prin- 
zip so, dass er Grapheme in Phoneme über- 
setzt. Das klingt einfach, ist aber ein enor- 
mer Aufwand. Die Software analysiert 
zunächst den Text und untersucht ihn auf 
Zahlen, Abkürzungen, Interpunktion und 
andere Merkmale. Dann sind die Worte in 
ihre Bestandteile zu zerlegen, also in Stamm, 
Endungen und Ähnliches. Schließlich muss 
die Software versuchen, die Struktur des Tex- 
tes, also Sätze, zu erkennen. Nun hat sie 
sich zum einen zu überlegen, wie sie die ein- 
zelnen Wörter ausspricht - in Ihrem Wörter- 
buch können beispielsweise nicht sämtliche 
Kasus des Wortes Fisch enthalten sein. Zum 
anderen muss sie versuchen, den Satz kor- 


rekt zu betonen: Handelt es sich beispiels- 
weise um eine Frage, ist die Stimme zum 
Satzende hin zu heben. All die linguistischen 
Regeln, die diesen Schritten zugrunde lie- 
gen, variieren von Sprache zu Sprache. 
Kaum denkbar, dass Apple je eine deutsche 
Stimme in Plain Talk integrieren wird. If 


Hardware/Peripherie 
Ärger mit Laser- und Tintendruck 


Der Drucker meiner Frau, ein GCC Elite 600, 
nimmt vom eMac unter Mac OS X keine 
Druckaufträge an. Aus den Classic-Program- 
men druckt er aber. Wissen Sie eine Lösung? 
Der Lexmark-Tintenstrahldrucker Z65 an mei- 
nem Power Mac G3 druckt plötzlich nicht 
mehr. Er meldet, dass cfgOpenTpt nicht 
gefunden wurde. Jürgen Paurat 


> GCC bietet für seine Netzwerklaserdrucker 
einen Universal-Installer an, der die entspre- 
chenden PPDs aufspielt (http://ftp.gec-tech. 
com/pub/postscr ipt-pel/gec-os--installer. 
bin). Damit sollte sich das Gerät auch aus 
nativen Mac-OS-X-Programmen ansprechen 
lassen. Der Elite 600 benötigt für den Betrieb 
unter Apples neuem System keinen neuen 
ROM, wie bei verschiedenen Modellen aus 
GCCs XL-Familien der Fall. Was die Proble- 
me mit Ihrem Lexmark betrifft, so sollten Sie 
im Kontrollfeld Erweiterungen Ein/Aus Net- 
work Setup Extension aktivieren. If 


DVD-ROM ohne Mac-Software 


Ich habe in meinen Power Mac G3 B/W ein 
Combo-Laufwerk von LG eingebaut (32x/ 
16x/32x) sowie ein weiteres LG-Combo 
(48x/24x/48x) in einen Power Mac GA. Die 
beigepackten Software-DVD-Player sind nur 
Windows-tauglich. Daher meine Frage: Wel- 
che Version des Apple DVD Player unterstützt 
diese Laufwerke? Gibt es alternativ eine freie 
Software, falls kein originaler Apple DVD 
Player diese Laufwerke unterstützt? 

Jürgen Bucher 


> Wenn Sie unter Mac OS 9 arbeiten, müs- 
sen Sie an beiden Rechnern den Apple DVD 
Player 2.7 installieren. Dazu benötigen Sie 
neben der Abspiel-Software, die Sie bei 
Apple herunterladen können (downloads. 
apple.com), einen Patch (web.tiscali.it/think 
different), um das System mit dem Laufwerk 
bekannt zu machen. Die nachträgliche Instal- 
lation von Apple DVD Player auf offiziell nicht 
unterstützten Macs lässt sich beispielsweise 
mit TomeViewer (www.versiontracker.com) 
bewerkstelligen, da bei der Installation des 
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A Spätstarter Wenn ein DVD-ROM nicht 
von Apple in einen Mac eingebaut wurde, 
verhält sich die Playback-Software nor- 
malerweise ihm gegenüber abweisend 


Apple DVD Player geprüft wird, ob der Mac 
über DVD-Lesemöglichkeiten verfügt. Wenn 
das Archiv der Player-Software gemountet 
ist, lassen Sie TomeViewer den Inhalt der 
Datei DVD Player Archive anzeigen. Sie 
sehen jetzt neun Dateien. Die ersten drei - 
der Player, eine Read-me-Datei und die 
Hilfe - sollten in den eigens dafür angeleg- 
ten Ordner (Apple DVD Player) im Ordner 
Anwendungen extrahiert werden [Befehl-E]. 
Die restlichen sechs Dateien sind im aktiven 
Systemerweiterungen-Ordner abzulegen. 
Schließlich gilt es nur noch den Original- 
Player zu patchen. Dazu muss nach dem 
Öffnen des Patches der Original-Player 
gesucht werden. Nach einem Neustart soll- 
te sich der so bearbeitete und mit einem 
(K) gekennzeichnete Apple DVD Player öff- 
nen lassen. Während der G4 keine Proble- 
me beim Abspielen von Video-DVDs haben 
wird, sollte der blauweiße Power Mac zumin- 
dest eine Taktrate von 400 MHz aufweisen, 
um die Bewegtbilder flüssig darzustellen. 
Arbeitet er mit einer ATI Rage 128 Pro, sind 
Sie auf der sicheren Seite. Unter Mac OS 
X lässt sich dagegen nur am Power Mac G4 
etwas ausrichten. Hier ist Ihnen die Soft- 
ware Pacifist (www.versiontracker.com) 
behilflich, die wie TomeViewer Inhalte aus 
Archiven extrahieren und installieren kann. 
Bauen Sie das Laufwerk ein und wählen Sie 
aus dem Archiv Essentials auf Ihrer Instal- 
lations-CD die Datei Paketinhalt - Applica- 
tions : DVD aus. Ein Doppelklick auf die 
Datei startet den Installer und legt die Soft- 
ware unter Programme ab. ok/If 


Treiber für Siemens-Handy 


Die Software, die der Hersteller mitliefert, 
funktioniert nur unter Windows. Wissen Sie, 
ob es irgendwo einen Treiber für das Sie- 
mens-Handy S55 gibt? Klaus-Peter Rex 
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Menu 


A Bluetooth Das Siemens S55 funktioniert 
unter Mac OS X mit einem entsprechenden 
Adapter ohne weitere Software. Im klassischen 
Mac OS muss man dagegen nachhelfen 


> Ob Sie einen Treiber brauchen und wenn 
ja, welchen, hängt von Ihrer Betriebssystem- 
konfiguration und dem gewünschten Dienst 
ab. Wenn Ihr Rechner unter Mac OS X v10.2 
läuft und Sie über einen integrierten oder 
einen externen Bluetooth-Adapter verfügen, 
können Sie ohne weitere Treiber mit dem 
Programm Bluetooth Datenaustausch aus 
dem Ordner Dienstprogramme arbeiten. 
Unter Mac OS 9 müssen Sie das Telefon 
dagegen mit einem Kabel anschließen. Mac- 
Software liegt beispielsweise den Produkten 
von Format bei (www.format.de). Soll das 
Telefon als Modem fungieren, dann brau- 
chen Sie spezielle Software wie Mobile High 
Speed von Novamedia (www.novamedia.de), 
die das Handy über Infrarot, Bluetooth oder 
USB ansteuern kann und auch GPRS-Verbin- 
dungen ermöglicht. If 


Massenspeicher 


Probleme mit SuperDisks 


Leider mountet Mac OS X eingelegte Super- 
Disk-Medien in meinem USB-Laufwerk von 
Imation nicht korrekt, obwohl der System 
Profiler das Gerät identifiziert hat. Es ist auf 
Dauer eine leidige und für die Hardware ver- 
schleißträchtige Sache, jedesmal den USB- 
Stecker kurz abziehen und wieder einstöp- 
seln zu müssen, damit die Volumes auf dem 
Desktop erscheinen. Gibt es ein kleines Pro- 
gramm oder ein Skript, das - ähnlich wie 
Adaptec SCSIProbe unter dem klassischen 
System - beim nachträglichen Mounten 
eines Volumes hilft? Jobst Flasbart 
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> Das von Ihnen geschilderte Problem, das 
Imation übrigens freimütig einräumt, lässt 
sich wohl bis auf weiteres nur mit der Metho- 
de Ab-/Anstecken lösen. Sofern Imation 
nicht eine Kernel-Erweiterung für das Gerät 
schreibt oder Apple die IOUSBFamily Kernel 
Extension entsprechend anpasst, bleiben 
die SuperDisks Wackelkandidaten. If 


Platte einrichten 


Ich habe mir ein PowerBook gekauft und bin 
etwas verunsichert. Freunde und Bekannte 
raten mir, unbedingt vor der Software-Instal- 
lation eine Festplatteneinteilung vorzuneh- 
men. Die Classic-Umgebung müsse auf einer 
eigenen Partition liegen. Können Sie mir hier 
weiterhelfen? Iris Kerscher-Meindl 


> Manche Anwender halten Ihr System für 
übersichtlicher, wenn die Platte zwei oder 
mehr Partitionen hat. Aber einen praktischen 
Grund gibt es seit der Einführung des Datei- 
systems HFS+ nicht mehr. Mac OS 9 und 
Mac OS X ist es gleichgültig, wo das jeweils 
andere System liegt. Sie sollten Ihre Platte 
nur eindeutig benennen und ihr keinen 
Namen geben, den Mac OS X für eigene 
Dateien verwendet, also etwa System, Libra- 
ry, Users, Applications und dergleichen. If 


Combo konfigurieren 


Ich habe in einen grauen Power Mac G3 mit 
Mac OS 9.2.2 das Combo-Laufwerk Sam- 
sung SM-348B eingebaut. Unter Roxio Toast 
Titanium 5.1.2 wird das Laufwerk sofort 
erkannt und arbeitet zuverlässig. Wie aber 
bringe ich es dazu, auch mit Disc Burner 
1.0.2 zu funktionieren? 


> Um Disc Burner für das Samsung-Combo 
zu aktivieren, ist es notwendig, die Datei 
SamsungCDR im Ordner Systemerweiterun- 
gen : Authoring Support Files zu modifizie- 
ren. Machen Sie eine Kopie davon und 
ändern Sie zunächst mit einer Shareware 
wie Creator Changer (www.versiontracker. 
com) den Creator-Typ von burn in ttxt und 
den File-Type von plug in TEXT. Öffnen Sie 
die Datei dann in einem Texteditor wie BB- 
Edit. Suchen Sie im unteren rechten Ende 
des Code-Textes den Eintrag „CD-R/RW SW- 
208B“ und ändern Sie ihn in „CDRW/DVD 
SM-348B* ab. Danach setzen Sie Typ und 
Creator wieder zurück, also den Creator-Type 
in burn und den File-Type in plug. Die neue 
Datei platzieren Sie am Ursprungsort. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp bei unse- 
rem Leser Matthias Kirchen 


mm mu 


A Religionsfrage Das Partitionieren der 
Festplatten dient einzig der Übersicht 


QuickTime 


Alternative zum Apple-Original 


In unserem Fotostudio möchten wir drei- 
dimensionale Produktaufnahmen erstellen. 
Von Apple erfahren wir nur, dass die Firma 
hierfür QuickTime VR Authoring Studio anbie- 
tet. Ob das Programm weiterentwickelt wird, 
bleibt offen. Können Sie mir Alternativen zu 
QTVR Authoring Studio oder auch einschlä- 
gige Literatur empfehlen? Ralf Bille 


4 Modern Die Konkurrenz hat QuickTime 
VR Authoring Studio inzwischen überholt 


> Tatsächlich hat QuickTime VR Authoring 
Studio seit längerem kein Update mehr 
erfahren. Sie sind aber nicht auf die Apple- 
Software angewiesen, da es durchaus auch 
andere Hersteller einschlägiger Produkte 
gibt. VR Workx von VR Toolbox beispielsweise 
ist in Versionen für Mac OS 9 und Mac OS 
X erhältlich, in Deutschland bei Innotech 
(www.innotech-soft.com) und als kosten- 
lose Demo (www.vrtoolbox.com/down-loads. 
html). Weitere Alternativen sowie Gallerien 
und Tipps finden Sie bei der QTVR Associa- 
tion (www.igtvra.org). If 
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> Gesammelt 
Sehr praktisch ist 
die Funktion, einzel- 
ne Dateien eines 
Ordners nicht mit 
auf das Image zu 
kopieren 


> Geräuschvoll 
Die Lautstärke des 
Schreibmaschinen- 
geräusches lässt 
sich natürlich indivi- 
duell einstellen 


80 helpline 


Service 


Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. An den Icons ist erkennbar, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder für beide Versionen vorliegen 
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F Angenehmer ist die Arbeit mit dem Tool DMG u 
Disk-Image-Erzeuger 8 Musik-Finder 


Unter Mac OS X hat es sich inzwischen einge- 
bürgert, zusammengehörige Dateien wie 
Webseiten, Software-Installationen oder Bil- 
dersammlungen auf Image-Dateien zu versen- 
den oder zu archivieren. Der Vorteil liegt auf 
der Hand: Statt vieler Einzeldateien muss nur 
mit einem einzelnen Objekt hantiert werden, 
und bei aktiviertem Schreibschutz kann 
nichts aus Versehen geändert oder gelöscht 
werden. Apples Disk Copy, mit dem sich die- 
se Images erzeugen lassen, hat einen gewal- 
tigen Nachteil: Die Größe des Images muss 
vor dem Erstellen angegeben werden. Dabei 
kann man trotz diverser Rechnereien schon 
mal daneben liegen und das virtuelle Volume 


Maker. Es genügt, ganz einfach den oder die 
gewünschten Ordner auf das Programm zu 
ziehen und auf Wunsch noch einige Parame- 
ter wie einen Passwortschutz oder eventuell 
Kompression festzulegen. DMG Maker macht 
das Image dann nicht größer als nötig.  jk 
Autor: Pliris-Soft 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac 0S X 


Typewriter Keyboard X 
Tippgeräusch-Emulator 


Manche Menschen benötigen einfach die 
richtige Atmosphäre, um produktiv zu sein. 
In der schreibenden Zunft kann dies das 
klappernde Geräusch der Schreibmaschi- 
nentastatur sein. Für diesen Menschen- 
schlag muss die Nutzung des Computers 
eine sehr zwiespältige Angelegenheit sein, 
steht doch den unbestreitbaren praktischen 
Vorteilen der elektronischen Textverarbeitung 
der Nachteil des fehlenden Klangs gegenü- 
ber. Mit dem Typewriter Keyboard lässt sich 
beides verbinden: die Computer-Tastatur 
klappert wie eine alte Schreibmaschine. 
Selbst an den geräuschvollen Wagenrücklauf 
beim Zeilenwechsel wurde gedacht. jk 
Autor: Alphaomega Software 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac 0SX 


TuneFinder hat nichts mit dem Finder des 
Mac OS zu tun. Vielmehr lässt sich der Name 
auf den eigentlichen Sinn des Wortes finden 
zurückführen. Das Programm kann anhand 
der ersten zehn Noten eines Musikstücks in 
einer eigenen Datenbank danach suchen. 
Für die Eingabe der Noten steht eine Klavier- 
tastatur bereit, und mit ein bisschen Übung 
und einem einigermaßen funktionierenden 
Gehör lässt sich vortrefflich in der Daten- 
bank stöbern. Enthalten sind zwar nicht die 
aktuellen Stücke von Nena und Robbie Wil- 
liams, aber immerhin 13 000 Werke von 
Arlen über Mozart und Saint-Sadens bis 
Weber. jk 
Autor: Karelia Software 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS, Mac OS X 


SafariCookieCutter X 
Cookie Manager 


Safari kann gespeicherte Cookies anzeigen 
und löschen. Der SafariCookieCutter kann 
die Speicher-Kekse zusätzlich auch noch aus 
anderen Browsern importieren und bietet 
die Möglichkeit, diese zu editieren. Letzte- 
res ist sicherlich für recht wenige Nutzer inter- 
essant, aber die Importfunktion ist durch- 
aus praktisch. Cookies sind nicht von Natur 
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aus schlecht, sodass es durchaus sinnvoll 
sein kann, sie von einem Browser zum ande- 
ren zu transferieren. Neben vergessenen 
Passwörtern, die das Cookie aber noch 
kennt, könnten zum Beispiel auch User-Sta- 
tistiken und Einkaufslisten darin enthalten 
sein. Die meisten geben ihren Inhalt im 
Namens- oder Inhaltsfeld preis, sodass sich 
Spreu von Weizen trennen lässt. jk 
Autor: Nick Zitzmann 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.2 


SiteSucker % 
Website-Downloader 


Rich hat eine sehr minimalistische Oberflä- 
che, wenn man das Interface überhaupt als 
ein solches bezeichnen will. Der Texteditor 
glänzt eher mit seiner Fähigkeit, unterschied- 
liche Textformate zu öffnen. Dazu zählen 
Microsoft-Word-, WordPerfect-, RTF-, HTML- 
und alle reinen Textdateien wie zum Beispiel 
TXT oder ASCII. Da es sich um einen Textedi- 
tor handelt, können die Dokumente natür- 
lich nicht nur geöffnet, sondern auch bear- 
beitet werden. Zusätzlich kann der Nutzer 
Schriftart, Größe, Stil und Farbe bestimmen. 
Gespeichert wird in einem TXT-Format inklu- 
sive aller festgelegten Schriftstile. jk 
Autor: Joshua Coventry 

Gebühr: 9 englische Pfund 

System: Mac OS X 10.1 


Ulysses 


kompakt 


ÜBERBLICK 

> Ulysses richtet sich vor allem an Mit- 
glieder der schreibenden Zunft. Mit 
seiner ausgeklügelten Oberfläche 
und einer integrierten Datenbank 
erleichtert es das kreative Schreiben 

> Autor: Dirk Seelemann 

> Sprache: Deutsch 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0SX 


PREIS & BEZUG 

> Gebühr: bis 31. August 2003 
60 Euro, danach 100 Euro 

> Info: www.blue-tec.com/de/ 
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ResurrXtion X 
Einschaltzeit-Timer 


Von wegen, man könne den Rechner unter 
Mac OS X nicht zur voreingestellten Zeit auto- 
matisch hochfahren lassen. Mit ResurrXtion 
ist das kein Problem. Egal ob einmalig, täg- 
lich, wöchentlich, am Wochenende oder an 
einem bestimmten Tag: ResurrXtion startet 
den Rechner zur voreingestellten Zeit - ganz 
wie Energie sparen unter Mac OS 9. Alterna- 
tiv kann der Computer auch aus dem Schlaf 
geweckt werden. Automatisches Ausschalten 
beherrscht das Programm aber nicht. jk 
Autor: Michael E. Gaines 

Gebühr: Was es Ihnen wert ist 

System: Mac OS X 


x 


MacScanPB 
Schutzprogramm 


MacScan untersucht den Rechner auf so 
genannte Spyware. Das können Programme 
sein, die jeden getätigten Tastendruck pro- 
tokollieren und in einer Log-Datei festhalten. 
Solange niemand diese Datei zu sehen 
bekommt, ist alles in Ordnung. Gelangt die- 
ses Log aber in fremde Hände, kann jedes 
Passwort, jede E-Mail und jeder Brief rekons- 
truiert werden. MacScan durchsucht den 
Computer auf die derzeit bekannten Tools 
und deaktiviert sie auf Wunsch. Nicht nur für 
Paranoiker ein durchaus nützliches Tool. jk 
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A Gefehlt Das auto- 
matische Einschal- 
ten eines Mac-OS-X- 
Rechners war eines 
der meistgewünsch- 
X ten Features. Zu- 

mindest ein Share- 
ware-Autor hat den 
Wunsch erhört 


Autor: SecureMac.com 
System: Mac OS, Mac OS X 
Gebühr: keine Angaben 


LineStripper 
Text-Tool 


LineStripper entfernt doppelt vorkommende 
Zeilen aus einem Textdokument. Als Beispiel 
führt der Autor eine E-Mail-Liste an, in die 
sich jeder User selber eintragen kann. In 
einer solchen Datei entstehen leicht doppel- 
te Einträge. Ist die Liste kurz genug, könnte 
man mit einer Sortierfunktion wie in BBEdit 
den Dopplern manuell auf die Spur kommen, 
doch einfacher ist es mit dem Programm 
LineStripper. Als kleines Schmankerl am 
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helpline 8 


A Glücklich Für 
Menschen mit zehn 
Dateien pro Ordner 
ist die Serie Luxus, 
bei mehr als hun- 
dert Dateien ist sie 
unverzichtbar 
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Rande kann LineStripper auch mehrere Texte 
nacheinander auf Duplikate untersuchen. 
Beispiel: Zeilen, die bereits in einem ersten 
Text vorkommen, werden im zweiten ge- 
löscht. Zeilen, die in Text eins und zwei vor- 
kommen, werden in Text drei gelöscht. jk 
Autor: Robert Ziefel 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X 


wx 


A Better Finder Series 
Finder-Utilities 


Die Better Finder Series ist ein alter Bekann- 
ter am Mac. Die darin enthaltenen Tools 
erlauben diverse Datei-Editierungen und voll- 
ziehen diese auch als Stapelverarbeitung, 
ohne dass der Anwender vor Ort sein muss. 
Im Einzelnen sind in der Serie folgende Tools 
enthalten: A Better Finder Attributes editiert 
das Erstellungs- oder Änderungsdatum, die 
Sichtbarkeit und den Schutz einer Datei. A 
Better Finder Select wählt Dateien nach 
bestimmten Kriterien wie Namensbestand- 
teilen oder Erzeugerkennungen aus. A Bet- 
ter Finder Creator & Types bearbeitet Erzeu- 
ger- und Formatkennung. A Better Finder 
Rename schließlich benennt Dateien anhand 
unzähliger individueller Vorgaben um. jk 
Autor: Frank Reiff 
Gebühr: 35 Euro, einzeln 10 bis 15 Euro 
System: Mac OS 9, Mac 0SX 

wx 


Image Info Toolkit 
Bildinformations-Utility 


Bilder sagen mehr als tausend Worte, heißt 
es. In einem Finder-Ordner abgelegt, werden 
sie zur grauen anonymen Masse. Man muss 
erst auf die Datei doppelklicken, bevor man 
den Inhalt betrachten kann - Angaben zum 
Fotografen, zu Aufnahmezeitpunkt und Ort 
sind ohnehin nicht enthalten. Dabei können 
diese Informationen einem JPEG-Bild 
unsichtbar beigefügt werden. Das Image Info 
Toolkit, das kein Cumulus-Ersatz sein will, 
versteht sich auf das Editieren der so 
genannten IPTC-Felder und beherrscht das 
Lesen und Schreiben der Informationen, 
ohne dabei das Bild erneut zu komprimie- 
ren. So lassen sich Angaben zum Copyright, 
eine Schlagworttabelle und Ähnliches hin- 
zufügen, die von den meisten Bildverarbei- 
tungsprogrammen wieder ausgelesen wer- 
den können. Noch angenehmer als das 
manuelle Eintragen der Informationen ist die 
integrierte Stapelverarbeitung. jk 
Autor: BlueBox GmbH 

Gebühr: 48 Euro 

System: Mac OS 9.2, Mac 0SX 


DVTimeLapse X 
Zeitgesteuerte Aufnahme 


Mit DVTimeLapse können zeitgesteuert Ein- 
zelbilder von einem Camcorder auf den Rech- 
ner aufgenommen werden. Der Zeitintervall 
der Aufnahme ist frei wählbar, ebenso wie 
die automatische Start- und Stoppzeit. Die 
so erstellten Zeitrafferaufnahmen können 
entweder als Film mit JPEG-Kompression 
oder im DV-PAL-Format gespeichert werden. 
Der Camcorder muss allerdings zur Zusam- 
menarbeit überredet werden, da viele Model- 
le nach einer voreingestellten Zeit des Nichts- 
tuns abschalten. jk 
Autor: Gary Fielke 

Gebühr: keine Angaben 

System: Mac OS X v10.2 


DockExtender X 
Dock-Tool 


Der DockExtender vollbringt wahre Wunder 
mit dem Dock. Mit eigenen Popup-Menüs 
wird der Funktionsumfang des Docks nach 
eigenem Ermessen erweitert. Ob der Pro- 
gramme-Ordner, ein Festplattenabbild oder 
jedes beliebige andere Objekt - mit DockEx- 
tender lässt sich alles direkt ins Dock oder 
in einem eigenen Untermenü unterbringen. 
Dank frei positionierbaren Platzhaltern geht 
dabei auch nicht die Übersicht verloren. 
DockExtender kann sogar mehrere Docks 
konfigurieren. So lässt sich je nach Umge- 
bung oder Anwendungszweck mal das eine 
und mal das andere Dock einsetzen. Ledig- 
lich das Umschalten zwischen den verschie- 
denen Docks ist umständlich: Dazu muss 
man sich in die Programmeinstellungen 
begeben. Eine direkte Auswahl der zur Ver- 
fügung stehenden Docks an gleicher Stelle 
oder ein Tastenkürzel wären angebracht. jk 


so#s-2aßl saure 


A Geschwind Mit einem Tastaturkürzel 
können die DockExtender-Menüs jederzeit 
auf den Bildschirm gezaubert werden 


Autor: CodeTek Studios 
Gebühr: 20 US-Dollar 
Voraussetzung: Mac OS X v10.1.3 


UnstoppableProgress Ä 
Spaßtool 


UnstoppableProgress ist ein völlig sinnfreies 
Tool, das dafür sorgt, dass der Statusbalken 
in Cocoa-Applikationen am Ende überläuft. 
Normalerweise blendet sich der Dialog, wie 
zum Beispiel bei Stuffit, automatisch aus, 
wenn der Vorgang abgeschlossen ist. Mit 
installiertem UnstoppableProgress bleibt das 
Dialogfeld jedoch erhalten und der Status- 
balken wird zu einer unerschöpflichen vir- 
tuellen Wasserleitung. Ist der Dialog aller- 
dings voll gelaufen oder drückt der Anwen- 
der die Escape-Taste, ist der Spuk vorbei. jk 
Autor: Jon and Ben Gotow 

Voraussetzung: Mac OS X v10.2.6 

Gebühr: Freeware 
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A Gimmick Verblüffend, auf welche Ideen 
Software-Entwickler kommen 


Simple Digital Locomotive & X 
Modelleisenbahn-Steuerung 


Dieses Programm kann für handfesten Ehe- 
krach sorgen, denn mit Simple Digital Loco- 
motive lässt sich die Modelleisenbahn per 
Computer steuern. Fehlt nur noch die Sport- 
schau im Hintergrund, um das Klischee zu 
vervollständigen. Wer ein zur 6050- oder 
6051-Syntax kompatibles digitales Steuer- 
gerät für Modelleisenbahnen an den Mac 
angeschlossen hat, kann mit dem Programm 
die digital tauglichen Lokomotiven und Funk- 
tionsmodelle steuern. Glücklicherweise sind 
im deutschen Read-Me alle dazu notwendi- 
gen Angaben enthalten, denn die eigentlich 
nötige RS-232-Schnittstelle war noch nie am 
Mac einsetzbar und die alternativ nutzbare 
RS-422-Schnittstelle ist nicht mehr enthal- 
ten. Sie musste USB weichen. Das Pro- 
gramm befindet sich noch in der frühen Ent- 
wicklungsphase; es ist also mit Vorsicht zu 
genießen. jk 
Autor: Manfred and Christian Fischer 
Voraussetzung: Mac 0S 8.5, Mac 0S X 
Gebühr: zurzeit Freeware 
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© Photoshop Ist in Photoshop das Verschie- 
ben-Werkzeug ausgewählt, taucht in der 
schwebenden Palette unterhalb der Menüleis- 
te der Eintrag Ebene automatisch wählen auf. 
Ist der Befehl aktiviert, wechselt man automa- 
tisch in die Ebene, aus der man ein darin 
befindliches Pixel anklickt. Viele Benutzer 
haben eben aus diesem Grund Ebene automa- 
tisch wählen deaktiviert, denn nicht immer ist 
diese Funktion praktikabel. Um den Befehl nur 
temporär zu aktivieren, hält man beim Klick in 
das Bild die Befehl-Taste gedrückt. Um einen 
Bildbereich einer Ebene auszuwählen, bleibt 
die Befehl-Taste heruntergedrückt, während 
man den Namen der Ebene anklickt. Möchte 
man den Bildbereich zur Auswahl einer ande- 
ren Ebene hinzufügen, hält man [Befehl- 
Umschalt] gedrückt und klickt auf deren 
Bezeichnung. Um eine Auswahl zu subtrahie- 
ren, betätigt man stattdessen [Befehl-Wahl]. cr 


© FreeHand Im Menü Xtras - Farben von Free- 
Hand finden sich einige Funktionen, mit 
denen sich Farben aktivierter Objekte verän- 


Drei Tipps für Layout und Publishing 


dern lassen. Handelt es sich bei den Elemen- 
ten um verknüpfte Pfade, tauchen auch hier 
Probleme auf. Wendet man beispielsweise 
den Befehl Farbregelung oder Farben aufhel- 
len auf miteinander verknüpfte Objekte an, 
wird dies zunächst ordnungsgemäß ausge- 
führt. Verschiebt man allerdings anschließend 
die Verknüpfung, macht FreeHand die Verän- 
derung der Farben wieder rückgängig, auch 
wenn in der Zwischenzeit andere Arbeiten vor- 
genommen wurden. Um dies zu vermeiden, 
hilft folgender Trick: Bevor man die Befehle 
zum Verändern der Farben anwendet, grup- 
piert man die Verknüpfung und aktiviert in der 
Objektpalette Als Einheit transformieren. cr 


© InDesign Wenn InDesign startet, aber beim 
Öffnen oder Anlegen einer Datei abstürzt, 
kann Illustrator schuld sein. Durch die Installa- 
tion von Illustrator wird im Ordner Library - 
Application Support - Adobe - Workflow die 
Datei ARMLiIb installiert. Die gleiche Datei 
installiert auch InDesign, allerdings benötigt 
InDesign die Version 2.8.3.1, Illustrator gibt 


< FreeHand 
Der Befehl 
Als Einheit 
transformie- 
ren schützt 
vor Proble- 
men 


sich mit der älteren Fassung 2.7.3.1 zufrieden. 
Ist bereits eine Datei mit diesem Namen vor- 
handen, wird sie bei der Installation oder auch 
beim Update von InDesign nicht überschrie- 
ben. Greift nun InDesign auf die Version 
2.7.3.1 zu, stürzt das Programm beim Öffnen 
oder Anlegen einer neuen Datei ab. Um das 
Problem zu lösen, entfernt man manuell die 
Datei ARMLib 2.7.3.1 und installiert InDesign 
neu. Wer das zu aufwändig findet, der kann 
auch einfach den Ordner Workflow inklusive 
der enthaltenen Plug-ins aus dem Plug-in-Ord- 
ner von InDesign entfernen, solange er auf die 
Workflow-Funktionalität verzichten kann. cr 


Inserentenverzeichnis 


Inserenten auf Seite Telefon Fax Web-Adresse E-Mail-Adresse 
Arktis Software GmbH 19, 126-127 02547-9321-0 02547-9321-21 www.arktis.de service@arktis.de 
Dr. Bott KG 35  036738-44630 036738-43881 www.drbott.de info@drbott.de 
Cancom IT-Systeme AG 23-25 08225-995050 08225-995055 www.cancom.de info@cancom.de 
Canon Deutschland GmbH 17  02151-345-0 02151-345-102 www.canon.de En 
ComLine GmbH 132 0461-77303-30 0461-77303-90 www.comlinehg.com achtung@comlinehq.com 
cyberport.de gmbh 124 0351-339560 0351-3395699 www.cyberport.de info@cyberport.de 
Galileo Press GmbH 13  0228-42150-0 0228-4215077 www.galileodesign.de info@galileo-press.de 
Hewlett Packard GmbH 11,31 07031-14-0 07031-14-2999 wwwu.designjet-online.hp.com — 
MacTRADE GmbH 123 0941-78532-20 0941-78532-24 www.mactrade.de En 
MAXON Computer GmbH 69  06172-5906-0 06172-5906-30 www.maxon.de info@maxon.de 
Messe Sinsheim GmbH 15  07261-689-0 07261-689220 www.messe-sinsheim.de messe-sinsheim@t-online.de 
Minolta QMS 2 0800-76772537 —_ www.minolta-gams.de info@minolta-qms.de 
Novodrom GmbH 49 0180-5305358 0180-5305360 www.novodrom.com _ 
redtec publishing GmbH 89, 94-95, 01805-310530 01805-310534 www.macup.de — 

114-115 
seminus GmbH 131 030-39088-350 030-39088-355 www.seminus.de mac@seminus.de 
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Unterm Hammer 


Das Online-Auktionshaus eBay zieht nicht nur Millionen Schnäppchenjäger an, 
sondern auch manche Betrüger und dubiose Händler. Wenn man aber einige Regeln beachtet, 
kann eBay so sicher sein wie der Tante-Emma-Laden um die Ecke 


> Alle 60 Sekunden wird über eBay ein Lap- 
top versteigert. Alle 80 Sekunden fällt der 
virtuelle Hammer für eine Digitalkamera. Und 
jede zweite Sekunde wird bei eBay ein Klei- 
dungsstück verkauft. Rund 14 Millionen 
Deutsche haben schon einmal das Online- 
Auktionshaus besucht - also jeder zweite 
Bundesbürger mit Internet-Anschluss. Nur 
die Amerikaner sind noch eBay-verrückter 
als die Deutschen. Über 100 000 US-Bür- 
ger bestreiten angeblich ihren Lebensunter- 
halt komplett mit dem Online-Handel via 
eBay. Und auch in Europa steigt die Zahl 
derjenigen, die ihr Hobby eBay zum Beruf 
gemacht haben. 

Pat Austin etwa gab vor zwei Jahren ihren 
Job auf, um über eBay Comic-Hefte, Spiele 
und andere Sammlerstücke zu versteigern. 
Die 43 Jahre alte Frau aus Walsall (Großbri- 
tannien) ist zufrieden: „Ich verdiene mehr 
Geld, kann mir meine Zeit besser einteilen 
und muss keinem Chef mehr zuhören.“ Vor 
ihrer Karriere als eBay-Händlerin hatte Pat 
Austin ihre liebe Mühe, die stressige Dop- 
pelbelastung durch die Erziehung der inzwi- 
schen 13 Jahre alten Tochter und ihren Voll- 
zeitjob auf die Reihe zu bekommen. „Es war 
ein schreckliches Leben.“ Pat Austin gehör- 
te zu den 7400 Leuten, die Ende Juni aus 
den USA, Deutschland, Großbritannien, 
Indien, Nigeria und anderen Teilen der Welt 
zum zweiten großen Treffen der treusten User 
des Online-Auktionshauses, der „eBay Live!“, 
nach Orlando in Florida gekommen waren. 
Sie tauschten Insider-Tipps aus (im Stil von 
„Wie ich meine Listings mit HTML verbesse- 
re“) und feierten sich als Elite der eBay-User. 
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Die Besucher der „eBay Live!“ bilden die 
Spitze eines Eisbergs: 31 Millionen aktive 
User handeln bei eBay mit Beanie Babies, 
Jeanshosen, neuen und alten Macs oder 
auch Flugzeugen, einem alten Zahn von Elvis 
oder versuchen, ein Abendessen mit Börsen- 
guru Warren Buffett zu ersteigern. Ständig 
finden sich dort über 10 Millionen Artikel 
weltweit im Angebot. Allein eBay Deutsch- 
land bietet zu jedem Zeitpunkt Zugriff auf 
über eine Million Artikel - darunter rund 
2500 Gegenstände rund um Apple. 

Glaubt man der von eBay gepflegten 
Legende, begann alles mit der Sammellei- 
denschaft der Frau von Firmengründer 
Pierre Omidyar für PEZ-Brausebonbon-Spen- 
der. Sie sprach mit ihrem Pierre darüber, 
wie toll es wäre, wenn sie ihre Sammlung 
über das Internet erweitern könnte und so 
die Möglichkeit hätte, mit anderen Samm- 
lern in Kontakt zu kommen. Und Pierre 
Omidyar baute ihr den gewünschten virtuel- 
len Marktplatz (derzeit umfasst ihre Samm- 
lung über 400 PEZ-Behälter). 

Omidyar betrieb sein „Auctionweb“ 
zunächst als Hobby, das auch Freunde und 
Bekannte kostenlos nutzen konnten. „Ich 
kann mich noch gut daran erinnern, dass 
am Anfang jemand einen Rolls Royce, Bau- 
jahr 1937, anbot. Damals habe ich mich 
noch am Kopf gekratzt und gedacht, wer wird 
schon sein Auto übers Internet verkaufen.“ 
Doch der Erfolg überrollte den französisch- 
iranischen Programmierer aus dem Silicon 
Valley. Als ihm die Kosten für den Internet- 
Provider über den Kopf stiegen, fing er 1995 
an, von den Nutzern Gebühren zu verlangen. 


„Als Internet-Enthusiast der ersten Stunde 
erkannte Pierre bald, dass unter den Käu- 
fern und Verkäufern Bedarf für einen zentra- 
len Treffpunkt und Handelsplatz bestand, 
einen Ort, an dem sie ihre Sammlerstücke 
untereinander austauschen können und wo 
sie vor allem auch andere Sammler mit ähn- 
lichen Interessen kennen lernen können“, 
heißt es im eBay-Firmengeschichtsbuch. Im 
September 1995 benannte Pierre Omidyar 
das Projekt nach seiner Beratungsfirma 
„Echo Bay“ in eBay um, da die Domain 
echobay.com schon belegt war. Innerhalb 
von nur wenigen Jahren verwandelte sich 
das kleine „Auctionweb“ von Omidyar in den 
weltweit größten und bis heute erfolgreichen 
Online-Marktplatz. 


V Bewertung 

Mit etlichen positi- 
ven Bewertungen 
stehen die Chancen 
nicht schlecht, für 
einen gebrauchten 
Mac einen guten 
Preis zu erzielen 
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V Überwachen 

Mit dem Java-Pro- 
gramm JBidWatcher 
kann man bequem 
eBay-Auktionen 
überwachen 
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Online-Auktionen 


Omidyar zog sich im Frühjahr 1998 aus dem 
operativen Geschäft bei eBay zurück und 
überließ Vorstandschefin Meg Whitman die 
Leitung der Firma. Im September 1998 führ- 
te Whitman eBay an die Börse, wo die 
glücklichen Erstbesitzer die eBay-Aktie (split- 
bereinigt) für läppische 3 Dollar kaufen konn- 
ten. Mitte Juli 2003 lag der Kurs des eBay- 
Papiers bei 114 Dollar - und damit wurde 
auch eBay-Gründer Omidyar zum Multimil- 
liardär. Allein in den vergangenen zwölf 
Monaten hat sich der Kurswert verdoppelt. 

Wenngleich inzwischen einige Analysten 
die eBay-Aktie für hoffnungslos überbewer- 
tet halten, gehört die eBay-Chefin zu den 
wenigen Top-Managern der New-Economy- 
Ära, die auch nach dem Kollaps der Dotcom- 
Wirtschaft noch als Helden gefeiert werden. 
Die Zahlen sprechen für die Powerfrau: Im 
vergangenen Jahr setzten die eBay-User 


—e— m — ann na Tee 


m. De u 
bu drin 4 une Male fi 
Hin Her mi Be um a 
ii m 1! mm 1 il: Kam mar T mm Eich 

En be ET a 


——[ 


a a ri m rn 


86 


Waren im Wert von knapp 15 Milliarden Dol- 
lar über das Auktionshaus um. Das ent- 
spricht mehr als dem gesamten Bruttosozi- 
alprodukt von Kenia. Und an jedem Dollar 
Umsatz ist eBay mit einigen Cents beteiligt. 

Das Geschäftsmodell eBay funktioniert 
vor allem, weil es dem kalifornischen Unter- 
nehmen gelungen ist, ein System des Ver- 
trauens aufzubauen - auch wenn fast jede 
Woche reißerische Meldungen über kleine- 
re oder größere Betrügereien via eBay in den 
Medien Schlagzeilen machen. Nach Ablauf 
einer Auktion vergeben Käufer und Verkäu- 
fer gegenseitig Lob und Tadel. Von diesen 
Beurteilungen hängt nicht zuletzt auch der 
Verkaufspreis ab, den man erzielen kann, 
weiß Marion von Kuczkoski, Powersellerin 
bei eBay. „Je mehr positive Bewertungen 
man hat, desto mehr Kunden kann man 
ansprechen und entsprechend höhere Ver- 
kaufspreise erzielen.“ Und wer über aus- 
reichend positive Bewertungen auf seiner 
eBay-ID-Karte verfügt, der hat auch gute 
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Chancen, hochwertige Artikel über eBay per 
Vorkasse zu verkaufen - obwohl er für den 
Käufer ein Fremder ist. 

So wie Joachim Gröb, der mit über 35 
000 positiven Bewertungen von Kunden zu 
den Vorzeigeprofis bei eBay Deutschland 
gehört. Zwar hat der 35-Jährige, der unter 
dem eBay-Namen 99c.de mit Restposten 
der Unterhaltungsbranche handelt, beim Ver- 
kauf von Plüschtieren, Homer-Simpson-Pup- 
pen und anderem „Kokolores“ auch 280 
negative Urteile bekommen, doch die spie- 
len bei so vielen positiven Bewertungen 
kaum eine Rolle. Mit einer Positiv-Quote von 
rund 99 Prozent genießt er großes Vertrau- 
en in der eBay-Gemeinde. 

Nach den Geschäftsbedingungen von 
eBay sind nur „wahrheitsgemäße und sach- 
liche Bewertungen“ zulässig. „Hält man sich 
nicht daran, kann dies zu zivilrechtlichen 
oder strafrechtlichen Konsequenzen führen“, 
sagt Rechtsanwalt Dr. Uwe Schlömer. Den- 
noch wird immer wieder Schindluder mit den 
Bewertungen getrieben. So versuchen 
schwarze Schafe unter den eBay-Usern, bes- 
sere Preise oder zusätzliche Leistungen zu 
erpressen, indem sie den eBay-Partnern 
negative Bewertungen androhen, obwohl 
alles korrekt gelaufen ist. „Falsche, beleidi- 
gende oder verleumderische Bewertungen 
werden auf Anfrage bei eBay gelöscht“, sagt 
Rechtsanwalt Schlömer. 

Unter http://pages.eBay.de/help/com 
munity/defam-form.html finden eBay-User 
ein Formular für eine eidesstattliche Versi- 


4 Schwierig Ohne Bewertungen wird man 
kaum einen Zahn von Elvis versteigern 


cherung, in der sie bezeugen müssen, dass 
die über sie abgegebene Bewertung nicht 
stimmt. Bei eBay entscheidet dann ein 
Sicherheitsteam „nach der Erfahrung“, ob 
die Bewertung gelöscht wird. Unproblema- 
tisch ist es, wenn jemand irrtümlich oder 
voreilig eine Bewertung abgegeben hat. 
Schwieriger wird es dann, wenn die beiden 
eBay-Partner sich nicht einigen können. Lei- 
der informiert eBay nach einer Entschei- 
dung nicht beide Seiten darüber, dass eine 
negative Bewertung nachträglich wieder 
gelöscht wurde. 

Gravierender als der Streit um nicht 
gerechtfertigte negative Bewertungen sind 
die Fälle, in denen mit positiven Bewertun- 
gen Missbrauch getrieben wird. So kam es 
immer wieder vor, dass eBay-Nutzer mit 
etlichen positiven Bewertungen plötzlich kei- 
ne Ware mehr lieferten und sich mit dem 
Geld der ahnungslosen Käufer absetzten. 
Um Vertrauen aufzubauen, hatten die Betrü- 
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A Negativ In den Medien verkaufen sich Negativ-Schlagzeilen über eBay gut. Dabei laufen 
die meisten Auktionen völlig problemlos ab 
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ger zuvor etliche Deals mit billigen Waren 
über eBay abgewickelt und dafür die positi- 
ven Bewertungen eingeheimst. Dann boten 
sie plötzlich teure Produkte wie Laptops oder 
Digitalkameras zu sensationell niedrigen 
Preisen an - ohne die Absicht, die Ware 
jemals zu liefern. 

So flog Anfang Juli ein Computerhändler 
aus Dietzenbach auf, der zwischen 800 und 
1000 eBay-Kunden betrogen haben soll. 
Nach Angaben der Polizei bot der Händler 
Flachbildschirme, Digitalkameras und PC- 
Zubehör an, die er anfangs auch ausliefer- 
te. Aber dann setzte er sich mit rund 
200 000 Euro für nicht gelieferte Ware ab. 

Im September 2002 hatte sich ein ande- 
rer eBay-Betrüger zunächst bei Auktionen 
mit preiswertem Modeschmuck positive 
Bewertungen durch eBay-Käufer verschafft. 
Dann bot er gegen Vorkasse hochpreisige 
Geräte an. Für die Flachbildschirme, Digital- 
kameras, Notebooks und Handys „wurde wie 
wild geboten“, so Rechtsanwalt Marc Kühl 
aus Hamburg, der mehrere Opfer vertritt. 

Versuche, eBay für solche Betrügereien 
haftbar zu machen, laufen ins Leere, denn 
das Auktionshaus bietet lediglich die Platt- 
form für den Online-Handel an, ist aber an 
dem konkreten Deal zwischen den eBay-Part- 
nern nicht beteiligt. 


Man muss eBay auch zugute halten, dass 
es gerade für den Handel mit kostspieligen 
Waren ein wirksames Instrument anbietet, 
um einen Betrug weit gehend auszuschlie- 
ßen: den Treuhandservice. Dabei wird das 
Geld auf einem Drittkonto geparkt, bis der 
Käufer den Eingang der korrekten Ware 
bestätigt. Kommt nichts an oder entspricht 
die Ware nicht seinen Erwartungen, kann er 
vom Kauf zurücktreten und das Geld fließt 
wieder auf sein Konto zurück. Auch der Ver- 
käufer profitiert von dem Treuhandservice. 
Er braucht die Ware erst dann loszuschicken, 
wenn das Geld auf dem Zwischenkonto ein- 
getroffen ist. Bei einem 1000 Euro teuren 
Laptop kann man für 10 Euro den Treuhand- 
service in Anspruch nehmen. 

Liegt der Warenwert unter 200 Euro, lohnt 
der Treuhandservice in der Regel nicht, zumal 
eBay bis zu diesem Betrag einen Käufer- 
schutz (bei 25 Euro Selbstbeteiligung) bie- 
tet, der in vielen Fällen betrogene eBayler 
entschädigt. Details für den Treuhandservice 
findet man auf der eBay-Homepage unter 
der Hilfe-Rubrik. 

Die meisten Geschäfte im eBay-Auktions- 
haus laufen natürlich völlig legal ab. Die Ver- 
käufer bekommen nach einer Auktion ihr 
Geld - und die Käufer erhalten die 
gewünschte Ware. 
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4 Sternchen Die 
User von eBay er- 
halten je nach An- 
zahl der positiven 
Bewertungen ver- 
schiedenfarbige 
Sternchen 


Allerdings haben die eBay-Zentrale in Kali- 
fornien und die deutsche Niederlassung in 
Dreieichen bei Berlin in einem wichtigen 
Detail unterschiedliche Auffassungen darü- 
ber, was bei eBay erlaubt ist und was nicht: 


10 goldene eBay-Tipps für Käufer 


>» Limit setzen: Entscheiden Sie rechtzeitig 
vor Auktionsende, wie viel Sie wirklich für 
einen Gegenstand ausgeben wollen. Ein 
Vergleich mit Preissuchmaschinen wie 
guenstiger.de lohnt immer. 


Formular Fragen, um zu sehen, wie seriös er 
reagiert. Versuchen Sie im direkten Kontakt, 
die Identität des Verkäufers auszumachen. 


können Sie ein Schnäppchen machen, wenn 
Informationen besorgen. 


>» Artikelbeschreibung genau lesen: Lesen 
Sie die Beschreibung des Artikels penibel 
durch, damit Sie nicht auf üble Tricks herein- 
fallen und beispielsweise statt einer Playsta- 
tion II nur deren Karton erhalten. 


>» Anbieter beurteilen: Schauen Sie sich die 
Bewertungen an, die der Verkäufer bekommen 
hat. Stellen Sie dem Verkäufer über das eBay- 


» Faulheit der Verkäufer ausnutzen: Manche 
Anbieter sind schlicht zu faul, ihre Auktionsar- 
tikel vernünftig im Detail mit aussagekräftigen 
Bildern zu beschreiben. Bei solchen Auktionen 


Sie sich direkt beim Anbieter die notwendigen 


>» Auktionsverlauf beobachten: Steigen Sie 
nicht zu früh in eine Auktion ein. Dadurch wird 
der Kaufpreis unnötig in die Höhe getrieben. 


>» Preistreiber ausschalten: Achten Sie da- 
rauf, ob gleich zu Beginn einer Auktion ver- 
dächtig viele neue oder unbewertete eBayler 
(Sonnenbrillensymbol) mitsteigern. Hier könn- 
te der Verkäufer selbst den Preis in die Höhe 
treiben. Hände weg von solchen Auktionen! 


> Gebot vorbereiten: Wenn Sie bei einer Auk- 
tion (möglichst spät) einsteigen wollen, sollten 
Sie sich gut vorbereiten. Am besten arbeiten 
Sie mit zwei geöffneten Browser-Fenstern. In 
dem einen beobachten Sie den Auktionsver- 
lauf (häufig auf Reload drücken). In dem ande- 
ren Fenster sind Sie bereits für die Angebots- 
abgabe eingeloggt, um wirklich in der letzten 
Sekunde zuschlagen zu können. 


» eBay-Bieteragent nutzen: Mit dem eBay- 
Bieteragenten legen Sie das Höchstgebot für 
eine Auktion fest; der Webservice bietet dann 
automatisch für Sie in den kleinstmöglichen 
Schritten. Im Gegensatz zu (bei eBay-Deutsch- 


land verbotenen) Snipern lässt sich allerdings 
nicht der Zeitpunkt festlegen, zu dem der Biet- 
agent aktiv werden soll. 


>» Sicher bezahlen: Artikel bis 200 Euro kön- 
nen Sie per Vorkasse bezahlen, wenn es sich 
um einen vertrauenswürdigen Verkäufer han- 
delt. Bei wertvolleren Gegenständen oder 
zweifelhaften Verkäufern sollten Sie den Treu- 
handservice von eBay nutzen. Zahlen Sie nie 
über den so genannten Minutenservice der 
Postbank, den Betrüger schon häufig genutzt 
haben, um deutsche eBay-Mitglieder um ihr 
Geld zu prellen. Sie verlangen vorab eine Bar- 
überweisung über die Post und heben das 
Geld mit gefälschten Papieren im Ausland ab. 


> Garantie einfordern: Gewerbliche Händler 
müssen Privatleuten auf die versteigerten Pro- 
dukte Garantie gewähren. Für die Händler gilt 
auch das Fernabsatzgesetz, nach dem die Ver- 
braucher das Recht haben, die Ware zwei 
Wochen nach Erhalt zurückzuschicken. Wur- 
den die Verbraucher nicht richtig belehrt, kann 
die Ware auch nach Ablauf dieser Frist zurück- 
gegeben werden. 
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Online-Auktionen 


eBay.com toleriert den Einsatz von so 
genannten Snipern („Heckenschützen“). Das 
sind Programme oder Webservices, die auto- 
matisch in den letzten Sekunden im Auftrag 
eines eBay-Users zuschlagen und sich aus 
dem virtuellen Hintergrund die Angebote 
„schießen“. Die anderen eBayler, die vor 
dem Bildschirm sitzen und per Hand mitbie- 
ten, haben dann in der Regel keine Chance. 
eBay.de hingegen verbietet das zeitgesteu- 
erte Bieten und leitete deswegen juristische 
Schritte gegen Anbieter entsprechender Tools 
wie das Windows-Programm „Last Minute 
Gebot“ von Paragon ein. Paragon vertreibt 
die Software inzwischen über die russische 
Firma Paragon Hi-Tech Russia. 

Die Sniper in Deutschland haben aber 
inzwischen einen anderen Weg gefunden, 
um Sniper-Dienste beim Kampf um begehr- 
te eBay-Artikel einzusetzen. Sie weichen auf 
Webservices wie Auction-Sniper (www.auc 
tionsniper.com), Hammersniper (www.ham 
mersniper.com) oder Bidsnapper (www.bid 
snapper.com) aus, um ihre Gebote über die 
US-Site von eBay abzugeben. Auf diesem 
Weg greifen die Allgemeinen Geschäftsbe- 
dingungen von eBay Deutschland nicht. Bei 
Auction-Sniper beispielsweise kann man mit 
einem Mausklick alle Auktionen importie- 
ren, die man in „My eBay“ beobachtet. 
Gewinnt man eine Auktion, verlangt der 
Dienst ein Prozent des Höchstgebotes und 
maximal fünf Dollar. 
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4 Fremdsprachig Joachim Gröb gehört mit mehr als 35 000 positiven Bewertungen 


zu den Vorzeigeprofis bei eBay-Deutschland 


Will man ein Sniper-Programm lokal auf dem 
Mac betreiben, kann man die Java-Applika- 
tion JBidWatcher nutzen. Die Freeware 
(www.jbidwatcher.com) kann aber noch viel 
mehr, als in letzter Sekunde bei einer Auk- 
tion zuschlagen. Wer bei vielen eBay-Auktio- 
nen nicht den Überblick verlieren möchte, 


ist mit dem Tool besser bedient als mit dem 
internen Service des Auktionshauses „My 
eBay“. Vergessen kann man dagegen die 
eBay-Funktion des Apple-Suchprogramms 
Sherlock, da es nämlich nur mit der US- 
Version von eBay (ebay.com) zusammen- 
arbeitet. Christoph Dernbach 


10 goldene eBay-Tipps für Verkäufer 


>» Mitgliedsname: Legen Sie sich für die 
Anmeldung bei eBay einen User-Namen zu, 
der seriös und nicht kindisch klingt. 


>» Vertrauen schaffen: Beschaffen Sie sich 
mit Käufen via eBay die ersten positiven 
Bewertungen und legen Sie damit ein Funda- 
ment des Vertrauens. Je mehr positive Bewer- 
tungen Sie haben, desto höhere Preise kön- 
nen Sie bei den Auktionen erzielen. 


>» Markt beobachten: Bevor Sie loslegen, 
beobachten Sie den Markt. Wenn Ihr Produkt 
schon in unzähligen Auktionen zu Schleuder- 
preisen angeboten wird, können Sie sich even- 
tuell Ihre Auktion sparen. 


>» Richtige Startsumme wählen: Es spricht 
viel dafür, eine eBay-Auktion bei einem Euro 
starten zu lassen, selbst wenn der Artikel 
viel wertvoller ist. So erhalten Sie zahlreiche 
Gebote, die die Aufmerksamkeit der eBay- 
User auf sich ziehen. 


> Artikel präzise beschreiben: Formulieren 
Sie eine aussagekräftige Überschrift und nen- 
nen Sie möglichst viele Details zu dem Gegen- 
stand, den Sie verkaufen wollen. Erwähnen 
Sie auch, warum Sie sich von dem Gegen- 
stand trennen wollen - das schafft zusätzli- 
ches Vertrauen. 


>» Bilder, Bilder, Bilder: Ein Bild sagt mehr 
als tausend Worte. Zeigen Sie den Gegen- 
stand, der tatsächlich zur Versteigerung 
ansteht, nicht ein x-beliebiges Produktfoto, 
das mit der Wirklichkeit nicht viel zu tun hat. 
Bilder können auf den eBay-Server geladen 
oder über einen Link von Ihrer Homepage bei 
einem Internet-Provider eingebunden werden. 


» Einstellzeit beachten: Stellen Sie Ihre Arti- 
kel so online, dass die Auktion nicht gerade 
endet, wenn ein wichtiges Fußballspiel oder 
ein anderer Blockbuster im TV stattfindet. Die 
meisten Angebote kommen kurz vor Schluss - 
da sollten möglichst viele User online sein. 


>» Treuhandservice anbieten: Bei wertvollen 
Gegenständen sollten Sie den Käufern anbie- 
ten, den Handel über den Treuhandservice 
„Safetrade“ des eBay-Partners iloox abzuwi- 
ckeln. Sonst sollten Sie auf Vorkasse oder 
Nachnahme bestehen. 


>» Verkauf zügig abwickeln: Melden Sie sich 
nach Auktionsende möglichst schnell bei dem 
Käufer per E-Mail und klären Sie die Zah- 
lungsmodalitäten. Ist das Geld eingetroffen, 
sollten Sie sich in einer weiteren Mail für die 
reibungslose Abwicklung bedanken und höf- 
lich an eine positive Bewertung der Auktion 
erinnern. Vergessen Sie auch bitte die Bewer- 
tung des Käufers nicht. 


>» Gewährleistung: Wenn Sie als Privatperson 
an Verbraucher oder als Unternehmen an 
Unternehmen verkaufen, können Sie die 
Gewährleistung bei Sachmängeln ausschlie- 
ßen. Verkaufen Sie als Unternehmen an 
Verbraucher, ist dies nicht möglich. 
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V Serienschaltung 
Mit CandyBar las- 
sen sich ganze 
Ordnergruppen 

und Icons aus der 
Symbolleiste um- 
dekorieren 


Oberflächengestaltung 


Finder-Modding 


Grafisches Oberflächentuning ist den meisten Anwendern vom klassischen Mac OS 
her vertraut. Was Kaleidoscope für Mac OS 8 war, hat unter Mac OS X viele Erben 


> Lange Zeit ließ sich die grafische Benut- 
zeroberfläche des Macs von außen manipu- 
lieren. Mit zum Teil offen gelegten und gut 
dokumentierten Programmierspezifikationen 
der APIs (Application Program Interfaces) 
machten sich die Nutzer immer wieder da- 
ran, das von Apple ausgelieferte Betriebs- 
system aufzubohren und nach eigenen Vor- 
stellungen umzugestalten. Mitunter waren 
diese Hacks am Graphical User Interface 
(GUI) des Macs so erfolgreich, dass Apple 
deren Programmierer unter Vertrag nahm 
und ihre Arbeit ins System integrierte. 


Wiederbelebung der Themes 


Mit derlei ästhetischer Freizügigkeit war 
jedoch erst einmal Schluss, als Apple im 
Frühjahr 2001 das neue Betriebssystem Mac 
OSX offiziell auszuliefern begann. Von den 
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einst poppig-bunten Erscheinungsbildern in 
den Geschmacksrichtungen der ersten iMacs 
ist hier nur die Auswahl zwischen Aqua-Blau 
und Graphit geblieben. Nicht unbedingt ein 
tragischer Verlust, könnte man meinen. Doch 
auch auf weitaus sinnvollere Grundoptionen, 
wie unterschiedliche Systemschriften, farbi- 
ge Etiketten oder das Ausschalten der 
Schriftglättung muss der Systemumsteiger 
zunächst einmal verzichten. 

Kein Wunder also, dass sich alsbald eine 
Vielzahl unabhängiger Software-Entwickler 
daran machte, lieb gewonnene Features 
des klassischen Betriebssystems unter 
Mac OS X zu reaktivieren. So bringt etwa 
Unsanity.com mit Labels X farbige Etiketten 
zurück in das Dateisystem, zaubert mit Fruit- 
Menu noch einmal eine Art Apfelmenü her- 
vor und lässt Programmfenster mit Window- 
Shade X zusammenklappen. 

Einige dieser Optionen wird Apple selbst 
mit dem Panthersprung auf Mac OS 10.3 
ins Betriebssystem zurückholen. Im Gegen- 
satz zu früheren Entwicklungsstrategien 
erweist sich das neue Betriebssystem jedoch 
als ziemlich resistent gegenüber unautori- 
sierten Manipulationen des GUlI. Seit Mac 
OS X hält sich das Unternehmen in seiner 
Veröffentlichungspolitik zunehmend bedeckt 
und gewährt Drittherstellern nur begrenzt 
Einsicht in Software-Dokumentationen. 
Damit gestaltet sich die nicht offiziell tole- 
rierte Modifikation etwa von Themes oder 
anderen Stellen des Interface-Designs der 
Aqua-Oberfläche schwierig. So ist es nicht 
verwunderlich, dass einzelne Hacks fehler- 
behaftet waren, was dazu führte, dass sie 
in der Regel nach jedem neuen System- 
Update mühsam an die neuen Spezifikatio- 
nen angepasst werden mussten. 


Icon-Dekor 


Zu den einfachsten Übungen beim Umdeko- 
rieren der standardisierten grafischen Benut- 
zeroberfläche des Mac OS zählt neben der 
Auswahl anderer Schreibtischhintergründe 
sicherlich der Austausch von Icons, die sich 
mittlerweile in fast jedem Online-Portfolio 
als Download-Extras finden lassen. 


Möchte man ein Icon von einem bestimm- 
ten Dokument auf ein anderes übertragen, 
ruft man normalerweise zunächst die Infor- 
mationsfenster der entsprechenden Dateien 
auf, kopiert hier dann die verkleinerte Dar- 
stellung des Icons in die Zwischenablage, 
um es anschließend in dem zu verändern- 
den Dokument wieder einzusetzen. 

Etwas komfortabler gestalten sich die 
Operationen hingegen mit dem Icon-Editor 
Viou (perso.wanadoo.fr/prime/Pages/Viou/ 
SoftViou1.html), der ein Kontextmenü für 
den Finder bereithält, mit dem sich die Datei- 
symbole ohne den Umweg des Informations- 
fensters kopieren lassen. In ihrer Anwendung 
gleicht die kostenlose Applikation selbst 
einem kleinen Layoutprogramm, mit dem 
bereits vorhandene Icons miteinander kom- 
biniert werden können. 

Nicht jeder hat unter Mac OS X seine Freu- 
de an dem vorkonfigurierten Set aus Stan- 
dardordnern für Programme, Dokumente, 
Bilder und so weiter. Quasi in Serienschal- 
tung lassen sich jedoch mit CandyBar 
(www.panic.com) schnell und unkompliziert 
ganze Ordnergruppen ebenso wie Icons der 
Symbolleiste umdekorieren. Gerne greift 
man dabei auch in die Tüte von kaubonbon- 
artigen Icons, die zusammen mit dem Pro- 
gramm ausgeliefert werden. 


Icons selbst gemacht 


Schon mit einem einfachen Programm wie 
Pic2icon (www.sugarcubesoftware.com) 
lassen sich eigene Icons hingegen aus 
gewöhnlichen Bilddateien erstellen. Allzu 
große Ansprüche darf man daran allerdings 
nicht stellen. Denn die für Mac OS X ty- 
pischen, transparenten Hintergründe kann 
dieses Tool nicht erzeugen. 

Wer deshalb Icons von Grund auf neu 
gestalten möchte, sollte Editoren verwen- 
den, die zusätzliche Zeichen- und Bearbei- 
tungswerkzeuge anbieten. Neben Icon 
Machine Ill (www.iconmachine.com), einem 
funktional etwas eingeschränkten Editor, 
kommt Iconographer (www.mscape.com) in 
Frage. Ähnlich wie mit einem Bildbearbei- 
tungsprogramm lassen sich hiermit sowohl 
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bereits erstellte Icons importieren als auch 
Icons komplett neu gestalten, die mithilfe 
eines umfangreichen Befehls- und Effekte- 
katalogs weiterbearbeitet werden können. 
Icon Machine wie auch Iconographer bieten 
ein pixelgenaues Bearbeiten von Icons an, 
die über das für Mac OS X neu konzipierte 
Grafiksystem Quartz-Extreme im Finder auch 
ohne weiteres auf eine beliebige Größe ska- 
lierbar sind. Wer jedoch hochwertige Icons 
im Aqua-Stil anfertigen möchte, die mit hoch- 
auflösenden Grafiken und einem Bildraster 
von 128 x 128 Pixeln bisweilen miniatu- 
risierten Illustrationen gleichen, wird sich 
letztlich ohne weitere Bildbearbeitungs-Soft- 
ware schwer tun. 

Einen anderen Weg beschreitet deshalb 
Iconfactory mit IconBuilder: Sowohl in der 
Proversion als auch in der etwas günstige- 
ren Lite-Ausgabe wird IconBuilder als Plug- 
in für Adobe Photoshop ausgeliefert. Aller- 
dings ist der Umgang mit dem Effektfilter, 
der für das eigentliche Generieren der Icon- 
Ressource verantwortlich ist, gewöhnungs- 
bedürftig. Ein Manko, das Iconfactory jedoch 
mit einem umfangreichen Tutorial für den 
professionellen Anwender wieder auszu- 
gleichen versteht. 


Globale Hacks am GUI 


Während das Umgestalten oder Neugene- 
rieren von Icons für den eingefleischten 
Oberflächen-Hacker eher zu den stilistischen 
Fingerübungen zählen dürfte, erweist sich 
Mac OS X zunächst als recht zäher Brocken, 
wenn es um ein tiefer gehendes Aufpolie- 
ren der grafischen Benutzteroberfläche geht 
- liegen die entsprechenden Ressourcen 
doch gut versteckt in systemübergreifenden 
sowie nutzerabhängigen Libraries. Wer sich 
hier nicht sonderlich gut auskennt, sollte 
besser Vorsicht walten lassen, bevor er sich 
unter Umständen sein System bis zur 
Unkenntlichkeit ruiniert. 

Andererseits war es noch nie so einfach, 
die Erscheinungsform einzelner Applikatio- 
nen zu verändern, wie unter Mac OS X. Dies 
gilt insbesondere für Programme, die unter 
der GNU Public License veröffentlicht wer- 
den. So ist es zum Beispiel ohne weiteres 
möglich, einzelne Navigationselemente von 
Safari nach eigenem Geschmacksempfin- 
den umzugestalten. Über die Paketinhalte 
der Software, die sich mit einem Klick auf 
das Programm Icon mittels Kontextmenü öff- 
nen lassen, gelangt man zu den grafischen 
Ressourcen, die als Tiff-Dateien problem- 
los mit jedem Grafikeditor bearbeitet wer- 
den können. Freilich sollte man vor derarti- 
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gen Spielereien zunächst eine Kopie des 
Resource-Ordners anfertigen, um gegebe- 
nenfalls Ausrutscher wieder rückgängig 
machen zu können. 

Eine ausgezeichnete Quelle subversiver 
Manipulationen des Betriebssystems sowie 
einzelner kommerzieller Programme bietet 
hingegen die bekannte Online-Plattform 
ResExcellence.com. Hier finden Sie neben 
Icons und Schreibtischhintergründen ein 
umfangreiches Download-Sortiment an kor- 
rumpierenden Splash-Screens, Boot- oder 
Login-Masken bis hin zu Modifikationen des 
Mauszeigers oder des so genannten Dock- 
Poofs. Nicht immer bewegen Sie sich hier 
jedoch auf legalem Terrain. Denn in der 
Regel stellt schon das Umgestalten eines 
banalen Startfensters einer kommerziellen 
Programmsuite einen Eingriff in den Quell- 
code und somit eine Verletzung der Soft- 
ware-Lizenzen des Herstellers dar! 


Travestie der Betriebssysteme 


Schon mit dem kleinen Shareware-Programm 
Visage (www.stanford.edu/”keaka/) lässt 
sich der Bootscreen von Mac OS X mit Pro- 
zessbalken, Herstellerlogo sowie dem Login- 
Fenster neu konfigurieren. Eine wahre Tra- 
vestie der Betriebssysteme hingegen erlebt 
man mit so genannten Theme-Switchern 
(auch Theme Changer genannt ), mit denen 
man das Erscheinungsbild von Mac OS X auf 
einen Schlag von Grund auf verändern kann. 

Als besonders robust, das heißt kompa- 
tibel zu den meisten System-Updates, die 
Apple mittlerweile für sein Mac OS v10.2 
nachgeliefert hat, erweist sich dabei Duality 
(www.conundrumsoft.com), das mit drei vor- 
konfigurierten Themes ausgeliefert wird. 
Während XP Luna und XP Silver eher wie eine 
Parodie auf die konkurrierende Windows- 
Plattform erscheinen, entpuppt sich Milk als 
eine durchaus ernst zu nehmende Alterna- 
tive zur gewohnten Aqua-Oberfläche von Mac 
OS X. Zumal man den Eindruck hat, dass der 
Aufbau von Menüleisten und Programm- 
fenster, die auf einem milchig verschwom- 
menen Hintergrund ganz ohne Aqua-Strei- 
fen auskommen, tatsächlich etwas zügiger 
vonstatten geht. 

Wem die mitausgelieferten Themes von 
Duality nicht ausreichen, der findet bei- 
spielsweise über Max Themes (homepage. 
mac.com/max_08) eine qualitativ hoch- 
wertige Auswahl an Erscheinungsbildern, 
die zum einen mit Rhapsodisized an den 
klassischen Look von Mac OS 9 anschlie- 
ßen und zum anderen mit SmoothStripes 
oder Aqua Extreme Apples aktuellem Inter- 
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face eine besondere Note verleihen können. 
Die SafeMode-Option, die als Filter volle 
Kompatibilität gewährleisten soll, ebenso 
wie die Restore-Funktion, die als Notbrem- 
se das Betriebssystem wieder in seinen 
ursprünglichen Zustand versetzen kann, 
machen Duality zu einer rundum kompak- 
ten Anwendung. 

Wer sich schließlich gänzlich vom Aqua- 
Design verabschieden will, dem liefert 
ThemePark (www.geekspiff.com) noch eine 


< Auf den Punkt 
Mit Iconographer 
lassen sich Icons 
wie in gewöhnlichen 
Grafikprogrammen 
pixelgenau be- 
arbeiten 


V Neues Outfit 
Mit nur wenigen 
Klicks verändert 
der Theme-Wandler 
die gewohnte Mac- 
OS-X-Oberfläche 
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> Programmwiese 
Icons unter Wasser 

oder ins Gras legen 
- A-Dock bietet eine 
breite Palette an 


Oberflächengestaltung 


|; 
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A Fabelhaft Über Quartz Extreme zaubert Konfabulator völlig neu- 
artige Programmmodule auf die Benutzeroberfläche von Mac OS X 


> Durchdesignt 
Die Konfabulator- 
Widgets lassen sich 
unabhängig vom 
Finder über Kontext- 
menüs ansteuern 


> Kompakt und 
smart iTunes Re- 
mote bietet eine 
alternative Bedien- 
oberfläche für 

den beliebten 
Audio Player 


Lösung: Als Theme Editor bietet das Pro- 
gramm vom Boot-Screen bis zu Menüleisten- 
extras Zugriff auf sämtliche visuellen Res- 
sourcen des aktuellen Mac OS. 


Ein Dock für jede Saison 


Als zentrales Steuerelement von Mac OS X 
scheint auch das Dock einen besonderen 
Reiz auf einige Programmierer auszuüben. 
Neben zahlreichen ironischen bis trivial-idio- 
tischen Hacks an der Animationswolke des 
so genannten Dock-Poofs oder aber der se- 
riösen Alternative eines Programmum- 
schalters wie LiteSwitch X (www.proteron. 
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com) stellt Jerome Foucher mit A-Dock 
(jerome.foucher.free.fr/ADockX.html) eine 
gelungene Neukonzeption der Schaltzent- 
rale vor. Zwar befindet sich die Anwendung 
bis zur Veröffentlichung von Mac OS 10.3 
noch in der Betaversion. Aber wenn man das 
Dock als Produkt aus dem klassischen Apfel- 
menü und dem Programmumschalter be- 
trachtet, kann die Vorschauversion durch- 
aus überzeugen. Tatsächlich lässt A-Dock 
das Apple-Dock wahlweise einfach links, 
rechts oder mittig liegen und kann selbst als 
absolut frei positionierbares Modul beliebig 
am Monitorrand hin- und hergeschoben 
werden. Über Icons bietet es zudem einen 
direkten Zugriff sowohl auf einzelne Appli- 
kationen als auch auf die komplette Datei- 
struktur der Festplatte; auch ein Zugang zum 
Schreibtischordner fehlt nicht. Ausgestattet 
mit einer Vielzahl an Konfigurationsoptio- 
nen, besteht der besondere Clou des Pro- 
gramms jedoch neben einem Papierkorb auf 
dem Schreibtisch in einer großzügigen 
Auswahl an Hintergrundmotiven für das 
A-Dock: Mit Icons in Blumenbeeten, Gras, 
Wasser, Schnee und Flammen findet der 
verspielte Mac-Nutzer genügend Motive für 
alle vier Jahreszeiten. 


Desktop-Kobolde 


Als eine der innovativen Erweiterungen der 
grafischen Benutzeroberfläche von Mac OS 
X offenbart sich schließlich die von Arlo Rose 
und Perry Clarke konzipierte Entwicklungs- 
umgebung namens Konfabulator (www. 
konfabulator.com). Die Software bietet eine 
auf JavaScript basierende RunTime-Engine, 
über die sich kleinere, autonome Programm- 
module ausführen lassen. Diese so genann- 
ten Widgets können unterschiedlichste Auf- 
gaben erfüllen und entpuppen sich beispiels- 
weise in Form von durchdesignten Digital- 
uhren, Thermometern, Aufgabenlisten, Nach- 
richtentickern oder iTunes-Fernsteuerungen 
schnell als nützliche Helferlein für den all- 
täglichen Arbeitsablauf. 

Gänzlich ohne die übliche Rahmung von 
Programmfenstern lassen sich die einzelnen 
Module als frei bewegliche Objekte über den 
Schreibtisch ziehen. Sowohl beim Konfigu- 
rieren als auch beim Beenden entfällt der 
Umweg konventioneller Programmmenüs 
über Kontextmenüs. Darüber hinaus ver- 
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schwinden die Widgets nicht einfach, wenn 
ein Nutzer andere Programme ausblendet, 
wie es gewöhnlich der Fall ist - etwa bei dem 
Apple-Programm Uhr, das den Konfabulator- 
Widgets ähnelt. 

Dank eines generell offen gehaltenen Pro- 
gramm-Interfaces ist es außerdem mit ein 
paar Grundkenntnissen über JavaScript und 
XML möglich, eigene Widgets mit fortge- 
schritteneren Funktionen zu programmieren. 
Entsprechende Anleitungen sowie ein über- 
aus hilfreiches Online-Forum für Entwickler 
finden sich auf der Konfabulator-Website, 
die durch eine Galerie mit mehreren Hun- 
dertschaften an Widgets erweitert ist (www. 
widgetgallery.com). Zudem arbeitet sich der 
Mozilla-Entwickler Scott Collins (www.scott- 
collins.net/konfabulator) derweil an einem 
Beginning Widget Writer's Guide ab. 

Während man der Szene der Themebuil- 
der im Allgemeinen ein eher nostalgisches 
Bemühen um die klassische Mac-OS-Ober- 
fläche nachsagen könnte, verstehen es die 
Entwickler von Konfabulator, das innovative 
Potenzial von Quartz Extreme auszunutzen. 
Überrascht das Konzept dieser dynamischen 
Grafik-Engine bereits mit weichen Auf- und 
Abblendeffekten bei gewöhnlichen Finder- 
Operationen, die der Arbeit unter Mac OS X 
einen bisweilen subtilen kinematografischen 
Charakter verleihen, so sind es bei Kon- 
fabulator die voll ausgespielten, hochauf- 
lösenden Grafiken und semitransparenten 
Animationen, die den besonderen Reiz der 
Widgets ausmachen. 

Hier wird deutlich, welchen Stellenwert 
Quartz Extreme für die weitere Evolution des 
Mac-OS-X-Interfaces haben wird: Letztlich 
unabhängig von den klassischen Metaphern 
des Desktops oder des Finder wird hier eine 
neue Schnittstelle zwischen Mensch und 
Maschine geschaffen, an deren geschmei- 
dig schimmernden Oberfläche wir in Zukunft 
sicherlich noch die spannendste Entwicklung 
der grafischen Benutzeroberfläche werden 
beobachten können. Sei dies nun von Sei- 
ten unabhängiger Programmierer oder durch 
Apple selbst. Zwar können wir unter Mac OS 
10.3 Programmfenster noch nicht wie Tom 
Cruise in dem Science-Fiction-Streifen Mino- 
rity Report frei im Raum aktivieren. Aber 
Expose& stellt durchaus eine interessante 
Weiterentwicklung der grafischen Benutzer- 
oberflächen dar. Michael Thomas 
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Klicktipps 


Für Radiohörer. Für Monty-Python-Fans. 
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Online-Radio 


> Ein Netzradio, das Audiostreams in CD-Qualität anbietet - das hört sich 
zunächst nicht besonders aufregend an. Was Last.FM jedoch von ande- 
ren Online-Radiostationen unterscheidet, ist das clevere Konzept der Lon- 
doner: Bestimmte Filterfunktionen, die mit den Hörgewohnheiten anderer 
Nutzer abgeglichen werden, erlauben ein nahezu individuell zugeschnitte- 
nes Musikprogramm anzubieten. Die gute Anbindung an die elektronische 
Label-Szene spricht dabei für ein ausgewähltes Alternativangebot jenseits 
des abgeschmackten deutschen Formatradios. 

www.last.fm 


Büroutensilien 


> Auf seiner grafisch stilsicher aufbereiteten Webseite präsentiert der 
japanische Designer Mikio Inose eigentlich nur zwei Dinge: exzellente 
Wallpapers und hochauflösende Mac-OS-X-Icons. Doch die sind in jedem 
Fall einen Download wert. 

www.mikworks.com 


Telefonidioten 


> Vergessen Sie Verona Feldbusch und all die anderen jämmerlichen Epi- 
gonen deutscher Telefonauskünfte. Zwar wird hier zu Lande eine Schleich- 
werbung für das britische Telefonorakel 118118 kaum eine große Klientel 
anziehen. Die durchgeknallten Einlagen dieser beiden Schnauzbartträger 
haben jedoch mit Anleihen aus dem unvergessenen Monty-Python-Reper- 
toire auch hier Unterhaltungswert. 

www.the118118experience.com/ 


Gummifetischisten 


> Unter Plastic Particles versammelt sich eine kleine Gruppe von Desig- 
nern, die die gemeinsame Sammelleidenschaft für Spielzeugfiguren aus 
Plastik zusammengeführt hat. Das Besondere an ihrer Flashsite ist das 
liebevoll ausgearbeitete Navigationskonzept: Wie in einem klassischen 
Jump-and-Run-Spiel steuert der Besucher hier eine kleine Affenfigur durch 
die Landschaft und erkundet so News, Links sowie eine detaillierte Prä- 
sentation von Plastikfiguren. 

www.plasticparticles.de 
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QuarkXPress 6 


Schon die Alpha-Version des Layoutklassikers (siehe Ausgabe 5/03) 
hat die Redaktion überzeugt. Nach dem Praxistest der finalen Version gibt 
MACup nun endgültig grünes Licht zum Umstieg 


> Über zwei Jahre musste die Fangemeinde 
von XPress - und vor allem deren Fraktion 
der Mac-OS-X-Jünger - auf das Carbon-Up- 
date warten. Zur Freude beider bringt die 
neue Version nicht nur native Mac-OS-X- 
Unterstützung mit, sondern eine Palette an 
neuen Funktionen. So werden Anwender, die 
ihre XPress-Daten über unterschiedliche 
Medien veröffentlichen wollen, die Projekte 
zu schätzen wissen. Sie ermöglichen es, 
mehrere Print- und Web-Layouts zu duplizie- 
ren und zu verwalten. Durch die neue Text- 
synchronisation lassen sich Textblöcke 
automatisch abgleichen, und Ebenen und 
Druckmenü arbeiten endlich nahtlos zusam- 
men. Die Einführung der Mehrfach-Rückgän- 
gig-Funktion, die bessere Korrekturmöglich- 
keiten bietet, rundet das Update zusammen 
mit der Überarbeitung der Tabellen- und eini- 
ger Webfunktionen sowie der Unterstützung 
von PostScript 3 ab. Auch wenn ein paar 
Funktionen im Praxistest noch nicht ganz 
rund laufen, lohnt sich ein Update. Der Klas- 
siker wird den hohen Anforderungen der Lay- 
outer gerecht - zumal in Sachen Stabilität, 
was für eine Version mit einer O hinter dem 
Punkt nicht selbstverständlich ist. 


Anforderungen 


XPress 6 ist unter und für Mac OS X ent- 
wickelt. Mit der Mach-O-Applikation geht die 
Arbeit, wie von XPress seit eh und je 
gewohnt, flott von der Hand. Systembeding- 
te Hürden sollten Umsteiger ausschließen, 
indem sie beim Update auch ihr System auf 
den neuesten Stand, sprich Mac OS X 
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v10.2.6. bringen. Die Bugs, die sich bei den 
Vorgängern 10.2.4 und 10.2.5 einge- 
schlichen haben, machen auch der Quark- 
Software zu schaffen. 


Funktionsumfang 


Das Erscheinungsbild insgesamt wirkt ver- 
traut, die Navigation geht erfahrenen Anwen- 
dern leicht von der Hand. Das Eingewöhnen 
in die neue Version beschränkt sich auf die 
Bedienelemente der Aqua-Oberfläche. Was 
sich geändert hat, erscheint zweckmäßig. 
Per [Befehl- -] und [Befehl- +] kann der 
Anwender schnell die Darstellungsgröße 
nach oben oder unten ändern, die neuen 
Standardpfade für Import, Öffnen und 
Sichern von Daten sparen Zeit. Der neue 
Hilfslinienmanager erleichtert das Platzieren 
von Hilfslinien, lässt sich jedoch nicht auf 
Musterseiten einsetzen. 

XPress 6 bietet über die Liste am unte- 
ren Dokumentrand nun die Möglichkeit, bis 
zu 30 Arbeitsschritte zurückzunehmen, was 
Korrekturen und Alternativ-Vorschläge ein- 
facher macht. So taucht bei vorgenomme- 
nen Textverkettungen Verkettung widerrufen 
auf, beim Verschieben von Objekten heißt 
es Textrahmenänderung widerrufen bezie- 
hungsweise Bildrahmenänderung widerrufen. 
Beim Löschen eines Bildes oder Bildrahmens 
beziehungsweise eines Texts oder Textrah- 
mens unterscheidet XPress jedoch nicht in 
der Benennung, sondern bietet die allgemei- 
ne Formulierung Löschen widerrufen an. Die 
Schritte bleiben auch nach dem Sichern 
einer Datei abrufbar. 


Dank zweier neuer XTensions zeigt XPress 6 
TIFF- und EPS-Dateien nun hochauflösend 
an, wodurch sich Bild und Text einfacher plat- 
zieren lassen. Die Darstellung lässt sich auch 
so justieren, dass lediglich aktivierte Bilder 
in hoher Qualität angezeigt werden. Sorgen 
darüber, dass die hochauflösende Vorschau 
Zeit kostet, können wir also ausräumen. 
Erfreulicher Nebeneffekt der High-Res-Vor- 
schau: Die EPS-Ausgabe auf nicht PostScript- 
fähigen Druckern verbessert sich erheblich. 


Layoutwechsel 


Eine mächtige neue Funktion in XPress 6 
stellt die Cross-Media-Funktionalität dar. Eine 
Datei, die nun als Projekt bezeichnet wird, 


Benutzer 


© Benutzerwechsel Bei Arbeits- 
plätzen, an denen wechselnd meh- 
rere Layouter mit jeweils eigenem 
Accout arbeiten, sollte der Adminis- 
trator Folgendes berücksichtigen: 
Im Informationsfenster des gesam- 
ten Programmordners muss in der 
Kategorie Eigentümer und Zugriffs- 
rechte bei Andere - Lesen & Schrei- 
ben ausgewählt und der Befehl 

Auf alle Unterobjekte anwenden 
aktiviert werden. Eventuell müssen 
noch Präferenzen aus dem Library- 
Ordner des zweiten Benutzers ge- 
löscht werden, dann startet XPress 
auch für den Zweitanwender. 
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Layout-Software 


So testet MACup 


Testgerät Bei dem Testrechner handelt es sich um einen Power Mac G4/733 
mit 768 MByte RAM, MAC OS X v10.2.6 und der Grafikkarte ATI Rage 128 Pro 


Dateigrößen 
33 Seiten* 


3-Seiter mit Bildern**| 1-Seiter mit JPEG 


XPress 6 | 284 KByte 


1 MByte 


XPress 5 | 240 KByte 


[968 KByte 


InDesign 2 | 1,1 MByte 


[EI 2,4 MByte 


[1,9 MByte 


* 33 Seiten mit 32 000 Zeichen ** 3-Seiter mit einem EPS und zwei TIFFs 


Geschwindigkeit 


Datei öffnen* 


Import** Blättern*** 


XPress 6 1,98 Sek. 


1,55 Sek. 6,54 Sek. 


XPress 5 1,22 Sek. 


1,02 Sek. 5,11 Sek. 


InDesign 2 1,77 Sek. 


6,80 Sek. 19,56 Sek. 


*128 Seiten Text und Bild **von 260 000 Zeichen ***von Seite 1 nach Seite 128 


kann mehrere Print- und Web-Layouts ent- 
halten. Solche Layouts lassen sich beispiels- 
weise per Duplizieren erstellen und per Text- 
synchronisation abgleichen. Per Klick auf 
kleine Reiter am unteren Bildschirmrand 


springt der Anwender zwischen den - theo- 
retisch maximal 25 - Layouts hin und her. 
Die zuvor gewählte Darstellungsgröße bleibt 
dabei erhalten. Ein Praxisbeispiel für die 
Arbeit mit Projekten: Ein fertiges Print-Lay- 


Aktivieren, Registrieren, Support 
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out wird dupliziert und dabei in ein Web-Lay- 
out überführt - ohne viel Aufwand steht der 
Content für ein anderes Medium bereit. 
Exportiert der Anwender das so erstellte 
Web-Layout zu HTML, konvertiert XPress auto- 
matisch sämtliche EPS-Bilder in das GIF-For- 
mat und transponiert enthaltene TIFFs zu 
JPEGs. Manuelles Eingreifen und Ändern des 
Formats sind jederzeit möglich. 

Auch Texte landen standardmäßig als Gra- 
fik in der HTML-Datei, was allerdings nicht 
immer von Vorteil ist. Möchte man bestimm- 
te Bereiche als editierbaren Text überneh- 
men, muss man die entsprechenden Text- 
rahmen vor dem Export von dieser Umwand- 
lung ausnehmen. Die Projekt-Funktionalität 
verliert ein wenig, weil sich die Ansicht auf 
nur jeweils ein Layout beschränkt. Schöner 
wäre es, verschiedene Layouts nebeneinan- 
der betrachten und Objekte per Drag and 
Drop austauschen zu können. 

Die Aufteilung in layoutspezifische und 
layoutübergreifende Funktionen ist logisch 
durchdacht. Projektspezifische Attribute wie 
Stilvorlagen, Absatzattribute wie Silbentren- 
nung und Blocksatz, Farben, Striche und 
Streifen oder auch Listen und Hyperlinks 
sind in allen Layouts zugänglich, egal wo sie 
erstellt wurden. Die Kategorie Layout enthält 
Attribute, die auf den Einsatz innerhalb eines 
Layouts beschränkt sind, wozu etwa Seiten- 
attribute oder die automatische Paginierung 
zählen. So kann der Anwender die Layouts 
unabhängig voneinander nummerieren, ohne 
dass die Seitenanzahl anderer Layouts stört. 
Die Indexfunktion beschränkt sich auf die 
Print-Layouts. 


Text und Typografie 


Mit der Textsynchronisation bietet XPress nun 
eine Möglichkeit, Text zwischen verschiede- 
nen Teilen des Projekts oder innerhalb eines 
Layouts abzugleichen. Dabei bezieht sich die 
Synchronisation sinnvollerweise ausschließ- 
lich auf Text, also nicht auf Zeichen- oder 
Absatzattribute. So kann der Anwender, der 
parallel an Print- und Web-Layouts arbeitet, 
die Texte automatisch abgleichen lassen und 
muss nur einmal ergänzen und korrigieren. 
Dabei spielt es keine Rolle, in welchem Lay- 
out der Text korrigiert wird - XPress aktuali- 
siert sämtliche in der Palette aufgelisteten 
synchronisierten Textrahmen. Hat man ein 
Layout dupliziert, synchronisiert man Texte 
ganz einfach, indem man in das zweite Lay- 
out manuell einen neuen Textrahmen plat- 
ziert und den zu synchonisierenden Text per 
Drag and Drop über die Palette Synchroni- 
sierter Text einfügt. Ohne weiteres lösen wir 
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im Test die Synchronisation und nehmen sie 
wieder auf. Die Textsynchronisation brilliert 
speziell in Kombination mit den Ebenen. So 
lassen sich beispielsweise Print- und Web- 
Layouts mit mehrsprachigen Texten synchro- 
nisieren und durch die Ebenen sprachbezo- 
gen ausgeben. Einschränkung: Die Synchro- 
nisation beschränkt sich auf ganze Textrah- 
men und lässt sich auf der Musterseite nicht 
einsetzen. Auch Text, der verankerte Rahmen 
enthält, kann nicht abgeglichen werden. 

Die Schriftverwaltung von Mac OS X fasst 
die installierten Fonts automatisch nach 
Familien zusammen. Dies macht sich XPress 
zu Nutze, sodass die Liste der verfügbaren 
Schriften aufgeräumt ist und blitzschnell auf 
neu installierte oder aus dem Library-Ord- 
ner entfernte Fonts reagiert. Mit der oft 
geforderten Abschaffung des Standard- 
Textabstands verbucht XPress ein weiteres 
Plus im Textbereich für sich. 

Diverse XTensions, die Quark eingepflegt 
hat, erweitern XPress um einige neue Funk- 
tionen. Dazu zählen TypeTricks für Brüche 
und Preise, Jabberwocky für das Einfügen 
von Blindtext, die Funktion Zeilen prüfen, die 
unter anderem nach Textranmenüberfluss 
fahndet und das anwenderdefinierte Unter- 
streichen, das uns aber aufgrund verschie- 
dener praxisuntauglicher Verhaltensweisen 
nicht sehr begeistert. 


Grafik 


Im Bereich der grafischen Funktionen gibt 
es kaum spektakuläre Neuerungen. Die bis- 
her als XTensions erhältlichen Funktionen 
Super-Duplizieren sowie das Starburst-Werk- 
zeug haben Einzug in die Standardversion 
gehalten und erleichtern das Duplizieren 
sowie Erstellen von Sternen. Was manchem 
XPress-Anwender lebenswichtig erscheint, 
bewerkstelligen andere Anwender aus Über- 
zeugung in anderen Applikationen: Weiche 
Schatten oder Transparenzen lassen sich seit 
geraumer Zeit in InDesign produzieren, 
XPress hält sich bei diesem Thema nach wie 
vor im Hintergrund und verlässt sich auf 
Dritthersteller. Während Letzteres legitim 
sein mag, ist es uns unverständlich, dass es 
nach wie vor keine Möglichkeit gibt, auto- 
matisch nach CMYK-Farben in Objekten zu 
suchen und diese dann durch andere Far- 
ben zu ersetzen. 


Schicht für Schicht 


Quark hat mit seiner neuen Version die Hie- 
rarchie zwischen Objekten und über Ebenen 
organisierten Objekten geklärt und somit der 
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Verwirrung des Anwenders ein Ende berei- 
tet: Ebeneneinstellungen wie das Drucken 
oder das Sperren verändern nicht die Objekt- 
einstellungen. Bleibt nur zu kritisieren, dass 
Ebenen nicht auf Musterseiten eingesetzt 
werden können. Praktisch ist die Verstän- 
digung zwischen Ebenenpalette und Druck- 
menü: Die kursive Schreibweise von ausge- 
blendeten Ebenen findet man auch im 
Druckmenü wieder; Änderungen im Druck- 
menü lassen sich per Auf Ebenen anwenden 
in die Ebenenpalette übernehmen. 


Tabellen 


Bei den Tabellen hat Quark nachgearbeitet, 
und das mit Erfolg. Das bereits in Version 
5 eingeführte Tabellenwerkzeug versetzt den 
Anwender in die Lage, Tabellen mit Bild- und 
Textzellen zu erstellen und deren Erschei- 
nen zu editieren. Die neue automatische 
Verkettung von Textzellen und die Funktion, 
Zellen sowie Linien jetzt auch transparent 
zu füllen, eröffnet in der Praxis mehr Mög- 
lichkeiten und vereinfacht die Handhabung. 
Wenn eine Tabelle in eine Gruppe aufgelöst 
wird, lassen sich die Daten weiter nutzen. 
Eventuell vorhandene Verkettungen bleiben 
erhalten. Durch die Kombination von Stil- 
vorlagen oder vertikalen Textausrichtungen 
mit der Tabellenfunktion ergibt sich ein brei- 
tes Spektrum an Möglichkeiten, das nur 
noch den Im- und Export von Excel-Forma- 
ten vermissen lässt. Laut Quark soll aber 
das demnächst erhältliche Wartungs-Up- 
date eine Importmöglichkeit für Excel-Daten 
zur Verfügung stellen. 


Text Quark hat im Textbereich 
wenig nachgerüstet. OpenType- 


zwischenraums auf 110 Prozent 
und die Deaktivierung der Sil- 
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A Text abgleichen Die Textsynchronisation kann innerhalb eines 
Layouts oder auch über mehrere Layouts hinweg erfolgen. Syn- 
chronisierte Textrahmen erhalten blaue Anfasser und die Palette 
Synchronisation verschafft dem Anwender einen Überblick über 
das Vorkommen der synchronisierten Rahmen 


Web 


Man muss kein professioneller Webdesigner 
sein, um mit QuarkXPress vernünftige Web- 
seiten zu erstellen. Über die Palette Hyper- 
links lassen sich URLS, Anker und Verknüp- 
fungen auch zwischen Seiten auf einfache 
Art und Weise erstellen. Symbole im rech- 


vertierung von Print- zu Web-Lay- 
out der Y-Wert vergrößert wird 


Schriften werden nur teilweise 
unterstützt, Unicode-Schriften 
gar nicht. Nach wie vor vermis- 
sen wir die Möglichkeit, mehrere 
Textrahmen gleichzeitig auszu- 
zeichnen, und die Verkettung von 
Textrahmen mit enthaltenem 
Text lässt sich nur über das mit- 
gelieferte AppleScript bewerk- 
stelligen. Überraschend ist, dass 
XPress mit der neuen deutschen 
Rechtschreibkontrolle beispiels- 
weise weder das großgeschriebe- 
ne Wort „Das“ noch „Die“ oder 
„Diese“ kennt. Auch die Fest- 
legung des optimalen Wort- 


bentrennung bei Großschreibung 
steht auf der MACup-Kritikliste. 
Das Fontmapping, das beim 
Austausch von Windows- zu 
Macintosh-Dateien auftritt, soll 
laut Quark in einem Update 
behoben werden. 


Print zu Web Ein paar der 
bereits auf der Quark-Website 
bekannten Darstellungsproble- 
me von Web-Layouts haben sich 
im MACup-Test bestätigt, tun 
jedoch der Funktionalität keinen 
Abbruch. Zudem tritt im Test das 
Problem auf, dass bei der Kon- 


und Hilfslinien auf der Webseite 
erscheinen, die nicht im Print- 
Layout vorhanden waren. 


Bildverwaltung Die Funktion 
Verlegen / Abonnieren ist in 
XPress 6 nicht implementiert, 
soll aber laut Hersteller durch 
das Wartungs-Update wieder 
enthalten sein. 


Known Problems Die bereits 
bekannten Probleme sind unter 
www.quark.com/products/xpress 
/tech_info/60knownissues.html 
zu finden. 
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A)» Lesezeichen in das PDF übernehmen 
Für die automatische Übernahme von Lese- 
zeichen in ein PDF-Dokument erstellt man 
Stilvorlagen und basierend darauf eine 
Liste. Wird die Liste später nicht benötigt, 
kann sie im PDF gelöscht werden. Bei der 
Übernahme der Lesezeichen 

gehen Sonderzeichen verloren 
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>» Wenig Hilfe Die 


Rechtschreibkont- 
rolle von XPress 6 
hat eindeutig Prob- 
leme mit groß- 
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> Besserer Über- 
blick Im Vergleich 
zur Alpha-Version 
zeigt die Rückgän- 
gig-Funktion teil- 
weise aussagekräf- 
tigere Namen an. 
Per Ziehen lassen 
sich mehrere Schrit- 
te gleichzeitig rück- 
gängig machen und 
wiederherstellen 


Demo auf CD 


© 
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ten oberen Eck der Objekte zeigen die Art 
des Objekts wie Rollover, Auslöser et cetera 
an und lassen nach kurzer Eingewöhnungs- 
zeit eine schnelle optische Kontrolle zu. Der 
einfache Rollover, der auch schon in XPress 
5 zur Verfügung stand, hat mit dem 2-Posi- 
tionen-Rollover einen großen Bruder erhal- 
ten. Damit sind nun Auslöser und Target-Box 
voneinander unabhängig und bieten somit 
mehr Möglichkeiten. 

Mit den neuen Cascading-Menüs kann der 
Anwender ohne HTML-Kenntnisse einer Web- 
site Navigationsleisten mit integrierten 
Popup-Menüs hinzufügen, die Hyperlinks ent- 
halten können. Ebenfalls neu ist die Funk- 
tion der CSS-Schriftfamilien, mit der sich 
Ersatzschriften und -gruppen definieren las- 
sen. So hat der Designer einer Website mehr 
Einfluss darauf, wie seine Seite dargestellt 
wird, wenn die Originalschrift fehlt. Im Test 
sind wir mit dem Internet Explorer erfolg- 
reich, Safari verweigert dagegen die Aner- 
kennung der Gruppe und verwendet ledig- 
lich die einzeln definierten Ersatzschriften. 


XML für Layouter 


Für Layout-Programme bietet XML zahlreiche 
Einsatzmöglichkeiten, und QuarkXPress 6 
hat sich beim Thema XML in die richtige Rich- 
tung weiterentwickelt. Unter der Oberfläche 
hat sich Quark beim Apache-Projekt bedient 
und bietet mittlerweile den weit verbreiteten 
XML-Parser Xerxes an. Die Vorteile: einfache- 
re und verständlichere Fehlermeldungen und 
auch keine Probleme beim Umgang mit gro- 
ßen XML-Dokumenten. Von der medien- 
unabhängigen Datenhaltung bis hin zum 


schnellen Erzeugen von Katalogen lässt sich 
vieles mit XML erledigen. Der Grund dafür 
liegt in der Struktur und dem Prinzip von 
XML: Als Datenformat trennt es den Inhalt 
vom Layout. Gerade hier hat Quark Hand 
angelegt und erlaubt einen flexibleren Ein- 
satz von Platzhaltern. Diese lassen sich nun 
besser in das Layout einfügen, etwa mit 
Zeilenschaltungen voneinander trennen. 
Anhand der Palette Platzhalter erhält der 
Anwender einen guten Überblick über die 
verwendbaren Elemente, wobei jedes XML- 
Element eine Teilinformation aus den XML- 
Daten repräsentiert. 

Um den Content vom Layout zu trennen, 
benötigt XPress eine so genannte DTD, die 
die Elemente in der zu erzeugenden XML- 
Datei beschreibt. Gegenüber der Vorgänger- 
version braucht man jedoch beim Daten- 
import keine DTD - XPress erzeugt sie selbst. 
Gerade für Anfänger und Einsteiger bedeu- 
tet dies eine große Arbeitserleichterung. Pro- 
fis werden jedoch auf eine DTD oder ein XML- 
Schema, das im Gegensatz zu einer DTD die 
Elemente einer XML-Datei in einer XML-Struk- 
tur beschreibt, nicht verzichten. 

Statischer Text lässt sich ergänzen, und 
Bilder können anhand von absoluten oder 
relativen Pfaden definiert werden, was den 
problemlosen Crossmedia-Einsatz für Print 
und Web erlaubt. Aufgrund der Verwendung 
von Präfix und Suffix kann statischer Text 
einem Element zugewiesen werden. Durch 
die Kombination von verketteten Mustersei- 
ten und bestimmten Codes stellen Absatz-, 
Spalten- oder Rahmenwechsel keine Schwie- 
rigkeit mehr dar. 


Import und Export 


Mit dem neu spendierten RTF-Import-Filter 
importiert XPress formatierte Texte im RTF- 
Format gemäß den Erwartungen korrekt, und 
der von Quark angedeutete Importfilter für 
Word-Dateien, der im Wartungs-Update Ein- 
zug halten soll, rundet das Ganze ab. Beim 
Thema Export bemängeln wir jedoch nach 
wie vor die fehlende Schrifteinbettung in 
EPS-Dateien. 

QuarkXPress erlaubt mit der neuen integ- 
rierten PDF-Unterstützung, die auf Global- 
Graphics-Technologie beruht, das Erzeugen 
von PDF-Dateien direkt aus XPress heraus, 
ohne dabei Acrobat Distiller zu benötigen. 
Der PDF-Export, der PDFs in der Version 1.3 
schreibt, erzeugt auch automatisch Lese- 
zeichen. Diese beruhen auf in XPress erstell- 
ten Listen und diese wiederum auf Stil- 
vorlagen. So lassen sich beispielsweise leicht 
sämtliche Zwischenüberschriften eines Doku- 
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ments, die auf Stilvorlagen basieren, als 
Lesezeichen übernehmen. Uns haben aller- 
dings die schmalen Spalten in der Listen- 
funktion etwas behindert: Weisen die Stil- 
vorlagen zu lange Dateinamen mit gleichem 
Namensbeginn auf, lässt sich nicht ausma- 
chen, um welche Stilvorlage es sich handelt. 

Auch Hyperlinks zu URLs, Mailadressen 
oder Seitensprünge lassen sich korrekt in 
das PDF übernehmen, wenn auch verwen- 
dete Umlaute in den PDF-Lesezeichen als 
Sonderzeichen dargestellt werden. Die ent- 
standenen PDF-Dokumente können in Bezug 
auf die Dateigröße mit Distiller-PDFs mit- 
halten, allerdings fehlen Einstellungsmög- 
lichkeiten zu PDF/X, zur Dokumentensicher- 
heit sowie die Möglichkeit, die vorgenomme- 
nen Exporteinstellungen zu speichern, was 
bei häufigem Export etwas lästig ist. Von 
XPress 5 her bekannte Rundungsfehler bei 
der Seitengröße konnte Quark erfreulicher- 
weise beseitigen. 

Allerdings stellt sich beim Überprüfen der 
PDF-Dateien mit PitStop heraus, dass bei 
Dokumenten mit Anschnitt und Passkreuzen 
die Angaben für Trim- und Bleedbox nicht 
übernommen werden. Auch sind in der Pra- 
xis bereits ein paar Probleme aufgetreten: 
Importiert man beispielsweise ein PDF, das 
aus XPress heraus ohne Schrifteinbettung 
erstellt wurde, und druckt dieses aus, wer- 
den die Schriften ersetzt, auch wenn sie auf 
dem Rechner vorhanden sind. Exportiert man 
ein PDF mit einem über 31 Zeichen langen 
Namen und importiert dieses PDF erneut in 
XPress, erhält man im Ausdruck lediglich ein 
niedrig aufgelöstes Ergebnis. 


Performance und Ausgabe 


Betrachtet man die Größen von XPress-6- 
Dateien, stellt man beruhigt fest, dass das 
Programm gemessen an vergleichbaren 
Anwendungen nach wie vor schlanke Dateien 
schreibt, und im Vergleich zu den XPress-5- 
Größen sind sie nur unwesentlich gewach- 
sen. Auch die Geschwindigkeit unter Mac OS 
X ist vernünftig, wenn auch nicht ganz so 
hoch wie in der Classic-Umgebung. Das Öff- 
nen von XPress-Dateien mit der Version 
XPress 6 ist ab der Version 3.3 ohne Reflow 
möglich, womit gerade auch den Besitzern 
älterer XPress-Versionen die Türen für den 
Umstieg zu Mac OS X und XPress 6 offen 
stehen. Das rückwärtige Speichern ist bis 
zur Version 5 möglich. XPress 5 und XPress 
6 lassen sich zeitgleich einsetzen, ohne sich 
in die Quere zu kommen. 

Eine der wesentlichen Neuerungen von 
QuarkXPress 6 ist die Unterstützung von 
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A)» Mediabox Beim PDF-Export entsteht ein PDF 
in der Version 1.3, das aber weder Trim- noch 
Bleedbox enthält. Nur die Mediabox ist mit PitStop 
zu sehen. Rechts daneben ein mit dem Distiller 
erstelltes PDF mit korrekter Trim- und Bleedbox 


PostScript 3 und somit von DeviceN, einem 
beliebigen Mehrkomponenten-Farbraum, der 
speziell bei Farbverläufen mit Sonderfarben 
und bei der Verwendung von Duplexbildern 
von Vorteil ist. 

So bietet XPress bei der Composite-Aus- 
gabe oder der Erstellung einer Composite- 
PostScript-Datei sowie beim PDF-Export nun 
die Optionen Unverändert sowie DeviceN an. 
Durch die Einstellung Unverändert bleibt der 
ursprüngliche Farbraum der Objekte erhal- 
ten. So kann später entschieden werden, 
wie die Konvertierung aussehen soll. Durch 
die DeviceN-Unterstützung lassen sich 
Sonderfarben in Verläufen, in eingefärbten 
TIFFs oder Duplex-Daten ausgeben, ohne die 
Farbauszugsdefinitionen zu verlieren. 


Fazit 


Neue Funktionen wie Projektverwaltung und 
Synchronisation, der Feinschliff an bereits 
vorhandenen Funktionen, der Wechsel zu 
HTML, der Umgang mit XML und nicht zuletzt 
die Möglichkeit, endlich Mac OS 9 den Rü- 
cken zu kehren, machen das Update für 
einen Großteil der Anwender interessant. Die 
Probleme, die im MACup-Test bisweilen auf- 
traten, sind keine allzu große Überraschung. 
Den wenigsten Software-Herstellern gelingt 
es, eine x.O-Version ohne Fehler zu veröffent- 
lichen, auch wenn Quark die lange Produk- 
tionszeit von XPress 6 mit der peniblen Ent- 
wicklung begründete. 
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Bleibt die Frage, ob man auf eine Schadens- 
regulierung in Form eines kleinen Updates 
warten soll. Unsere Kritik der wenig flexiblen 
Bindung an den Rechner, der Kinderkrank- 
heiten und des stolzen Preises von 2550 
Euro für die Passport-Einzelplatzversion, die 
nicht mal ein gedrucktes Handbuch enthält 
(dieses ist für 50 US-Dollar extra erhältlich), 
trübt zwar die Freude auf die neue Version, 
rückt aber dank der gelungenen Funktiona- 
lität, Performance und Bedienerfreundlich- 
keit in den Hintergrund. Zudem bietet Quark 
die Aktualisierungen von älteren Versionen 
zu einem niedrigeren Preis an als noch bei 
der Version 5 und macht XPress 6 somit zu 
einem empfehlenswerten Update. er 


:<e)asyozh.am QuarkXPress 6 


> Layoutprogramm 


VORAUSSETZUNG 
> ab Mac OS X v10.2, 128 MByte RAM, 
230 MByte freier Festplattenspeicher 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 2550 Euro; Update von Quark- 
XPress 5 für 416 Euro, Update von 
QuarkXPress 4 für 602 Euro, Update 
von QuarkXPress 3 für 788 Euro 

> Info: Quark, Tel.: (008 00) 17 87 82 
75, www.quark.de 
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Formular-Werkzeuge 


InfoPath versus Acrobat 


Mit InfoPath reagiert Microsoft auf Adobes Dokumenten- 
standard für dynamische Formularfunktionen. MACup prüft, ob InfoPath 
dem PDF-Format den Rang ablaufen kann 
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> InfoPath lief zunächst unter der Bezeich- 
nung XDocs und wurde während der Beta- 
testphase von Microsoft Office 2003 in Info- 
Path umbenannt. Die Anwendung ist auf das 
Erstellen elektronischer Formulare speziali- 
siert und basiert komplett auf XML. Der 
Anwender muss sich dabei nicht mit XML 
auseinander setzen. Die eigentliche Beson- 
derheit von InfoPath ist die Leichtigkeit, mit 


der ein Anwender ohne XML-Wissen Formu- 
lare erzeugen kann. 

Aber InfoPath hat auch Nachteile: Der 
Ersteller der Formulare sowie auch derjeni- 
ge, der das Formular ausfüllen möchte, 
benötigt eine Vollversion - einen kostenlo- 
sen InfoPath-Reader gibt es nicht und soll 
es laut Microsoft auch nicht geben. Zudem 
ist InfoPath nur für Windows verfügbar. Daher 
eignet es sich beispielsweise für ein Unter- 
nehmen, das innerhalb der eigenen Firma 
Daten erfassen möchte, jedoch nicht, wenn 
es darum geht, ein möglichst breit gestreu- 
tes Publikum zu erreichen. 


XML mit Acrobat und InfoPath 


Adobes Produkte unterstützen ebenfalls das 
XML-Format. Allerdings geht Acrobat mit XML 
weniger flexibel um als das Microsoft-Pro- 
dukt. InfoPath kann beliebige XML-Schema- 
ta verarbeiten, in Acrobat hingegeben ist ein 
bestimmtes festes XML-Schema, welches 
das so genannte XFDF (eXtended Form Defi- 
nition Format) implementiert. Für viele 
Anwendungsfälle ist dieses Format völlig aus- 


jslelsigelkteiig Adobe Acrobat und Microsoft InfoPath 


Adobe Acrobat 6.0 und Server-Produkte 
Größere Unternehmen oder Behörden erzeugen 
Formulare für Verträge, Anträge et cetera die 
sich an ein breites Publikum wenden. 


Rechtschreibprobe, automatisches Ergänzen 


Eingeschränkte Flexibilität, da nicht beliebige 
XML-Schemata unterstützt werden 


Der Adobe Reader ist für Windows, Mac, 
Linux und Palm OS verfügbar 

Acrobat 6.0 Professional 648,44 EUR auf 
der Adobe-Website, der Reader ist kostenlos. 
Für mehrere Plattformen verfügbar,; 

der Reader ist kostenlos 

Kann keine beliebigen XML-Schemata unter- 
stützen; Server-Produkte haben aufgrund der 
hohen Investion eingeschränkte Zielgruppe 
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reichend, und die Umformung in andere XML- 
Dialekte ist ebenfalls kein Problem. Den- 
noch ist InfoPath in Bezug auf die XML-Unter- 
stützung das flexiblere Werkzeug. 


Plattformen 


Auch Adobe Acrobat unterstützt Formulare, 
und die Serverprodukte von Adobe erlauben 
den direkten Anschluss an Datenbanken. 
Die Serverlösungen sind allerdings im Ver- 
gleich erheblich teurer als vergleichbare 
Microsoft-Lösungen. Seit Version 5.1 des 
Acrobat Reader kann der Anwender Formu- 
lare direkt am Bildschirm ausfüllen und per 
E-Mail zurücksenden. Der Reader ist kosten- 
los und plattformübergreifend verfügbar, 
läuft also auch auf Mac, Linux und Palm OS. 
Zwar ist es kein Problem, ein InfoPath-For- 
mular in einem XML-Editor unter Linux zu öff- 
nen, aber damit ist dem Anwender nicht 
geholfen, weil er seine Formulare nicht mit 
einem XML-Editor bearbeiten kann. Für ande- 
re Plattformen fehlt einfach noch eine ver- 
gleichbare Anwender-Software. Wer für sei- 
ne Formulare eine maximale Reichweite 
benötigt, wird nur PDF verwenden. 


Keine Patentlösung für alle 


Im Bereich Anwenderkomfort unterscheiden 
sich Formulare von InfoPath und Adobe 
kaum. Beide können Anwendereingaben vali- 
dieren, bieten eine Rechtschreibprüfung und 
ermöglichen auf Wunsch auch das Forma- 
tieren von Eingaben. Firmen mit einer Micro- 
soft-Office-Umgebung können von InfoPath 
in bestimmten Einsatzszenarien profitieren. 
Bestimmte Zielgruppen wie etwa Behörden 
kann Microsoft mit InfoPath nicht erreichen, 
weil es keinen kostenlosen Reader gibt. 
Der Markt für elektronische Formulare ist 
dabei, sich zu erweitern. In manchen Berei- 
chen hat Microsoft neue Ideen und kann 
neue Kunden gewinnen. Für andere Segmen- 
te bietet bislang nur Adobe eine überzeu- 
gende Lösung. Auf absehbare Zeit wird 
jedenfalls keine Technologie die andere 
ersetzen können. Matthias Lohrer 
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Mitmachen und gewinnen 


Unter den Einsendern verlosen wir den netzwerkfähigen Festtintendrucker 
Phaser 8200 von Xerox (Preis: 1800 Euro), dreimal FileMaker Pro 6, einmal 
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A Referenzbild Als 
Referenz für den 
Vergleich dient ein 
mit Photoshop biku- 
bisch vergrößerter 
Ausschnitt. Will man 
mit diesem Verfah- 
ren möglichst gute 
Ergebnisse erzielen, 
empfiehlt sich das 
mehrfache Vergrö- 
ßern in möglichst 
kleinen Stufen von 
ein bis fünf Prozent 


Bildvergrößerungs-Software 


Pixelzuwachs 


Im Gegensatz zu vektorbasierten Daten lassen sich pixelbasierte Bildformate nicht ver- 
lustfrei vergrößern. MACup zeigt, was die drei Bildvergrößerungsprogramme Extensis 
SmartScale, GF Print Pro und S-Spline Pro für Mac OS X im Vergleich zu Photoshop leisten 


> Das Problem bei der Vergrößerung eines 
pixelbasierten Formats ist immer das glei- 
che: Wie verdünnt man Information, ohne 
dass sie blass und schal gerät - wie eine 
Bouillon, in die man heißes Wasser schüt- 
tet, weil mehr Gäste kommen als erwartet. 
Die Lösung findet sich in der Mathematik 
und heißt Interpolation. Man stelle sich ein 
elastisches Netz vor, das nach Belieben 
gedehnt werden kann. Die Pixel des Origi- 
nals entsprechen den Netzknoten. Dehnt 
man das Netz, entstehen immer größere 
Zwischenräume zwischen den Knoten, die 
mit neuen Pixeln gefüllt werden müssen, 
damit das Bild nicht löchrig wirkt. Helligkeit 
und Farbe dieser Pixel werden mit unter- 
schiedlichsten mathematischen Verfahren 
berechnet. Die bekanntesten sind: Pixel- 
wiederholung (auch Nearest Neighbour 
genannt), Bilinear, Bikubisch und Lanczos. 


Adobe Photoshop 


Trotz vieler Jahre Produktentwicklung haben 
die Programmierer von Adobe Photoshop 
noch kein besseres Werkzeug zur Bildver- 
größerung implementiert als die bikubische 
Interpolation. Um gute Ergebnisse zu 
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erzielen, wiederholt man dieses Verfahren 
in fünf-, drei- oder am besten einprozentigen 
Schritten so oft, bis die benötigte Skalierung 
erreicht ist. Anschließend wird mit dem Fil- 
ter Versetzen geschärft und zusätzlich 
Unscharf maskieren angewandt. Die Ergeb- 
nisse sind moderneren Algorithmen gar nicht 
weit unterlegen, aber umständlich zu erzie- 
len. Dennoch war das Plug-in Genuine 
Fractals Print Pro lange Jahre die erste Wahl 
für hochqualitative Vergrößerungen. 

Eines der größten Probleme beim Vergrö- 
ßern ist die Vermeidung der berüchtigten 
Pixeltreppenstufen entlang von Kanten. Am 
stärksten fallen sie bei Photoshops einfachs- 
tem Algorithmus auf, der Pixelwiederholung. 
Die bilineare und die bikubische Methode 
mitteln die Tonwerte der Originalpixel, erzie- 
len dabei aber einen diffusen Weich- 
zeichnungseffekt. Ähnlich dem Gaußschen 
Weichzeichner, der das Bild unscharf macht, 
entstehen an einer schwarzen Kante vor wei- 
ßem Hintergrund graue Reihen neuer Pixel. 


Extensis SmartScale 1.0 Beta 


SmartScale ist ebenfalls ein Photoshop-Plug- 
in und präsentiert sich mit bildschirmfüllen- 
dem Preview und Photoshop-identischen 
schwebenden Paletten für die Einstellungen. 
Das Ergebnis kann unter anderem entweder 
in zwei pxl-SmartScale-Formaten (password 
protected oder unprotected) exportiert oder 
direkt in Photoshop übernommen werden. 
Auf den Paletten lassen sich neben Bildgrö- 
ße und -auflösung die Parameter für das 
Beschneiden wählen und das Finetuning für 
Overall Sharpness, Edge Detail und Edge 
Contrast sowie für Extreme Edges On/Off 
festlegen. Letztere Einstellung verwendet 
man zum Beispiel für die Vergrößerung von 
Diagrammen aus Excel, die scharfe Linien 
vor Farbflächen enthalten. Die Unterschie- 
de der diversen Feineinstellungen sind in der 
ausgezeichnet navigierbaren Vorschau gut 
abzuschätzen und als Presets abzuspeichern. 
Die SmartScale Beta gibt Anlass zu großen 
Hoffnungen auf ein bald verfügbares, erst- 
klassiges Produkt. 


I<ejasterzi.am SmartScale 1.0 


> Photoshop-Plug-in zur Bildvergrößerung 


MERKMALE 

> auch CMYK-Modus 

Preview mit Lupe 

Scale & Crop 

umfangreiches Finetuning 
Schärfeleistung und Kanten- 
ausprägung steuerbar 

> geringe treppenförmige Artefakte 
> passwortgeschütztes Format 


> 
> 
> 
> 


VORAUSSETZUNG 
> MacOSX 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 200 US-Dollar 


> Info: Extensis, www.extensis.com 
> Verfügbarkeit: Ende 3. Quartal 2003 


Keine Wertung, da Beta 


GF Print Pro 3.0 Beta 


GF Print Pro arbeitet mit fraktaler Kompri- 
mierung, um das Bild in seinem eigenen, 
auflösungsunabhängigen STN-Format zu 
speichern. Dabei wird das Bild nicht als Rei- 
he von Pixeln geschrieben, sondern in eine 
mathematische Beschreibung des Bildinhal- 
tes umgewandelt. Aus dieser Beschreibung 
wird beim Laden die benötigte Vergrößerung 
oder Verkleinerung herausgerechnet. Die 
Weichzeichnungseffekte von Print Pro sind 
geringer als bei der bikubischen Methode, 
aber noch immer vorhanden. Die Pixeltrep- 
penstufen sind als solche nicht mehr auffäl- 
lig, doch die Kanten fransen fraktal aus. Den- 
noch ist neben der Zeitersparnis ein klarer 
Qualitätsgewinn gegenüber den Ergebnissen 
von Photoshop zu erkennen. GF Print Pro ist 
einfach anzuwenden und besonders für 
detailreiche, kontrastärmere Motive wie 
Landschaften und Porträts geeignet. Es 
beherrscht die Farbräume RGB, CMYK, CIE- 
Lab, Multichannel (bis zu 16 Kanäle) und 
Graustufen. Genuine Fractals empfiehlt, 
großformatige 4-x-5-Inch-Diapositive für eine 
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Dateigröße von 25 MByte zu scannen, die 
Bildbearbeitung durchzuführen und erst 
dann auf die benötigte Größe von bis zu 500 
MByte zu skalieren. Neu in der Version 3.0 
sind der Preview, Thumbnails und Verbesse- 
rungen im Algorithmus. 


S-Spline Pro 1.0.1 


Bei S-Spline Pro für Mac OS X handelt es 
sich um ein eigenständiges Programm mit 


I-<e)asjerz1.amg GF Print Pro 3.0 


> Photoshop-Plug-in zur Bildver- 
größerung und Kompression 


MERKMALE 

> Preview 

Batch-Verarbeitung 

nur ein Algorithmus 

zwei Kompressionsstufen 
mittlere Schärfeleistung mit 
geringen faserigen Artefakten 
> kein Finetuning 


NV EVEN] 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0OSX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: circa 350 Dollar 

> Info: Lizardtech Software, 
www.lizardtech.com 


Keine Wertung, da Beta 
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sehr guter Schärfeleistung und geringen 
grauen Randartefakten. Es ist besonders für 
Schriften, Diagramme und technische Moti- 
ve mit klaren Kanten geeignet, erzielt aber 
auch bei allen anderen Motiven exzellente 
Ergebnisse. Ein großer, aber nicht mit der 
Lupe vergrößerbarer Preview bietet eine gute 
Vorschau und das umfangreiche Finetuning 
ermöglicht es, den subjektiven Vorlieben 
gerecht zu werden. Auf der ein wenig schlam- 
pig programmierten Benutzeroberfläche blei- 


I<ejasjerh.emg S-Spline Pro 


> Stand-alone-Programm zur Bild- 
vergrößerung 


MERKMALE 

> Auswahl mehrerer Algorithmen 

> Preview 

> Batch-Verarbeitung 

> umfangreiches Finetuning 

> liest kein Photoshop-Format 

> Benutzeroberfläche nicht optimal 
> erstklassige Ergebnisse 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0SX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 130 Euro 

> Info: Shortcut, 
www.shortcut.nl 


Wertung eeooeefk] 


ben manchmal Hintergrundmuster-Artefak- 
te stehen und leider funktioniert das direk- 
te Drag and Drop der Bilddateien vom 
Schreibtisch zum Programmfenster nicht. 
Die deutschen Hilfstexte enthalten fehler- 
hafte Umlaute und die automatische Neu- 
berechnung springt in unserem Test nicht 
verlässlich an. Im Gegenzug bietet S-Spline 
Pro die meisten Algorithmen wie S-Spline, 
Lanczos, Bicubic, B-Spline, Bilinear und 
Nearest Neighbour an. Das Preis-Leistungs- 
Verhältnis der Software ist gut und die Bild- 
ergebnisse sind erstklassig. 


Fazit 


Nach visuellen Kriterien hinsichtlich Schärfe 
und Bildqualität führt S-Spline Pro mit knap- 
pem Vorsprung. GF Print Pro verbindet Kom- 
pression, Bildskalierung und Bildbeschnei- 
dung bei guter Schärfe. Extensis SmartScale 
ist der Newcomer und weist bei Verwendung 
der Grundeinstellungen mittlere Schärfe auf, 
lässt sich aber sehr gut variieren. 

Artefakte erzeugen alle drei Programme, 
aber mit denen von S-Spline Pro und GF Print 
Pro lässt es sich derzeit am besten auskom- 
men, da sie sich erst bei extremen Bildver- 
größerungen bemerkbar machen. Bei 400- 
prozentiger Vergrößerung eines digitalen 
Fotos und einem Probeausdruck in höchs- 
ter Qualität auf einem Epson Stylus 2100 
sind keine gravierenden Unterschiede zu 
erkennen. Franz Szabo 
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< Ergonomische 
Benutzeroberfläche 
GF Print Pro (links) 
ist individuell aus- 
geprägt und zeich- 
net sich durch eine 
ruhige Pixelstruktur 
aus. Bei Extensis 
SmartScale (Mitte) 
ist die optische Inte- 
gration besonders 
gut gelungen. Arbei- 
tet man mit den 
Grundeinstellungen, 
entstehen die 
stärksten Treppen- 
stufeneffekte, es 
lässt sich aber gut 
feintunen. S-Spline 
Pro (rechts) weist 
manchmal Unsau- 
berkeiten durch 
mangelhaften 
Screen-Refresh auf, 
was aber die Funk- 
tionalität nicht 
beeinträchtigt, und 
zeigt in den Details 
genügend Biss 
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Videoschnitt-Software 


En Ten de rn he he 


Final Cut Pro 4 


Mit der Version 4 von Final Cut Pro geht Apple selbstbewusst die etablierte 
Profiklasse an - im Paket mit einem ganz neuen MPEG2-Encoder und Werkzeugen 
für Filmschnitt, Titelanimation und Musikvertonung 


> Von DV bis zu 35-Millimeter-Film oder 
hochauflösendem Video: Es gibt kaum noch 
ein Format, das Apples Schnittprogramm 
Final Cut Pro 4 (FCP 4) nicht bearbeiten 
kann. Mit der Unterstützung von Formaten 
wie 24p oder DVCPRO-50 werden Lücken 
geschlossen, und statt des heftig kritisier- 
ten MPEG2-Encoders für QuickTime gehört 
der neue, sehr hochwertige Compressor für 
das Erstellen von Video-DVDs und Web-Video 
zum Bundle. Auch wenn Puristen über vor- 
gefertigte Effekte oder Musik die Nase rümp- 
fen werden: So schnell wie mit Live Type 
kann selbst ein ausgefuchster After-Effects- 
Operator keine komplexe Titelanimation 
zusam-menbauen. Mit Soundtrack bekommt 
man - etwas Musikgeschmack vorausgesetzt 
- Vertonungen hin, die sich hinter der gän- 
gigen GEMA-freien Soße nicht verstecken 
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müssen. Schließlich wird nicht jeder Kunde 
für einen Filmkomponisten bezahlen kön- 
nen. Das Gesamtpaket ist so umfangreich, 
dass wir uns hier erst einmal auf das Schnitt- 
programm beschränken. 


Gefräßige Installation 


Grundsätzlich ist die Installation unproble- 
matisch, sofern die eigene Hardware den 
geforderten Parametern genügt. Ein Power 
Mac G4 mit einer AGP-Grafikkarte bildet den 
Einstieg. Wie zu erwarten war, läuft FCP 4 
nur noch unter Mac OS X und falls Quick 
Time 6.3 noch nicht vorhanden ist, wird es 
mit installiert. Einige Kollegen empfehlen, 
vor der Installation die Zugriffsrechte mit 
dem Festplatten-Dienstprogramm zu über- 
prüfen und gegebenenfalls zu reparieren - 


ml CE _ ide 


DR ER EEE le Se Eu lE 
ESKNENEIENEIENEN 


schaden kann das sicher nicht. Das neue 
FCP kann Projekte der Vorgängerversionen 
öffnen, neu gesicherte Projekte sind aber 
nicht abwärtskompatibel. FCP 3 und FCP A 
können auf einem System koexistieren, da 
getrennte Ordner für die Einstellungen ange- 
legt werden. Die alten Favoriten kann man 
einfach in die entsprechenden Ordner des 
neuen Programms kopieren. Das Gesamtpa- 
ket wird nun auf vier DVDs geliefert und be- 
legt als Komplettinstallation 14 Gigabyte! 
Soundtrack bringt über 4.000 loopfähi- 
ge Audiodateien mit, die lizenzfrei verwen- 
det werden dürfen. Auch eigene AIFF-, WAVE- 
oder ACID-Samples können Sie nutzen: Sie 
lassen sich indizieren und in die Datenver- 
waltung des Programms einfügen. Das Ton- 
material zu Soundtrack kann auf einer belie- 
bigen Partition oder Platte installiert wer- 
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A Unter OS X ungewöhnlich Sie können 
den RAM-Hunger des Programms reduzie- 
ren, um anderen Prozessen Platz zu lassen 


den. Ebenso ist Live Type nicht einfach nur 
ein Titelwerkzeug, sondern es wird mit Dut- 
zenden animierter Schriftschnitte und Hun- 
derten animierter Grafiken und Hintergrün- 
de ausgeliefert. Der Installer für die Live- 
Type-Daten erzwingt aber ärgerlicherweise 
eine Installation auf der Systempartition. 
Wer dort also zu geizig war und die Größe 
der Partition zu klein gewählt hat, wird sich 
zähneknirschend an eine Neukonfiguration 
seines Macs machen oder diese Restriktion 
mit einem Alias umgehen. Man kann aber 
auch einfach so mit dem Programm arbei- 
ten. Dann wird jedoch vor dem Abspielen 
oder Rendern immer nach der jeweiligen Ori- 
ginal-DVD verlangt, was nicht nur nervig ist, 
sondern dabei schrittweise den Daten-Ord- 
ner aufbläht. Hat man temporär noch 8 
GByte auf dem System übrig, ist dieser Weg 
bequemer: Man sollte erst einmal alles von 
der DVD installieren und dann den Ordner 
namens LiveType Data aus Library - Applica- 
tion Support ' LiveType an einen Platz der 
Wahl verlegen und den Ordner am ursprüng- 
lichen Ort durch einen Alias mit exakt glei- 
chem Namen ersetzen. 


CHENASEmUNEN am 
[—— ——- iu 


A Wunsch erfüllt Ein virtuelles Audio-Misch- 
pult mit Live-Automatisierung stand schon 
seit Premiere 6 auf der Wunschliste der 
FCP-Anwender. Mit Ausgabegeräten wie 
dem emi 2]|6 lassen sich weitere Ausgabe- 
kanäle zuweisen - Surround-Ton wird möglich 
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Viel Holz 


Anders kann man es wohl nicht ausdrücken, 
denn wieder einmal kommen von Apple drei 
dicke Handbücher, die getrost als Kompen- 
dium der Videotechnik gelten dürfen. Nicht 
nur das, selbst auf die Gestaltung und die 
Produktionspraxis wird immer wieder mit 
wertvollen Hinweisen eingegangen. Doch 
wenn man schnell mal etwas finden möch- 
te, wird das schon schwieriger, und auf die 
neuen Programme wird dort überhaupt nicht 
eingegangen - deren Handbücher liegen nur 
als PDF auf der Disk vor. Natürlich rettet es 
ein paar Bäume, wenn nicht noch mehr 
Gedrucktes dazukommt, aber auch in der 
elektronischen Form wünscht man sich doch 
passende Informationen und Verweise zum 
Zusammenspiel der getrennt existierenden 
Komponenten am jeweils richtigen Platz im 
FCP-Handbuch. 

Wann alle Handbücher jemals auf 
Deutsch vorliegen werden, ist nicht abzuse- 
hen. Bislang existiert nur die englischspra- 
chige Version. Viele professionelle Anwen- 
der werden aus leidvoller Erfahrung sowie- 
so zur Originalversion tendieren, denn bei 
kleineren Updates hat sich Apple bisher mit 
der Lokalisierung oft sehr viel Zeit gelassen. 
So wie bei den Handbüchern ist es auch mit 
den Programmen: Es handelt sich um völlig 
separate Anwendungen, die nur durch Ex- 
und Importformate verbunden sind. Neue 
Exportfunktionen in FCP bieten spezielle Aus- 
gabeformate für Live Type und Soundtrack 
an. Mit Using Compressor erfolgt dagegen 
eine direkte Übergabe an das neue Kom- 
pressionsprogramm, die jegliche qualitäts- 
mindernde Zwischenspeicherung vermeidet. 


Viel Neues 


Wie bisher hat Apple vernünftigerweise kei- 
ne drastischen Veränderungen am Erschei- 
nungsbild vorgenommen, unter der Haube 
dagegen Enormes. Das fängt schon bei den 
User Settings an, denn ähnlich wie bei ande- 
ren Profi-Schnittsystemen kann sich nun 
jeder Nutzer seine eigene Umgebung einstel- 
len und abspeichern beziehungsweise an 
einen anderen Arbeitsplatz mitnehmen. Dazu 
gehört auch die freie Konfiguration der 
gesamten Tastaturbelegung mit Programm- 
befehlen. Die davon getrennten System-Set- 
tings erlauben es, die Platte für Ton- und 
Videodaten von vornherein an einen sinnvol- 
leren Platz als den Programmordner zu ver- 
legen. Hier kann man auch vorgeben, wie 
groß der Arbeitsspeicher sein darf, den sich 
FCP greift. Da FCP nun die Verbindung zu 


anderen Programmen anbietet, wie die Nach- 
bearbeitung von Standbildern in Photoshop, 
ist diese Funktion durchaus sinnvoll. 

Zu den auffälligsten neuen Features 
gehört ein echtzeitfähiger Tonmischer mit bis 
zu 24 Spuren, ähnlich wie in der aktuellen 
Version von Adobes Premiere. Dabei können 


alle Veränderungen als Keyframes mitge- 
schrieben werden - wahlweise auf wesent- 
liche Punkte geglättet, um das nachträgli- 
che Editieren zu erleichtern. Nebenbei wer- 
den so auch alle Tonfilter live steuerbar. Mit 
geeigneter Hardware beherrscht FCP nun die 
Ausgabe mehrerer separater Tonkanäle. 
Damit ist grundsätzlich sogar Surround-Ton 
möglich. Allerdings fehlen Positionsfader und 
Surround-Filter, sodass eine anspruchsvol- 
le Surround-Vertonung nach wie vor besser 
per OMF an ein System wie Nuendo oder 
ProTools übergeben werden sollte. Für ein- 
fache Projekte kann es aber durchaus genü- 
gen, separate AIFF-Dateien pro Kanal für 
Apples A.Pack auszugeben - auch das wird 
unter den neuen Exportoptionen unterstützt. 
Nützlich ist der Export von Gruppen abge- 
mischter Spuren in separate Dateien eben- 
so für mehrsprachige Produktionen. FCP 4 
kann den Ton weiterhin nur mit 16 Bit auf- 
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V Praxisnähe Mit 
den User Preferen- 
ces kann jeder nach 
seiner Fasson selig 
werden. Neu ist 
unter anderem das 
sehr praxisnah kon- 
zipierte automati- 
sche Rendern 


A Umsteigen Die 
frei definierbare 
Tastaturbelegung 
wird User besonders 
freuen, die von 
einem anderen 
System auf Final Cut 
Pro umsteigen 
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Videoschnitt-Software 


A Trennung 

Ob Final Cut Pro 
oder ein Zusatz- 
board - hier die 
Decklink SDI-Karte 
von Blackmagic - 
die Effektberech- 
nung erledigt, lässt 
sich nach Formaten 
getrennt festlegen 


> Spurenwechsel 
Bereiche, die nur 
per RT Extreme 
darstellbar sind, 
werden in der 
Timeline orange 
markiert. Links 
sehen Sie die neu- 
en Funktionen für 
die flexible 
Spurzuweisung 


nehmen, doch beim Import werden Tonda- 
teien mit 24 Bit akzeptiert. Intern wird der 
Ton mit 32 Bit berechnet, unabhängig vom 
Quellformat, und beim Export können AIFF- 
Dateien auch eine Präzision von 24 Bit auf- 
weisen. Diese Bittiefe erlaubt bei der Verar- 
beitung zu Dolby-Digital-Ton in A.Pack eine 
erkennbar bessere Tonqualität. Mit zusätz- 
lichen Ausgabegeräten wie zum Beispiel dem 
emi 2] 6 lassen sich dann bis zu sechs sepa- 
rate Ausgabekanäle wahlweise in 24 Bit 
wiedergeben. Unter den Tonfiltern tauchen 
in FCP 4 die ersten „Audio Units“ auf, das 
sind Plug-ins nach Apples neuem Standard, 
die allerdings überwiegend bereits vom Vor- 
gänger bekannte Funktionen duplizieren. Die- 
se Filter werden vom System auch anderen 
kompatiblen Tonprogrammen zur Verfügung 
gestellt, FCP selbst arbeitet aber nur mit 
Audio Units in Mono. 


Echt extreme Zeiten 


Das neue „RT Extreme“ ist nicht etwa ein 
mysteriöser Nachbrenner für die Hardware, 
sondern vor allem eine wesentlich flexible- 
re Handhabung des Renderings zur schnel- 
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len Voransicht. Apple setzte bisher auf „ganz 
oder gar nicht“. Nun kann man selbst ein- 
stellen, ob bei zu knapper Hardware-Leistung 
die Bildqualität etwas heruntergeschraubt 
werden oder gelegentlich mal ein Einzelbild 
fehlen darf, um sich auch komplexere Effekt- 
sequenzen ohne vorheriges Rendern anse- 
hen zu können. Das Beste daran: All das 
geht bei entsprechenden Sequenzformaten 
auch über FireWire an ein Videogerät! Die 
Qualität reicht durchaus, um ohne Render- 
pausen Änderungen mit einem ungeduldi- 
gen Kunden durchzusprechen oder eine Roh- 
version auf Tape auszuspielen. Unter der 
Haube wurde die Nutzung von Dual-CPU- 
Maschinen noch einmal deutlich verbessert: 
Schon auf einem aktuellen Dual G4 mit 1,25 
GHz sind alle Blenden und die Mehrzahl der 
Filter bei voller Qualität echtzeitfähig, und 
bei den neuen G5-Rechnern darf man da 
sicher noch die eine oder andere Spur dazu- 
packen. Schlechte Zeiten für die Hersteller 
von Zusatzboards - vermutlich braucht 
Matrox deshalb eine Ewigkeit, um seine RT 
Mac auf Mac OS X anzupassen. 

Nachdem das DVCPRO-Format in Quick 
Time aufgetaucht war, hat man es ja fast 
schon erwartet: FCP unterstützt nun nicht 
nur DVCPRO-25 in PAL, sondern zusätzlich 
die hochwertigere Version mit 50 Mbps, hier 
kurz DV-50 statt DVCPRO-50 genannt. Die 
angekündigte enge Zusammenarbeit mit 
Panasonic zahlt sich aus: der Hersteller stat- 
tet mittlerweile auch einige Highend-Geräte 
mit FireWire aus, und FCP 4 kann damit 
umgehen. Eine weitere Frucht dieser Ko- 
operation ist die Bearbeitung der 24 Vollbil- 
der aus einem DVX-100 Camcorder - in 
NTSC ein komplexer Prozess, den FCP ohne 
Einschränkungen beherrscht. In welchem 
Umfang das auch mit dem PAL-Modell 
funktioniert, konnten wir nicht testen, aber 
es ist klar, dass FCP grundsätzlich mit 25p 
umgehen kann. 
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4 Mehr, mehr, mehr Schon die Liste der 
per Software unterstützen Film- und Video- 
formate ist beeindruckend - mit Zusatz- 
karten ist noch wesentlich mehr möglich 


Anders als typische Amateursysteme setzt 
Apple bei FCP nicht auf das Wettrennen um 
die höchste Zahl an Spezialeffekten, son- 
dern auf die Verbesserung des Vorhande- 
nen. Intern rechnet FCP laut Apples Werbe- 
aussagen mit einer Genauigkeit von 32 Bit, 
während das Handbuch 16 Bit angibt - 
unwichtig, denn selbst für Filmqualität rei- 
chen 16 Bit völlig aus. Wichtig ist: Alle für 
Profis wirklich wesentlichen Videofilter sowie 
die weiche Überblendung können bei ent- 
sprechendem Quellmaterial wie Digi-Beta in 
10 Bit auch diese erhöhte Präzision nutzen, 
natürlich bei etwas längeren Renderzeiten. 
Selbst diese Formate werden auf hinrei- 
chend leistungsstarker Hardware mit schnel- 
len Platten von RT Extreme genutzt, wenn 
auch mit etwas mehr Bildrucklern oder 
weniger Effekten. 

Da die neuen Apple-Codecs für DV50 oder 
unkomprimiertes 4:2:2-Material in 8 und 10 
Bit als QuickTime-Komponenten vorliegen, 
können auch andere Programme in diesen 
Formaten ausgeben. After Effects zum Bei- 
spiel kann jedoch, trotz seiner Fähigkeit zur 
16-Bit-Berechnung, diesen Vorteil nicht nut- 
zen, da es im RGB- und nicht im YUV-Farb- 
raum arbeitet. Dennoch erleichtern diese 
Codecs den Austausch von Clips für High- 
end-Projekte. Nach wie vor können sich die 
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Entwickler von Zusatz-Hardware hervorra- 
gend in die Rendering-Architektur einklin- 
ken. So liegt zum Beispiel die Software zum 
preiswerten SDI-Board Decklink bereits in 
einer gut funktionierenden Betaversion für 
FCP 4 vor und beherrscht viele wichtige 
Funktionen wie die Drei-Punkt-Farbkorrektur 
ebenfalls in Echtzeit. 

Zur kleinen Schar neuer Filter gehört die 
selektive Entsättigung der Lichter oder Tie- 
fen und eine Glättung der Farbinformatio- 
nen für das Chroma-Keying, mit der die ver- 
ringerte Farbauflösung von DV-Formaten 
etwas kompensiert werden kann. Allerdings 
kennt diese bisher nur den 4:1:1- und den 
4:2:2-Farbraum, obwohl doch viele englisch- 
sprachige Regionen auch mit PAL arbeiten, 
das bei DV in 4:2:0 kodiert. Ob diese hilf- 
reiche Funktion auch in der deutschen Aus- 
gabe ergänzt wird, sei dahingestellt. Ein Fil- 
ter für die Widescreen-Maskierung verein- 
facht die Erstellung von Letterbox-Formaten, 
und die bisher schon sehr gute 3-Wege- 
Farbkorrektur wurde mit weiteren nützlichen 
Funktionen bestückt. 


Kleine Helfer 


Das neue Werkzeug Frame Viewer erlaubt 
den direkten Vergleich beliebiger Einzelbil- 
der, was besonders bei der Farbkorrektur 
höchst willkommen ist. Das asymmetrische 
Trimmen mehrerer Spuren wird nun geboten, 
FCP beherrscht aber noch nicht das Multi- 
track-Trimmen wie beispielsweise beim Avid. 
Neu ist auch das anpassungsfähige Verkop- 
peln der Abspielpositionen in Viewer, Can- 
vas und Timeline, das unter anderem den 
Vergleich verschiedener Kamerapositionen 
zum gleichen Zeitpunkt ermöglicht. Die 
Match-Frame-Funktion wird ergänzt durch 
das Auffinden des Originals im Browser. Die 
Anzeige duplizierter Bilder in der Timeline 
wird insbesondere den Filmcuttern willkom- 
men sein. Verbessert wurden die Möglich- 
keiten, den ursprünglichen Timecode neu zu 
definieren - ein Wechsel der Zeitbasis wird 
nun angeboten. Fast überall im Programm 
finden sich nützliche kleine Verbesserungen 
und persönliche Konfigurationsmöglichkei- 
ten, die eindeutig auf das Feedback erfah- 
rener Nutzer zurückgehen und Apple ein 
gutes Ohr am Kunden bescheinigen. 


Ecken, Kanten und Lücken 


Wo so viel Licht ist, gibt es natürlich auch 
Schatten. So funktioniert die Ausgabe von 
Scoring-Markern für Soundtrack noch nicht, 
eben so wenig das Öffnen von iMovie-Pro- 
jekten, was eigentlich doch den Umstieg 
erleichtern soll. Hier mäkelt FCP, dass es nur 
Projekte aus iMovie 3 öffnen könne - dabei 
hatten die MACup-Tester ihm ein Projekt aus 
Version 3.0.3 angeboten. 

Nach wie vor reagiert FCP beim Batch- 
Capturing sehr empfindlich auf Bandstörun- 
gen und kann sich dabei aufhängen. Helfen 
kann es, bei Timecode-Lücken automatisch 
einen neuen Clip anlegen zu lassen. Bänder 
in einwandfreiem Zustand werden selbstver- 
ständlich auch komplett übertragen. Die 
Behandlung von Alpha-Kanälen ist immer 
noch etwas unbefriedigend - zur Abhilfe für 
dieses Problem möchte ich auf den hervor- 
ragenden Workshop Nr. 20 bei www.cgm- 
online.com/eiperle/tips.html verweisen. Dort 
findet man zudem die CGM-Plug-ins, die 
bereits auf FCP 4 mit RT Extreme laufen. 
Dazu gehören unter anderem Timewarp und 
Speed; diese Plug-ins machen Geschwindig- 
keitsvariationen wesentlich besser steuer- 
bar als die Time Remap Funktion in FCP 4, 
die eher noch unter „Nice Try“ zu verbuchen 
ist. Man muss dafür also nicht gleich ent- 
nervt zu After Effects oder Commotion grei- 
fen - wenn man dagegen ein vernünftiges 
Motion Tracking sucht, schon: der Stabilizer 
in FCP ist nach wie vor ein schlechter Witz. 


Fazit 


Abgesehen von den genannten Kritikpunk- 
ten ist Final Cut Pro in der Version 4 ein ernst 
zu nehmendes Videoschnittsystem für High- 
end-Formate und den Filmschnitt. Erste Hol- 
Iywoodfilme, bei denen Final Cut Pro statt 
Avid im Abspann auftaucht, wurden auch 
hier zu Lande bereits gesichtet, so „Voll Fron- 
tal” vom Oskar-Preisträger Steven Soderberg. 
Mit der neuen G5-Hardware dürfte Apple 
beachtenswerte Marktanteile auf diesem 
Gebiet erobern - nur bei der Integration in 
den komplexen Workflow großer Fernseh- 
redaktionen hat Avid noch eindeutig die 
Nase vorn. Für kleinere Produktionsbetriebe 
oder Ausbildungsbereiche dagegen ist FCP 
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< Unverständlich 
Eigentlich hatten 
wir Final Cut Pro ja 
eine Datei aus dem 
aktuellen iMovie 
3.0.3 angeboten 
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A Fremdsprachig Unter den Optionen zur 
Änderung des Quell-Timecodes und der 
Hilfsspuren finden sich jetzt auch Fremdfor- 
mate, wie sie für Film oder internationale 
Projekte gebraucht werden 


im Preis-Leistungs-Verhältnis unschlagbar 
und bei der Bildqualität kann es mit jedem 
anderen System mithalten. DVD-Produzen- 
ten und Freunde des Zelluloids kamen noch 
nie so günstig zu einem hochklassigen, 
schnellen MPEG2-Encoder beziehungsweise 
einer professionellen Lösung zum Offline- 
Schnitt fürs Kino. Selbst Nutzer der Vorver- 
sion, die diese speziellen Features nicht 
brauchen, dürften gute Argumente für das 
Upgrade finden. Diese liegen zwar nicht un- 
bedingt in den vielen kleinen Detailverbes- 
serungen, sondern mit großer Wahrschein- 
lichkeit in den Werkzeugen zur Titelanima- 
tion und Musikuntermalung. Uli Plank 


<e)asjoh.amg Final Cut Pro 4 


> Professionelles Film- und Video- 
schnittprogramm mit Compositing- 
Funktionen 


MERKMALE 

> Bearbeitung aller QT-kompatiblen 
Videoformate, mit Zusatz-Hardware 
auch Digital-Betacam und HDTV 

> präziser Offline-Schnitt für Kinofilme 

> hochwertiger MPEG2-Kompressor 
für Video-DVD 

> Zusatzprogramme für aufwändige 
Titelanimationen und für die Musik- 
vertonung 


VORAUSSETZUNG 

> Power Mac G4/500 mit AGP-Grafik, 
384 MByte RAM Mac OS X, 
14 GByte Festplattenplatz 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 1.158,84 Euro, 
Upgrade 462,84 Euro 

> Info: Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36, 
www.apple.de 


Wertung eooooeeff] 


medienproduktion 


109 


Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungs-Software 
vor und erläutert in 
Workshops gestalte- 
rische Probleme und 
ihre Lösungen 


Doc Baumanns Screenshots 


Digitale Kunststücke 


Über Shortcuts und Landschaftsfotografie, einen 3D-Workshop, 
digitale Erotikgrafik und Basiswissen über die Druckvorstufe 


> Mit jener von amerikanischen Produktbe- 
schreibungen vertrauten Bescheidenheit 
heißt es im Klappentext des Buches 
„Photoshop 7 Power Shortcuts“ von Michael 
Ninness: „600 und mehr ... Jeder der 
Menschheit bekannte Shortcut. Material, 
das womöglich nicht mal das Photoshop- 
Entwicklerteam kennt ...“ Zumindest Letzte- 
res dürfte leicht übertrieben sein, da Tasten- 
kombinationen ja irgendwie in den Pro- 
grammcode geraten sein müssen. Aber sieht 
man von solchen großspurigen Behauptun- 
gen ab, ist dieses Buch von New Riders bei 
häufigem Einsatz der Software mit Sicher- 
heit eine Anschaffung, die sich durch Zeit- 
ersparnis schnell amortisiert. Auf 200 Sei- 
ten führt der Verfasser sämtliche Shortcuts 
auf, meist um einen Screenshot und Ver- 
weise ergänzt, welche Photoshop- und 
ImageReady-Versionen sie unterstützen. 
Selbst Profis werden viele davon nicht ken- 
nen. Kleiner Wermutstropfen: Leider unter- 
stützen deutsche Programmversion und 
Tastatur nicht alle Kürzel. www.amazon.de 
bietet den Titel für 22,45 Euro an. 


HMIEZBäAEL BIiAS ESG 


PHOTOSHOP? 


SHORTCUTS 


4 Photoshop-Shortcuts Rund 600 Tasta- 
turkürzel für Photoshop listet Michael 
Ninness in seinem Buch auf. Viele davon 
dürften selbst Power-Usern unbekannt sein 
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A Digitale Landschaftsfotografie Ein 
Buch mit interessanten Anregungen, das 
allerdings wie viele ähnliche Titel seinem 
besonderen Anspruch hinsichtlich digitaler 
Besonderheiten nicht ganz gerecht wird 


Digitale Landschaftsfotografie 


4 3D-Workshop 3D-Spezialist Arndt von 
Königsmarck legt einen 400-seitigen 
Farbband mit ausführlichem Cinema-4D- 
Workshop vor. Didaktisch überzeugend, 
ästhetisch nicht ganz so sehr 


3D-Workshop 


Eigentlich ist es ganz einfach: Von einer Sze- 
ne reflektiertes Licht fällt durch ein Loch in 
der Kamera und erzeugt ein Bild. Ob auf Film 
oder CCDs ist weit gehend egal. Trotzdem 
erwecken in den vergangenen Jahren viele 
Bücher den Eindruck, man müsse beim Foto- 
grafieren mit der Digitalkamera grundlegend 
anderes beachten als früher. Ein paar 
Besonderheiten gibt es zwar in der Tat - aber 
meist läuft es so wie in diesem Buch von 
John Clements: Die Hälfte der Informationen 
betrifft Landschaftsfotografie überhaupt, die 
andere Möglichkeiten digitaler Nachbearbei- 
tung. Die im Titel versprochenen Spezifika 
stehen dann irgendwo verstreut auf den - 
hier knapp 130 - Seiten. Nicht, dass das 
Buch schlecht wäre. Die farbigen Bildbei- 
spiele sind überwiegend ansprechend und 
anspruchsvoll, die Texte aufschlussreich und 
die Screenshots in vernünftiger Größe 
gedruckt. Das bereits bei anderen Bänden 
der Rowohlt-Computer-Reihe angewandte 
durchgehende Konzept „Aufnehmen - Bear- 
beiten - Nutzen“ wirkt gelegentlich aufge- 
setzt und ermüdend. Den Titel gibt es im 
Buchhandel für 14,90 Euro. 


Das Konzept, einen exemplarischen Cinema- 
AD-Workshop in Buchlänge vorzulegen, hat- 
te Autor Arndt von Koenigsmarck bereits 
kürzlich in einem Addison-Wesley-Taschen- 
buch realisiert. Mit einem neuen 3D-Projekt 
und wesentlich ausführlicher greift er das 
Thema nun in einem 400-seitigen Hardco- 
ver-Band des Verlages erneut auf. Abgese- 
hen von ein paar Ausflügen zu speziellen 
Funktionen handelt er diesmal ab, wie man 
in dem komplexen Programm von den Haar- 
spitzen bis zum kleinen Zeh eine menschli- 
che Figur entwirft und bei Bedarf auch 
animiert. Addison-Wesleys „dpi“-Reihe rich- 
tet sich an Fortgeschrittene und Profis; wer 
in das Programm neu einsteigen möchte, 
wird trotz ausführlicher Beschreibung und 
nachvollziehbaren Screenshots und Abbil- 
dungen von Zwischenstufen immer wieder 
auf Stellen treffen, die ihn überfordern. Lei- 
der ist die ästhetische und anatomische 
Qualität des Ergebnisses weniger befrie- 
digend ausgefallen als die der Beschreibung 
des Weges dorthin. Das Buch ist beispiels- 
weise bei www.koppmedien.de für 49,95 
Euro zu beziehen. 
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Erotikillustrationen auf CD 


Ziemlich deftig und eindeutig sind die rund 
250 Erotikillustrationen auf der neuen CD 
von Pepin Press, die unter dem Titel „Erotic 
Images & Alphabets“ wie immer zusammen 
mit einem sorgfältig gedruckten Katalog mit 
guten Abbildungen angeboten wird. Die 
meisten davon in Schwarzweiß, aber auch 
farbige Illustrationen sind darunter. Die Abbil- 
dungen, meist Lithografien und Strichzeich- 
nungen, reichen vom 18. bis ins frühe 20. 
Jahrhundert; wie üblich bei Pepin, findet der 
Anwender keine Zeile über Quellen, Künst- 
ler oder Herkunft. Welche Körperteile hier in 
bisweilen grotesker Gigantomanie grafisch 
repräsentiert sind, bedarf keiner weiteren 
Erwähnung. Als Clip-Arts zur Zierde üblicher 
Speisekarten, Geburtstagseinladungen oder 
Firmenberichte sind die Dateien daher weni- 
ger zu empfehlen. 

Einem vergleichbaren Scan-Beutezug, 
diesmal durch alte französische Magazine, 
verdankt die CD „Old-Time Naughty French 
Illustrations“ ihre Existenz. Da sie vom Ver- 
lag Dover Publications stammt, darf man 
sich wundern, dass ein US-Hersteller sich 
überhaupt dieses frivolen Themas annimmt. 
Allerdings sind die 250 Illustrationen dieser 
wie gewohnt in einem großformatigen Kata- 
log dokumentierten Sammlung auch deut- 
lich harmloser - und dennoch sexistischer, 
weil Nacktheit hier nur als weibliche vor- 
kommt. Die Darstellung gewisser Objekte 
und Interaktionen entfällt damit. Der Dover- 
Band kostet bei www.koppmedien.de 29,95 
Euro, der von Pepin 15. 

Bemerkenswert ist, dass in den Lizenzbe- 
stimmungen der „Erotic Images“ im Unter- 


A» Erotik digital Recht deftig sind die ero- 
tischen Illustrationen und Figurenalphabete 
des 18. und 19. Jahrhunderts auf der CD 
der Pepin Press; dezentere Varianten vom 
Anfang des 20. Jahrhunderts finden sich 

in der Ausgabe von Dover. Print-Kataloge 
zeigen alle Bilder in ausreichender Größe 
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schied zu sonstigen CDs des Verlages die 
Nutzung auf den Privatbereich eingeschränkt 
ist und für kommerziellen Einsatz eine - 
kostenpflichtige? - Genehmigung eingeholt 
werden muss; Dover setzt die Grenze wie 
üblich bei zehn Illustrationen pro Projekt. 
Man müsste gelegentlich mal der Rechtsba- 
sis dieser Einschränkungen nachgehen, da 
die Ursprungsbilder nur bis 70 Jahre nach 
dem Tod des Urheberrechtsinhabers oder 
seiner Erben geschützt sind. 


Kompaktes Preprint-Wissen 


Wir gestalten unsere Seiten mit Layout- 
Programmen, erstellen Montagen, optimie- 
ren Digitalfotos oder zeichnen Vektorgrafi- 
ken. Dann gehen die Daten raus, und irgend- 
wann kommen sie auf Papier - hoffentlich 
- sauber gedruckt wieder zurück. Was da- 
zwischen geschieht, ist für viele eine Black 
Box, mit der Folge, dass Drucksachen nicht 
immer so aussehen, wie ihre Gestalter sich 
das wünschen. Vor allem dann, wenn sie 
keine entsprechende Fachausbildung genos- 
sen haben, sondern als Quereinsteiger 
höchstens mit knappem Einführungswissen 
ausgestattet wurden. 

Zudem hat sich in den vergangenen Jah- 
ren im Prepress- und Drucksektor so viel 
getan, dass auch eine traditionelle Ausbil- 
dung oft nicht ausreicht, alle neue Verfah- 
ren zu überblicken. Bedenkt man, dass die 
Arbeiten, die man heute am Mac mit ein 
paar Programmen, Fonts und Bilddaten bün- 
delt, früher eine Vielzahl hoch spezialisier- 
ter Betriebe beschäftigte, muss man sich 
eher wundern, dass viele Drucksachen nicht 
noch schlimmer aussehen. 


hand hand 


4 IE ar ae ar rauchen 


Die beiden kleinen Bände, die ich Ihnen 
vorstellen möchte, sind schnell gelesen und 
ersetzen natürlich keine tief greifenden Schu- 
lungen. Hinterher weiß man nicht nur, was 
man alles nicht weiß oder wusste, sondern 
hat vor allem eine ganze Menge gelernt über 
Druckvorstufe und Druckverfahren. „Der klei- 
ne Liebling Print“, inzwischen bei MITP in der 
18. Auflage, vermittelt für 18,95 Euro auf 
260 postkartengroßen Seiten solides Basis- 
wissen und eignet sich trotz vereinzelt leicht 
holpriger Übersetzung bestens als Stau- oder 
Bahnreiselektüre (www.koppmedien.de). Das 
„Hand-in-Hand-Buch XL“ erscheint als klei- 
nes Einmaleins der Druckvorstufe nicht bei 
einem Verlag, sondern entstand aus einem 
Leitfaden der Berliner Firma Satzinform für 
ihre Kunden. Es hat 100 Seiten in etwa 
gleichem Format, ist stärker auf Bilder 
ausgerichtet, in Farbe, ansprechender gestal- 
tet und kostet bei www.satzinform.de mit CD 
16 Euro. Beide Büchlein sind zur Einführung 
zu empfehlen. Doc Baumann 
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<A Druckvorstufe 
Man will ja nicht 
gerade Drucker 
werden, wüsste 
aber gern schon 
etwas genauer, wie 
man Vorlagen für 
den Print-Bereich 
optimal vorbereitet 
und was später 
damit passiert. 
Diese beiden Bü- 
cher verhelfen über- 
sichtlich zu besse- 
rem Verständnis 
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Photoshop-Workshop 


Eierkopf Diesen lesenden Jungen montierte ich für die 
Ankündigung eines Computergrafik-Wettbewerbs, bei dem 
als Motiv ein Ei verwendet werden sollte. Das Ausgangs- 
bild stammt aus der Corel Photo Stock Library. So wirkt 
das Gesicht noch leer und uninteressant. 


Deckkraft reduzieren Schwarz gefüllt bei voller Deckkraft 
erscheint der Schatten viel zu dunkel. Statt Normal ist 
Multiplizieren meist der bessere Modus. So erscheint die 
Schattenfarbe nach der Deckkraftverringerung - aber die 
Überschneidung der beiden Schatten ist widersinnig. 


—— 


mm DOr+s taken: [mu Fa 


Brille Die Brille war in Photoshop schnell hergestellt: 

Sie wurde zunächst aus Pfaden konstruiert, die mit einem 
Pinsel und harter Werkzeugspitze nachgemalt wurden. 

Um sie plastisch zu machen, wandte ich Ebeneneffekte an, 


dunkelte links ab und fügte Glasreflexe hinzu. 


Abdunkeln-Modus Ein Weg, um dieses Problem zu lösen, 
besteht darin, für die Schattenfarbe nicht Schwarz zu 
wählen, sondern mit der Pipette die Schattenfarbe des 
Objekts aufzunehmen. Durch Abdunkeln wirkt sich das 
nur auf Bereiche aus, die heller als der Schatten sind. 


Schattenüberschneidung 


Wird einer fotografierten Szene durch digitale Montage ein neues 
Objekt hinzugefügt, das entsprechend der Bildbeleuchtung einen Schatten wirft, 
sollten Sie darauf achten, dass die visuelle Logik stimmt 
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Photoshop 


> Allzu oft sieht man Montagen mit heftigen 
Brüchen der visuellen Logik. Ist das beab- 
sichtigt, um den Betrachter zu verblüffen, 
spricht nichts dagegen. Meist jedoch sind 
es einfach fehlende Kenntnisse von Perspek- 
tive oder Lichtwirkung, die zu unsinnigen 
Ergebnissen führen. Ein häufig anzutreffen- 
des Problem besteht darin, die in einem Bild 
- meist einem Foto - bereits vorhandenen 


Schatten angemessen mit denen zusammen- 
zubringen, die nachträglich hinzugefügte 
Objekte werfen. Dies betrifft sowohl Körper- 
schatten, also solche auf der dem Licht 
abgewandten Seite eines Gegenstands, wie 
Schlagschatten, die diese Objekte auf den 
Boden oder andere Teile der Szene werfen. 

Dabei ist es unwichtig, wie diese hinzu- 
gefügten Schatten zu Stande kommen. Das 
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- Eile 


Schattenebene anlegen Fügen Sie zwischen Hintergrund- 
und Brillen-Ebene eine neue, leere Ebene hinzu. Laden 
Sie die Pixel der - hier ausgeblendeten - Brillen-Ebene 
durch Anklicken der Ebene mit gedrückter Befehl-Taste 
als Auswahl und füllen Sie sie mit schwarzer Farbe. 


[| WS 1] 


Schatten verzerren In diesem Fall bietet sich zum Ver- 
zerren des Schattens Verflüssigen an. Öffnen Sie den Filter- 
dialog und blenden Sie die anderen Ebenen sichtbar ein. 
Verschieben Sie den Schatten mit großer Werkzeugspitze 
so, wie er bei der Lichtrichtung im Bild fallen würde. 


Farbbereiche ausblenden Eine andere Methode ist, unter 
Ebenenstil - öffnet sich nach Doppelklick auf das Bild 

in der Ebenenpalette - die Regler für Darunter liegende 
Ebene mit der Wahl-Taste zu splitten und separat so zu ver- 
schieben, bis der Schatten angemessen ausgeblendet ist. 


eleganteste Verfahren ist, sie aus dem 
Ursprungsbild zu übernehmen, sofern das 
möglich ist. Wesentlich komplizierter, aber 
dafür optisch ebenso korrekt ist es, das 
Objekt in einem 3D-Programm nachzubau- 
en und den Schatten zu übertragen. Eine 
häufig angewandte, allerdings im Ergebnis 
unbefriedigende Methode besteht darin, eine 
schwarz gefüllte Kopie der Objektebene zu 
verzerren. Wie auch immer: Sobald sich ein 
solcher hinzugefügter Schatten mit bereits 
bestehenden Schatten im Bild überlagert, 
wird es kritisch. Denn wo es mangels Licht- 
einfall dunkel ist, kann es nicht noch dunk- 
ler werden - jedenfalls wenn nur eine einzi- 
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ge Lichtquelle vorhanden ist. Das Abdunkeln 
von Schatten durch andere ist daher optisch 
unsinnig und sollte vermieden werden. 

Bei einfacheren Montagen wie der hier 
vorgestellten reicht es oft schon aus, als 
Schattenfarbe nicht einfach Schwarz auf 
einer Ebene zu wählen, die auf den Verrech- 
nungsmodus Multiplizieren gesetzt wurde, 
sondern die im Bild vorhandene Schatten- 
farbe mit der Pipette aufzunehmen. Gege- 
benenfalls setzen Sie diese Ebene auf den 
Modus Abdunkeln und verwenden sie so für 
die Schattenebene. Dies lässt Sie hellere 
Bereiche beeinflussen, während dunkle 
unverändert bleiben und dennoch ihre Struk- 


Übergangszone In diesem Fall ist es übrigens wegen der 
Rundung des Eis erlaubt, den Brillenschatten ein wenig in 
die Halbschattenzone dieses Objekts hineinragen zu las- 
sen, bevor er sich mit dessen Körperschatten vermischt. 
Mit den Ebenenstil-Reglern lässt sich dies exakt steuern. 


tur bewahren. Bei komplexeren Szenen reicht 
allerdings auch dieses Verfahren nicht aus. 
Hier verwenden Sie im Einstellfenster Ebe- 
nenstil im unteren Teil, der das Ausblenden 
von Helligkeitsstufen oder Farben festlegt, 
die Regler von Darunter liegende Ebene, um 
Farbbereiche der Schattenebene auszublen- 
den. Eine Kombination mit Verringerung der 
Deckkraft ist zu empfehlen. 

Splitten Sie die Regler mit gedrückter 
Wahl-Taste und schieben Sie den linken so 
weit, bis die Abdunklung über vorhandenen 
Schatten verblasst. Mit dem rechten Regler 
bestimmen Sie, wie dunkel der verbleiben- 
de Bereich erscheint. Doc Baumann 
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vorschau 


Das Anlegen von 
Auswahlen gehört 
zum täglichen Brot 
jedes Photoshop- 
Anwenders. 

Die nächste Folge 
beschreibt prakti- 
sche Kombinationen 
unterschiedlicher 
Selektionsmethoden. 
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Vorschau 


Heimkino-Projektore 


> LCD-Projektore sind mittlerweile für rund 1000 Euro erhältlich und somit bald für jeder- 
mann erschwinglich. Auch die DLP-Projektoren, die unter anderem aufgrund ihres Kontrast- 
verhältnisses für Heimkinozwecke besser geeignet sind, werden immer günstiger. Wir 
erklären die unterschiedlichen 

Techniken und zeigen, worauf man 
beim Kauf eines Projektors für 
Zuhause achten sollte. Zudem 
haben wir Geräte beider Fraktio- 
nen ins Testcenter geholt und 
prüfen sie unter anderem dar- 
aufhin, ob sie für das Heimkino 


Filesharing unter Mac 0S X 


> Das altbekannte Filesharing 
ist auch in Jaguar enthalten. 
Allerdings kollidert das bekann- 
te Konzept hier mit dem Mehr- 
benutzerprinzip. Wer Daten 
gemeinsam nutzen will, dem 
stellt Mac OS X lediglich die 
„Öffentlichen“ Ordner zur Verfü- 
gung. MACup zeigt praktikable 
und leistungsfähige Alternativen 
zur rudimentär vorhandenen 


wirklich geeignet sind. 


Photoshop-Workshop 


> Grafikdesigner Deivis Aronaitis erklärt in seinem 
Photoshop-Workshop, wie der Knoten völlig gewalt- 
frei in den Hals des Schwans kommt. Eine kleiner 
Hinweis vorweg: Es werden Teile von Hals und Kopf 
freigestellt und dann in zwei Abschnitten zu einem 
kunstvollen Knoten verschlungen. Die benötigten 
Werkzeuge: Es kommen unter anderem Ebenen 
zum Einsatz sowie beispielsweise Kopierstempel, 
Verschieben und Zeichenstift zum Einsatz. Den 
Schwan bringen wir mit. 


On-Board-Lösung. 


Co. in puncto Homoge- 
nität, Schwarzwert und 
Farbkonstanz nicht 
das Wasser reichen. 
Wir testen, ob Hard- 
ware-kalibrierbare TFT- 
Displays für Publisher 
die bessere Wahl sind. 
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Test: Hardware-kalibrierbare TFTs 


> Obwohl TFT-Displays Röhrenmonitore aus immer mehr Bereichen 
verdrängen, konnten sie reinrassigen EBV-Monitoren von Barco & 
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Rückschau auf 10/89 


MacWorld Expos [...] und dem 
Bostoner Mac-Kasperltheater im 
August ist es nun klar: Die Luft ist 
raus, der Lack ist ab. Noch vor kur- 
zem galten MacWorld Expos als 
Stätte angeregten Meinungsaus- 
tausches und als Podium für Neu- 
vorstellungen. Jetzt sind sie 
anscheinend zum langweiligen 
Ritual degeneriert, bei dem selbst 
die Parties schon mal besser 
waren. Bei den Herstellern macht 
sich bei immer kürzeren Messein- 
tervallen Lustlosigkeit breit, über 
die Presse sind meist viele der 
Neuvorstellungen schon bekannt, 
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> Aus „Die Luft ist raus“: „Wie- 
der einmal traf sich der Macintosh- 
Wanderzirkus zur Nabelschau in 
Boston. Nach den diesjährigen 
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die Besucher verlieren in den 
zunehmend unübersichtlichen 
Messehallen die Orientierung und 
auch Apple scheint die MacWorld 


Expo nicht mehr so wichtig zu neh- 
men. Apple zeigte in Boston wenig 
und erst recht nichts Neues.“ 


Aus „Schöne Muse“: „Dann stel- 
len wir den angeschlossenen CD- 
Player an und steuern mit dem 
AD-IN-Wandler aus, kontrollieren 
den Aufnahmepegel an den bei- 
den Peak-Metern im Dialogfenster 
... und Aufnahme ... schneller ward 
nie eine Festplatte gefüllt... nach 
etwa zwei Minuten macht es plötz- 
lich „Bing-Bong“*. Bing-Bong bei 
der Aufnahme, sagt das Hand- 
buch, zeigt, dass Ihre Schall-Fest- 
platte zu langsam ist. Der Herstel- 
ler sähe gern Rotationen unter 28 
Millisekunden, doch offensichtlich 
ist unsere ältere Festplatte den 


anstürmenden Musikereignissen 
nicht gewachsen. Egal, zwei Minu- 
ten sind im Kasten, 20 Megabyte 
verbraucht. [...] Ein Klick auf die 
„Play“-Ikone, und schon dröhnt das 
gerade aufgenommene Stück aus 
den Boxen. Unsere Füße wippen 
im Takt, die Köpfe nicken zustim- 
mend, die Lippen sind anerken- 
nend gespitzt. [...] Aufnahme und 
Wiedergabe - bis auf den Haker 
wegen der Plattengeschwindigkeit 
- sind gut geglückt.“ 


Aus „Quark Erat Demonstran- 
dum“: „Die Augen quillen über und 
das Herz lacht, wenn man die Dar- 
stellungsqualität von Schrift in 
allen nur denkbaren Größen 
betrachtet”. 
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Private Kleinanzeigen - www.macup.com/kleinanzeigen 


>» Verbreitung Mit Ihrer Kleinan- 
zeige in „MACup online - klein- 
anzeigen“ unter ww.macup.com/ 
kleinanzeigen erzielen Sie jetzt 
eine noch größere Aufmerksam- 
keit. Denn der Kleinanzeigen- 
markt von MACup online bietet 
den Lesern jetzt durch den 
kostenlosen Abdruck der Insera- 
te in MACup einen echten Mehr- 
wert. Ihre Kleinanzeige erreicht 


Suche Software 


Nr.:95821 
Roxio Toast 5 
unregistriert, günstig gesucht. 


Nr.:95810 

Quark - Adobe - Macromedia 

QuarkXPress6, Freehand MX, Director MX, Cinema4D 
8. Wenn möglich, bitte alles deutschsprachig und 
aus einer Hand. 


Nr.:95790 

Fax-Software Fax StfX 10 für Mac OS X v10.2 
Suche die aktuelle Fax Software Fax StfX (Vers. 
10.1.3) für Mac OS 10.2 Jaguar, für aktuelle Macs. 


Nr.:95738 

EINAL CUT 4 

Nr.:95737 

AvidXPress 

Nr.:95714 

Aktuelles Leonardo Express für SP 

Für Datenübertragung und Internet, Leonardo 
Express, Leonardo Pro, eventuell Leoshare. Kompa- 
tibel zu Mac OS 9 und höher. 


Nr.:95697 


Mac OS X v10.2 (Jaguar) 
zu einem günstigen Preis (auch registriert). 


Nr.:95612 
Mac OS 10.2.6 
(auch registriert) zahle 40.- Euro plus Versand. 


Nr.:95608 
DVD2oneX 
als Vollversion gesucht. 


Nr.:95606 


Director-Upgrade von 6.0 auf 8.0 
oder 8.5 zum fairen Preis. 


Nr.:95564 

Route66 

Deutschland und Europa, möglichst neue Version, 
zu einem vernünftigen Preis. 


Nr.:95416 

Upgrades gesucht 

einfach mal alles mit Preisvorstellung anbieten, aber 
bitte keine Kopien. 


Nr.:95408 

Dracula - The Last Sanctuary 

Suche das englischsprachige Mac-Game von Dre- 
amcatcher. Bitte nur fehlerfreies Original, komplett 
mit Handbuch und Packung anbieten. 


Nr.:95346 

Evolution 4x4 Version 2 

Nicht Version 1, denn die habe ich schon. Freue 
mich auf Angebote mit Preisvorstellung (und der 
Angabe der Versandkosten). Hinweis: Aktuell kostet 
das Spiel im Laden 38.- Euro - Angebot sollte gün- 
stiger sein. 


Nr.:95289 

MS Excel ab Version 5 

Hallo! Weil AppleWorks leider nicht kompatibel genug 
ist und ich noch ein paar alte Tabellen von meinem 
früheren PC-Notebook weiterführen muß, suche ich 
ein MS Excel ab Version 5 (Macintosh-Zählung, ent- 
spricht PC Version 2). Sollte lauffähig sein unter/ab 


128 kleinanzeigen 


MACup Kleinanzeigen 


dadurch auf jeden Fall eine 
höhere Verbreitung. 


> Kostenlos Wenn Sie etwas zu 
verkaufen haben oder sich für 
einen gebrauchten Macintosh 
und Peripherie interessieren, 
dann können Sie Ihr Inserat be- 
quem über die MACup-Website 
aufgeben. Dies ist ein kostenlo- 
ser Service für die MACup-Leser. 


Mac OS 9.2. Brauche nur die Medien (CD, notfalls 
Disketten) und die Originallizenz. Auf Verpackung 
und Dokumentation kann ich verzichten. 


Nr.:95276 

Fontographer 4.1 

im Original, mit Seriennummern, Handbüchern und 
Original-CD. Ich harre der Angebote. 


Nr.:95142 

MiniCad oder VektorWorks 

Für 2/3D-Konstruktion im Bereich Maschinenbau 
und Architektur (Gehäuse, Frontplatten usw.) mit Ori- 
ginaldokumentation (Handbücher, Grundlehrgang). 
Ich kenne Minicad 5 aus früherer, beruflicher Tätig- 
keit und suche gebrauchte aber originale Version. 


Nr.:95091 

Toast 5 für Kindergarten gesucht 

Der Kindergarten Sterntaler in Braunschweig-Stök- 
kheim sucht Toast 5 mit Lizenz. 


Nr.:95001 

Suche Golive 6 

und zwar vielleicht das aus dem Strato-Paket zu 
einem vernünftigen Preis. Bitte einfach mal alles 
anbieten. 


Nr.:94962 

OmniPage 8 

Hab selber die OmniPage-OEM-Version (mit Scanner 
erhalten) und suche eine günstige Vollversion (Pro). 


Nr.:94961 

Adobe Premiere 6.5 

Ich bin eine Hobby-Urlaubsfilm-Schnipplerin und woll- 
te mal was anderes ausprobieren als iMovie. Des- 
halb suche ich testweise eine günstige Version. 


Nr.:94945 
Adobe Acrobat 4 oder 5 
dringend, billige Version. 


Nr.:94943 
Painter 
unregistriertes Painter-8- oder Painter-7-Update. 


Nr.:94876 


Harry Potter 
Version | oder Il für Mac. Bitte alles anbieten. 


Nr.:94833 

Mac OS 8.6 für PowerBook 

Suche originale CD (möglichst für die Baureihe Wall- 
street, Lombard oder Pismo) oder eine andere Mac- 
0S-8.6-CD, deren Mac OS sich definitiv auf eines der 
oben genannten PowerBooks installieren lässt. Ich 
bitte um Angebote mit realistischen Preisvorstellun- 
gen. 


Nr.:94669 


Adobe InDesign 2 
Update für Mac 0S 9 


Nr.:94658 

Mac-Treiber 

Wer weiß, wo ich den Treiber für die Kamera Sie- 
mens S55 bekomme? 


Nr.:94619 
Filemaker Server 
Version 5.0 oder 6.0, auch als Update-Version. 


Nr.:94515 


QuarkXPress 4.1 
oder aktueller - bitte als Vollversion - bis 850.- Euro. 
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< Finden Um mit dem 
Inserenten einer Klein- 
anzeige Kontakt aufzu- 
nehmen, tragen Sie die 
Nummer der Anzeige 
in das Feld der „Klein- 
anzeigen Schnellsu- 
che“ ein und klicken 
auf die Lupe. 

Sollte Ihnen keine 
Anzeige präsentiert 
werden, dann ist die 
Kleinanzeige vom Inse- 
renten bereits zurück- 
gezogen worden. 


Biete Software 


Nr.:94071 

FileMaker Dev. Kit 5.0 

englisch für Win und Mac, unregistriert, mit Original- 
verpackung. Gegen Gebot. 


Nr.:95830 

FileMaker Server 5.5 

englisch, unregistriert, mit Originalverpackung. Funk- 
tioniert auf Mac OS 9, Mac OS X, Windows NT und 
2000 sowie Linux. Gegen Gebot. 


Nr.:95822 

Verschenke ältere Spiele-, PD- und SW-CDs 
Games for FUN 1, Games for FUN 2, Mac Collection 
v4, Mac Collection v5, Mac Collection v6, Mac Col- 
lection v7, Mac Collection v8, Mac Collection v9. Für 
Selbstabholer oder Versand bei Portoübernahme 
(Päckchen 4,10 Euro oder Maxi-Brief 2,20 Euro). 


Nr.:95789 

Macromedia Studio MX (Mac) 

Director MX (Mac), HomeSite 5 (PC), FreeHand MX 
(Mac). Bitte um Gebote mit fairen Preisen. 


Nr.:95785 

Sibelius 2 Notations Software 

komplettes Paket - Lieferumfang: Sibelius 1.22 mit 
Handbuch und CD, Update Sibelius 2.11 mit Hand- 
buch, Mauspad und CD. Preis: 500.- - Rechnung mit 
ausgwiesener Mehrwertsteuer möglich. 


Nr.:95780 

Adobe InDesign 2 

bestehend aus Version 1.5 und Update 2.0. Inklusi- 
ve vorausgefüllter Adobe-Lizenzübertragunserklä- 
rung, Original-CDs und Registrierungskarte. Aktuel- 
ler Neupreis 1249.- Euro. Mein Verkaufspreis: 499.- 
Euro zuzüglich Porto. 


Nr.:95769 

TV-Card Performa 

Wer einen ausrangierten Performa (meiner war 630) 
hat, kann daraus mit dieser TV-Card einen Fernse- 
her machen. Auch vom Camcorder aus kann man so 
Filme anschauen. Mitgeliefert wird eine Fernbedie- 
nung, Bedienungsheft und Installations-Disketten. 
Verkaufspreis: 20.- Euro plus Versand (bin in Öster- 
reich zu Hause). 


Nr.:95768 


QuarkXPress v3.3 mit Kaufunterlagen 
für 99.- Euro. 


Nr.:95748 

MS Office 98 - Vollversion 

unregistriert, Vollversion für Mac (ab Mac OS 8.5) 
für 120.- Euro (Versand per Nachnahme). 


Nr.:95746 

Electriclmage Universe 5 

Angeboten wird hier die Vollversion der Profi-3D-Soft- 
ware Electric Image Universe 5. Das ist die aktuelle 
Version. Electriclmage Universe ist ein umfangrei- 
ches 3D Paket, das mit seinen Animations-, Rende- 
ring- und Modellierungs-Funktionen das gesamte 
Spektrum des modernen 3D Designs abdeckt. Die 
Stärke dieses Programms liegt vor allem in den sehr 
kurzen Berechnungszeiten und dem gebotenen Funk- 
tionsreichtum. Electriclmage kam neben anderen 
professionellen Anwendungen bei folgenden Produk- 
tionen zum Einsatz: "Austin Powers Il", "Star Wars", 


"Dinosaur", "The Bourne Identity", "Pearl Harbor", 
"Space Cowboys", "U-571," und "Babylon 5". Für Win 
und Mac (Kombiversion). Achtung: USB-Dongle - 
nicht für ADB-Tastaturen geeignet. Ich liefere eine 
CD mit den nötigen Updates und einigen Tutorials 
mit. Der Preis bei Innotech: 1394.- Euro. Mein Preis: 
810.- Euro (VB). Da es sich um einen Privatverkauf 
handelt, gebe ich keine Garantie und Gewährleistung 
auf die angebotene Ware. Das Software-Paket ist 
aber natürlich komplett und mit allen Lizenzen. 


Nr.:95727 

Acrobat 6 Standard für Mac OS X, ab v10.2.2 
in der Upgrade-Version (benötigt zur Installation 
Acrobat 4.x oder 5.x). Ungeöffnet, unregistriert für 
110.- Euro. 


Nr.:95707 


Style Script 3.7 
Postscript-Interpreter für Epson-Drucker (500, 600, 
800, 1520). Preis: 50.- Euro (VB). 


Nr.:95696 

Toast 5 Titanium 

Original-CD-inklusive Handbuch, 50.- Euro plus 
Versand. 


Nr.:95684 

After Effects 5.5 PB/Commotion Pro 4.1 

Biete Original-CDs zweier führender Videosoftware- 
Firmen: Adobes After Effects 5.5 Production Bundle 
(Neupreis: knapp 2700.- Euro) sowie Pinnacles Com- 
motion Pro 4.1 (Neupreis: rund 1100.- Euro). Beide 
Programme sind für Videoanimationen gedacht, 
jedoch mit unterschiedlichen Stärken. Beide Program- 
me sind im Original vorhanden (AE 4.1 Standard und 
Update auf 5.5 PB sowie CP 3.0 mit Update auf 4.0 
und 4.1). Beide Programme laufen sowohl unter Mac 
OS 9, als auch unter Mac OS X. Ich verkaufe (Hand- 
bücher und Originalverpackung inklusive), da ich zu 
wenig Zeit für die Programme habe. Schnäppchen- 
preis: 990.- Euro oder gegen Gebot. Eventuell auch 
Einzelverkauf. Jetzt zuschlagen! 


Nr.:95669 

Carrara Studio v2 

mit Amapi sowie Rechnung, Handbuch und Original- 
verpackung. Voll upgrade-/crossgradefähig. Preis: 
180.- Euro (VB). 


Nr.:95667 

Virtual PC 3.0 

Version Windows 98 für Macs mit G3-CPU und Mac 
0S 8.0. Für USB-Unterstützung ist Mac OS 9 erfor- 
derlich. Preis ohne Windows-98-CD: 75.- Euro. 


Nr.:95651 

Suitcase v2.1 

Umfassende Verwaltung von Zeichensätzen und 
Schreibtischzubehör von Symantec mit 3,5-Zoll- 
Diskette. Preis: 3.- Euro zuzüglich 1,50 Euro für Por- 
to und Verpackung. 


Nr.:95649 

Reisekosten-Software-CD 

von Intex-Fachverlag - Abrechnung - In und Ausland 
- Pauschal - Einzelnachweise - Fahrtenbuch - Reise- 
berichte. Lauffähig auf ab Mac OS 8 und unter Win- 
dows 95. Preis: 15.- Euro zuzüglich 1,50 Euro für 
Porto und Verpackung. 


Nr.:94515 
QuarkXPress 4.1 
oder aktueller - bitte als Vollversion - bis 850.- Euro. 
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Suche Hardware 


Nr.:95843 

Pismo 

möglichst mit Mac OS OS 9.x und 10.2 installiert 
sowie einer größeren Festplatte. Der Preis ist natür- 
lich abhängig vom Zubehör und Zustand. Orientie- 
ren kann man sich dabei an Ebay. Vielen Dank. 


Nr.:95827 

DVD-Dekoder 

ich suche immer noch einen Aufsatz für die Grafik- 
karte ATI Rage 128 des Power Mac G3 B/W. Vor 
zweieinhalb Wochen hatte jemand freundliche Weise 
mir die Information gegeben, dass dies auch per Trei- 
ber-Software möglich ist. Ich habe das Mail leider 
versehntlich gelöscht. Ich wäre sehr dankbar, wenn 
ich das Mail nochmal bekommen könnte. 


Nr.:95823 
Power Mac B/W zum Basteln 
er kann auch defekt sein. Billig sollte er sein. 


Nr.:95602 
Defektes PowerBook G4 
bis 500.- Euro 


Nr.:95574 

PowerMac G4 1 GHz Dual 

aus der Reihe Quicksilver 2002. Wenn möglich, mit 
Restgarantie und Rechnung mit ausgewiesener 
Mehrwertsteuer. 


Nr.:95571 


AGP-Grafikkarte mit mindestens 64 MByte 
ür Power Mac G4/466 und Mac OS X v10.2.6. 


Nr.:95562 

iBook G3 466 

in Graphite (oder Lime), im einwandfreien Zustand. 
Preis: 650 Euro. 


Nr.:95552 

Externer Firewire-DVD-Brenner 

möglichst mit Garantie; aber bitte auch bei abgelau- 
ener Garantie melden. 


Nr.:95819 

AirPort-Karte 

Bitte alles anbieten! Würde sie eventuell aus dem 
Ruhrgebiet auch abholen! Alles anbieten. Danke. 


Nr.:95788 

iBook SE 

Ich suche ein iBook SE (FireWire), am liebsten mit 
466 MHz und in indigo-blau. 366-MHz-Version auch 
okay und zur Not auch in der Farbe lime. Einfach mal 
anbieten. 


Nr.:95776 

iBook - dringend 

G3/500/256/12,1"/DVD - möglichst unter 800 MHz. 
Da ich in nächster Zeit ins Ausland gehe, ist es sehr 
dringend. 


Nr.:95771 

PowerBook 1 GHz SuperDrive 

mit 17-Zoll-Display wär natürlich noch besser :-) Im 
Raum München, Salzburg zur Abholung. 


Nr.:95745 
Power Mac G4 500 MHz Dualprozessor 
defekt gesucht. 


Nr.:95698 

Power Mac 6400 oder 6500 

Ich suche eigentlich nur ein funktionierendes Gehäu- 
se (ohne Logicboard, Festplatte, Disketten und CD- 
ROM-Laufwerk), Da ich einen Mac umgebaut habe 
und jetzt Fehlersuche betreiben möchte - weil mein 
Umbau noch nicht läuft. 


Nr.:95695 
Akku für PowerBook G3 Wallstreet 
gut erhalten soll er sein, für das Modell M4685. 


Nr.:95691 

PowerBook G4 400 oder 500 

nur eines dieser beiden, da meine Marco-Karte, laut 
Hermstedt nur von diesen beiden Modellen unter- 
stützt wird. Möglichst viel RAM, möglichst große Fest- 
platte, guter Zustand, CD-RW-Drive wäre Klasse. 


Nr.:95673 

Sound-Tochterkarte 

für beigen G3-266er-Power-Mac. Wird auf Extra-Port 
aufgesteckt. 


Nr.:95650 

iMac G3 350 oder höher 

Suche gepflegten iMac G3 oder G4. Einfach mal mit 
Preisvorstellung anbieten. 


Nr.:95623 

AGP Grafikkarte 

maximal 166 Millimeter Baulänge (für Cube), mit 
mindestens 32 MByte Speicher und DVI- oder ADC- 
Anschluss. Also eine ATI Radeon, ATI Radeon 7500, 
ATI 9000, Geforce 2 MX oder 3. Preis: bis 150.- Euro. 


Nr.:95617 

PowerBook G4 

mit Restgarantie, auf dem ich Videos schneiden 
kann. 


Nr.:95615 

Mac SE/30 

Hallo Zusammen! Suche für meine ersten richtigen 
Schritte auf dem Apple-Terrain einen gut erhaltenen 
Apple-Mac-SE/30 (Oldie, but - anscheinend - goldie?) 
Falls jemand so einen zu einem fairen Preis zu ver- 
äußern hat, würde ich mich freuen. 


Nr.:95507 

PowerBook Pismo 

das Gerät sollte in einem ordentlichen Zustand sein. 
ch wollte maximal 400.- bis 450.- Euro ausgeben. 
Schreibt mir eine Mail und macht mir Angebote. 


Nr.:95502 

DVI-ADC Adapter 

Wird von Apple und Dr. Bott angeboten. Wer hat so 
ein Ding für mich zum Verkauf? Möchte damit mein 
17-Zoll-Apple-TFT an meinem PowerBook Titanium 
15 Zoll anschließen. 


Nr.:95496 

QuarkXPress 4 samt Handbuch 

ADB-Dongle, Quark-Handbuch (noch eingeschweißt), 
zusammen für 99.- Euro. 


Nr.:95474 
iBook 
(white) bis 600.- Euro. Ohne Zubehör und Software. 


Nr.:95467 

Kabel für UFO-Netzteil gesucht 

für das PowerBook G3 Pismo. Das alte Kabel ist 
gebrochen und ich will kein ganzes Netzteil kaufen. 


Nr.:95465 
AirPort Basisstation 
in gutem Zustand. 


Nr.:95438 

Epson 1290 Photo - defekt 

zum Reparieren. Kein anderes Modell (Angebote von 
neueren Modellen ziehe ich in Erwägung, bei einem 
entsprechenden Angebot). Ich möchte natürlich nicht 
zuviel bezahlen, da die Reparaturkosten ja in jedem 
Fall dazukommen (ich kann das nicht selbst). Freue 
mich auf Ihre Angebote. 


Nr.:95413 

Sonnet G4 Encore Karte für G3 B/W 
Nr.:95394 

USB-Zip-Laufwerk 


Biete Hardware 


Nr.:95842 

Power Mac G4 1 GHz 

Komme mit Mac OS X leider nicht zurecht. Der Rech- 
ner ist mit der Originalverpackung und allem Zube- 
hör komplett. Zusätzlich hat er das Verax-Netzteilkit 
bekommen sowie extra 512 MByte RAM. Preis: 
1100.- Euro für Selbstabholer oder plus 12.- Euro 
Versand. Rechnungskopie von Cyberport vorhanden. 


Nr.:95841 

G3 inkusive allem 

Power Mac G3, 450 MHz, 1MBL2 Cache, 144 MBy- 
te RAM, 9,1-GByte-Festplatte (SCSI), 2xUSB, 2x 
seriell, SCSI, Audio In/Out, VillageTronic-MP- 
750/850-Grafikkarte, 8fach-CD-ROM- und neues 
12fach-CD-RW-Laufwerk, 1,44-MB-Diskettenlauf- 
werk, ADB-Tastatur und Maus, Mac OS 8.5 (Original), 
Formac Pro TV PCI-Karte, Doppel-Prozessor-Mainbo- 
ard, 6xPCI, 8xRAM, inklusive Modem, 17-Zoll-Moni- 
tor (LG Flatron), Scanmaker E3 SCSI, DVD-Player, 
Boxen, für 768.- Euro plus Versand. 


Nr.:95840 
Power Mac G4, 466 MHz, SCSI 

256 MB RAM, USB/FireWire, 30-GByte-Festplatte, 
CD-RW-Laufwerk, mit Handbüchern und Software, 
Apple Optical Mouse und Apple Pro Keybord, Topzu- 
stand, Mac OS 9.2.2 und Mac OS X 10.2.6 sind 
installiert. Inklusive Apple-15-Zoll-TFT-Bildschirm und 
zusätzlicher 25-GByte-Festplatte und Adaptecs 2903- 
SCSI-Karte. Auf Wunsch auch mit SCSI-Scanner 
(Snapscan 310 - Aufpreis 30.- Euro). Preis: 950,- Euro 
(ohne Scanner). Die Geräte können bei mir in Her- 
ne (Ruhrpott) ausprobiert werden. 


Nr.:95839 

PowerBook G4 12 Zoll 

es wurde am 6.5.2003 gekauft. Also noch sehr neu 
und als Zweitrechner genutzt. Ebenso wurde mehr 
RAM installiert. Preis bei Cyberport Anfang Mai: 
2200.- Euro. Weitere Daten: 867 MHz, 640 MB RAM, 
40-GByte-Festplatte, 12-Zoll-Aktiv-Matrix-TFT-Display 
(1024 x 768 Bildpunkte ohne tote Pixel). Grafikkar- 
te: Nvidia GeForce 4 MX 32 MByte, Combo-Laufwerk. 
Top in Ordnung. Kein Defekt. Mit Originalzubehör 
wie Software und Karton und Rechnung von Cyber- 
port. Verkauf wegen Umstieg auf Minitower. Versand 
per Nachnahme oder Vorabüberweisung. Preis 
1550.- Euro. 


Nr.:95838 

Verkaufe iPod 30 GB 

sehr gut erhalten und von der 2. Generation. Etwa 
1 Jahr alt und kein Kratzer oder sonstige Schäden, 
da er immer im iSkin transportiert wurde. Mit dabei 
ist alles was original mitgeliefert wurde: von der Ver- 
packung bis hin zur CD. Ich gebe noch dazu: Groo- 
vejacket und 2 iSkins in verschiedenen Farben und 
ein Alu-Hardcase mit Zugriff auf alle Schnittstellen 
und Bedienelemente. Alles zusammen hat mich 740 
Euro gekostet. Ich möchte noch so 350.- Euro (VB). 
ch versende die Ware per Nachnahme oder Vorkas- 
se. 


Nr.:95363 


Cube (eventuell auch defekt) 
am besten mal mailen. 


Nr.:95334 

Prozessor 

Suche G4-Ziff-Prozessor ab 400 MHz. Etwa aus 
einem alten G4 mit PCI-Grafik oder von Sonnet. Ich 
freue mich auf eure Angebote! 


Nr.:95329 

Tausche Multimedia-PC gegen e- oder iMac 
Der PC: MidiTower mit 300-Watt-Netzteil und zusätz- 
ichem Gehäuselüfter. ASUS-MainBoard, AMD Ath- 
on XP 2,1-GHz-Prozessor, 512 MByte DDR-RAM 
(266x), 40-GByte-Festplatte, MSI Geforce 4 TI 4200 
Grafikkarte mit TV-, Digital- und VGA-Ausgängen, 
DVD-ROM-Laufwerk, 40fach-CD-R/RW-Brenner, Pin- 
nacle PCTV-Rave-TV-/Videoschnitt-Karte mit Kabel- 
tuner und Antennen-, SVHS- und Composite-Eingän- 
gen. Soundblaster-kompatible Soundkarte, Mikro- 
fon-Eingang, zwei Ausgänge, COMEP-Aktivboxen, 
Philipps-Profi-Mikrofon, schwarze Design-Tastatur, 
Sondertasten, optische Maus. 19-Zoll-CRT-Monitor 
von BELINEA. Im äussersten Falle wäre ich bereit, 
noch 50.- Euro zuzuzahlen. Ich bin im Raum NRW 
mobil und in der Lage, den Rechner zu liefern, anzu- 
schliessen und vorzuführen. Fairer Tausch? Ich freue 
mich auf eure Antworten! 


Nr.:95613 
G3-Karte 
bis 50.- Euro 
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Nr.:95306 


Externe USB-Platte ab 20 GByte 
soll an einem G3-Rechner laufen. 


Nr.:95837 

El Gato Eye TV, 124-Kanal TV-Tuner, USB 

n der El Gato eyeTV Box, die per USB an den Mac 
angeschlossen wird, steckt ein 124-Kanal-TV-Tuner 
und ein MPEG-1-Encoder, der Fernsehsignale in Echt- 
zeit digitalisiert und per USB an den Mac überträgt. 
Wenn Toast installiert ist, läßt sich direkt aus dem 
Programm von eyeTV eine Video-CD brennen. Anten- 
nenanschluss und Composite-Videoanschluss für 
hren Camcorder zum Digitalisieren Ihres Videoma- 
terials gedacht oder für externen Tuneranschluss. 
Der RF-Eingang für die Satelliten-Schüssel ist gera- 
de mal zwei Wochen alt und in einwandfreiem 
Zustand. Hardware-Voraussetzung: Mac mit USB und 
Mac OS X. Verkauf wegen Umstieg auf Formac Stu- 
dio DV. Preis: 180.- Euro. Versand nur gegen Vorkas- 
se oder per Nachnahme. 


Nr.:95836 

Tausche iBook gegen Titanium 

Habe: iBook 700 MHz Combo (DVD + CD/RW mit 8- 
facher Brenngeschwindigkeit), 640 MB RAM, 20- 
GByte-Festplatte, AirPort-Karte, 16 MByte VideoRAM. 


Nr.:95834 

Handspring Visor De luxe 

Klappt tadellos mit iSync. Mit Ledertasche für 70.- 
Euro (VB) zu verkaufen. 


Nr.:95832 

PowerMac G3 

266 MHz (Mac-OS-X-kompatibel), Formac-CPU-Upgra- 
de G3 400 Mhz (läuft seit 3 Jahren stabil mit 466 


Mhz), 384 MByte RAM. Auf dem PCI Bus: Formac 
SA1 UW SCSI-Karte, voll kompatible USB-1.1-Karte 
mit zwei Anschlüssen, Grafikkarte Macpicasso 850 
16 MByte (nicht Mac-OS-X-kompatibel). 9-GByte-IBM- 
SCSI-Festplatte, Plextor-IDE-Brenner. Alles weitere 
original von Apple, wie Diskettenlaufwerk, Grafikkar- 
te ATI Mach64 mit 6 MByte, 6-GByte-IDE-Festplatte, 
Teac R55S (4-fach-SCSI-Brenner), Iomega Zip 100MB 
(SCSI), inkl. drei Medien, Preis: 500.- Euro. 


Nr.:95829 

PowerBook G4 15" 

512 MByte RAM, 30-GByte-Festplatte, CD-RW-Drive, 
Keyspan Digital Remote Fernbedienung (DVD, iTu- 
nes, Präsentationen), kleine Notebook-Maus (drei 
Tasten, ScrollRad) oder Apple ProMaus, Higoto Book- 
saver, erweiterte USB-Mac-Tastatur. Akku in gutem 
Zustand. Das Book weist nur am Boden minimale 
Gebrauchsspuren auf. Preis nach Absprache. 


Nr.:95826 

iBook G3 12" 600 DVD/CD-R/RW 

in sehr gutem Zustand (Zweitgerät mit leichten 
Gebrauchsspuren auf der Unterseite), Akkulaufzeit 
drei bis dreieinhalb Stunden. Preis: 849.- Euro (Abho- 
lung in Berlin möglich). 

Nr.:95825 

iMac 17" TFT 


800 MHz, 512 MByte RAM, Originalausstattung und 
-kartons. Preis: 1600.- Euro. 


Nr.:95824 

Schnäppchen 

Power Mac 7300/166, 2-GByte-Festplatte, 112 MBy- 
te RAM, Mac OS 8.6, AppleVision 1710, Tastatur, 
Ersatztastatur, Maus, Ersatzmaus, viele verschiede- 
ne Kabel, reichhaltige Software. USB-Karte mit 2 
Anschlüssen - an Selbstabholer für 150.- Euro. 


Nr.:95820 

iMac DV 400 Indigo, Q2/2001 

Modell "Frühjahr 2001", gekauft 02/2001, G3 Pro- 
zessor mit 400 MHz, 192 MByte RAM, 10-GByte- 
Festplatte, CD-Laufwerk, ATI Rage 128 Pro 8 MBy- 
te. Anschlüsse: 56K V90 Modem, 2 x USB, 2x Fire- 
wire, Ethernet 10/100BaseT, eingebautes Audiosy- 
stem (Odyssey von Harman Kardon), Mikrofon, Köpf- 
höreranschlüsse an der Front, 1x ext. Mikrofon, 1x 
Audio Out und Video Out (Video Mirroring). Apple 
USB Keyboard und macally iSweet Maus. Software: 
Alles, was Apple mitgeliefert hat. Mac OS 9 (inkl. 
Update auf 9.2.2), iTunes, iMovie, AppleWorks, 
FaxSTF, Nanosaur, Bugdom - weitere Software even- 
tuell nach Absprache. Dazu gibts die Bücher Hal- 
lo iMac und Mac OS 9.x. Der iMac ist sehr gepflegt 
(Nichtrauchergerät), läuft prima und ist mit dem Spei- 
cherausbau absolut tauglich für Mac OS 10.2. Lie- 
ferung im Originalkarton mit allen Original-Unterla- 
gen - Selbstabholer bevorzugt, Versand möglich 
(Kosten trägt Käufer). Preis: 420.- Euro (VB). 


Nr.:95817 

Defektes DVD-Laufwerk aus Pismo 

verschenke Laufwerk ohne Modulrahmen gegen 5.- 
Euro in Briefmarken. 


Nr.:95816 

PowerBook Wallstreet G3 266 
266-Mhz-Prozessor, 2. Revision mit 1 MByte Cache, 
192 MByte Arbeitsspeicher, 14,1-Zoll-TFT-Display 
ohne Pixelfehler, 4-GByte-Festplatte, CD-ROM-Lauf- 
werksmodul, internes Modem, Akku (zeigt bei Voll- 
ast des Powerbooks 2:25 Stunden Laufzeit im Kon- 
trollleistenmodul an) und Netzteil. Guter Zustand, 
Gebrauchspuren, die sich in Grenzen halten, ohne 
System-CD aber mit Orginal-Update-Version von MS 
Office 98 für Mac. Zusätzliche Apple-Maus und 
PowerBook-Tasche. Preis: 439.- Euro plus Porto. 


Nr.:95815 

IBM-3,5-Zoll-Festplatte, 80 GByte 

6 Monate alt, Top-Zustand, keine Defekte. Modell: 
IC35L090AVV207-0, 7200 RPM, 2 MByte Cache. Es 
ist also das neuere Modell, nicht das LO80. Preis 
70.- Euro inklusive Versand oder Selbstabholung in 
Düsseldorf. 


Nr.:95807 

Geforce 2MX 32 MB, AGP 

Power Mac G4, ADC- und VGA-Ausgang, Topzustand, 
kein Lüfter, Quartz-Extreme-fähig, Preis: 65.- Euro, 
inklusive Versand. 


Nr.:95806 

Angebot: Newton 130 + Zubehör 

Newton 130 Anzeigentext:Verkaufe Newton 130 mit 
4 MB Erweiterung, Ladeschale, Originaltastatur, 2 
Stifte, Originalverpackung, Ledertasche, CD mit Soft- 
ware, super Zustand, keine Kratzer gegen Gebot, 
nicht unter 100,- Euro 
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Grafik-Express 


Nach der Einführung von AGP-8 stellt sich die Frage nach dem Sinn 


Raimar Kuhnen 

fragt sich, wie wohl PCI- 
Express-Grafikkarten 
funktionieren werden 


> Über die Grafikkartenschnittstelle des 
neuen Macintosh ließ sich im Vorfeld der 
World Wide Developers Conference trefflich 
spekulieren. Nun wissen wir, dass AGP-8 
auch in den Mac Einzug gehalten hat. 
Selbst wenn dieser Schritt aus der Sicht von 
Apples Marketingstrategen sinnvoll ist, so 
ist er nicht unumstritten. Schließlich ist 
AGP-8 ein sterbender Standard, der nach 
Intels Willen bereits 2004 durch einen neu- 
en, auf PCI-Express basierenden Grafikbus 
ersetzt werden soll. 

Vergleicht man die Geschwindigkeiten, 
mit denen die zweidimensionale Darstellung 
des Finders seit 1998 gesteigert wurde, so 
zeigt sich eindrucksvoll, dass der Motor für 
die Grafikkartenentwicklung eigentlich in der 
Spielerszene zu finden ist. Und dieser Motor 
läuft nur in der PC-Ecke auf Hochtouren, 
sodass der Mac lediglich Nutznießer dieser 
Fortschritte ist. So ist denn auch die 3D-Leis- 
tung um circa 1500 Prozent gesteigert wor- 
den, während die 2D-Leistung um mickrige 
100 Prozent zulegte. 

Seit der Einführung von Mac OS X v10.2 
respektive Quartz Extreme profitiert auch die 
zweidimensionale Bilddarstellung von der 


„Der AGP-Modus hat also nur Auswirkungen 
auf 3D-Applikationen und Spiele, sofern der 
lokale Texturspeicher nicht ausreicht.“ 


OpenGL-Performance schneller 3D-Grafik- 
karten. Diese Beschleunigung erfährt der 
Finder aber nicht durch die Art des AGP- 
Slots, sondern durch den Takt und den Poly- 
gondurchsatz des Grafikchips. Zur Verdeut- 
lichung: AGP ist ein vom PCI abgeleiteter 
dedizierter Steckplatz für die Grafikkarte. 
Der Takt dieses Steckplatzes beträgt 66 MHz 
bei 32 Bit Datenbreite. Damit entspricht 
AGP-1 in seiner Leistungsfähigkeit etwa dem 
aus dem blauweißen G3 bekannten 66- 
MHz/32-Bit-Grafikkarten-Steckplatz mit 266 
MByte pro Sekunde. Damit wäre auch das 
Geheimnis gelüftet, warum sich die Leistung 
der Rage-128-PCI-Grafikkarte des blauwei- 
ßen G3 kaum von der mit einer Rage 128 
bestückten AGP-Karte des G4 unterschei- 


det. Egal ob der Rechner mit AGP-1 oder 
AGP-8 arbeitet, dieser Takt von 66 MHz bleibt 
konstant. Lediglich einige wenige Signale, 
die so genannten Strobe-Leitungen, takten 
je nach AGP-Version mit 66 MHz (AGP-1) 
oder bis 533 MHz (AGP-8). In diesen Signal- 
leitungen liegt der wirkliche Unterschied zu 
PCI, denn PCI greift auf den Hauptspeicher 
nur mit maximal 66 MHz (266 MByte pro 
Sekunde) zu. Bei 533 MHz kann der AGP-8- 
Bus bis zu 2,1 GByte pro Sekunde in den 
Arbeitsspeicher transferieren. Dieser Zugriff 
auf den Arbeitsspeicher beschränkt sich aber 
auf Texturdaten, die nicht mehr in den loka- 
len Arbeitsspeicher der Grafikkarte passen, 
was bei Karten mit 64 beziehungsweise 128 
MByte Videospeicher eigentlich kaum noch 
vorkommt. Da das Speicher-Interface der 
aktuellen G4 Power Macs jedoch nur über 
eine Bandbreite von maximal 1,3 GByte pro 
Sekunde verfügt - das liegt auf AGP-4- 
Niveau - machte ein AGP-8-Transfermodus 
mit einer Bandbreite von 2,1 GByte pro 
Sekunde ohnehin keinen Sinn. 

Mit dem G5 hat Apple aber nicht nur ein 
schnelles Speicher-Interface, sondern auch 
AGP-8 Pro eingeführt. AGP-8 Pro ist Bestand- 
teil der G5-Spezifikationen. Das Pro im 
Namen bringt aber keinen Geschwindigkeits- 
zuwachs, sondern erlaubt stattdessen eine 
Leistungsaufnahme von bis zu 110 Watt statt 
wie bisher 25 Watt über den AGP-Slot, was 
dank eines zusätzlichen Steckers - ähnlich 
dem Apple-eigenen ADC-Anschluss vor dem 
AGP-Steckplatz - möglich wird. Damit ge- 
hören Auswüchse wie bei den Voodoo5- 
5000-Karten, die noch eine zusätzliche 
Spannungsversorgung brauchten, der Ver- 
gangenheit an. Auf der anderen Seite bedeu- 
ten 110 Watt Leistungsaufnahme auch eine 
Menge mehr Wärme im Computer. 

Der AGP-Modus hat also nur Auswirkun- 
gen auf 3D-Applikationen und Spiele, sofern 
der lokale Texturspeicher nicht ausreicht. 
Das bedeutet am Ende eigentlich nur, dass 
ein schnellerer Grafikprozessor zwar Vortei- 
le bei 2D- und 3D-Anwendungen bringt, ein 
schnelleres AGP-Interface in den meisten 
Fällen aber keinerlei beziehungsweise gerin- 
ge Auswirkungen auf die Leistung des 
Gesamtsystems hat - allem Marketing- 
geblubber zum Trotz. Raimar Kuhnen 
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